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Vor der Entſcheidung im franzöſiſchen
Bergbau.

Der Kampf der franzöſiſchen und
belgiſchen Bergarbeiter.

Montag Streikbeginn
warks, 12. November. Zur franzöſiſchen BVergarbeiterbe

wegung meldet Havas: Wenn bis Sonnabend abend keine Aen-
derung der Lage eintritt, ſo wird am Sonntag in den in allen
Grubenvorten einberufenen Verſammlungen der
Streikbeginn auf Montag, den 15. November, angeſetzt
werden.

Die Situation ſcheint alſo eine ganz ähnliche zu ſein wie in
England vor Beginn des Streiks. Staat und Unternehmer zeigen
ſich unnachgiebig und verlaſſen ſich wohl darauf, daß die Gewerk der Jahrestag der Revolution würdig begangen. Große
ſchaftsführer die Bewegung ſchon in ungefährlichen Grenzen
halten oder kaput machen werden. Beide aber überſehen, daß die
franzöſiſchen Bergarbeiter vom engliſchen Streik bereits etwas
gelernt haben könnten.

Aus Paris wird gemeldet:
„Die Bergarbeitergewerkſchaft macht folgende Angaben über die

Urſachen, die zum Streik führen werden, wenn die Unternehmer
bis zum 15. November nicht eine klare Antwort geben. Vor dem
Kriege betrug der Tagelohn eines Mieurs 4 bis 7 Frank.
wanzig Prozent erreichten den Lohn von 6 bis 7 Frank. Ent
echend den gegenwärti bensmittelpreiſen ſollten die Löhne

t 6 multipkiziert werden. Jn Anbetracht der ſchwierigen Lage
des Landes verlangten die Arbeiter eine Erhöhung um das Fünf-
fache. Dabei haben ſie ſich zu weiteren Unterhandlungen bereit er-
klärt. Die Unternehmer verweigern aber jede Beſprechung. Dieſe
unverſchämte Art, die Arbeiterſchaft zu behandeln, wird auch zum
Streik führen.“

Das Gewerkſchaftskomitee der franzöſiſchen Bergarbeiter hat
einen Aufruf „an die Arbeiterſchaft und die öffentliche Meinung“
beſchloſſen, in dem es heißt:

Der maßloſe Starrſinn der Bergwerksunternehmer zwingt die
Arbeiterſchaft der Bergwerke, am 15. November die Arbeit ein-
zuſtellen, wenn bis dahin ihnen genügende Satisfaktion nicht zu
gebilligt wird.

Eine Reihe von Forderungen wurde geſtellt. Die Herren
Unternehmer verweigern die Unterhandlungen.

Jn Anbetracht dieſer provokatoriſchen Haltung iſt, der Konflikt
unvermeidlich. Die Grubenarbeiter nehmen nicht an, und wer
den auch nie eine ähnliche Abſage von Leuten annehmen, die aus
der Miſere Anderer ſkandalöſe Reichtümer aufſtapeln und für
die der Krieg eine wunderbäke Quelle der Bereicherung war
während er für den allergrößten Teil der Bevölkerung den Ruin,
Schmerzen und Leiden brachte. Die Gewerkſchaft der Gruben-
arbeiter wirft jede Verantwortung von ſich ab und erſucht die
Arbeiterſchaft und die öffentliche Meinung, ſich darüber Rechen
ſchaft zu geben:

1. Daß die Forderungen beſcheiden und gerecht ſind.

Beweguna.
nehmern und Regierung abgelehnt worden ſind.
vember findet eine Reiche konferenz der Bergarbeiter ſtatt, die über
weitere Schritte beſchließen ſoll.

Der 7. November in Sowwjet

Auch in der Tſchechoſlowakai ſind die Bergarbeiter in
Sie haben Lohnforderungen geſtellt, die von Unter-

Am 13. No-

Nußland.
Moskau, 7. November. Jn der ganzen Sowjetrepublik wurde

Maſſen des Volkes feierten dieſen Tag mit angemeſſener Würde,
allelärmenden Kundgebungen und auffallende Demon-
ſtrationen vermeidend. Große Mengen füllten alle Theater,
wo Verſammlungen, Konzerte und Unterhaltun-
gen ſtattfanden. Zur Ehrung des Tages bekam die Bevölkerung
große Mengen von Produkten und Kleidern. Die Redner beſprachen
die Entwicklung ver Republik im vergangenen Jahr und wieſen auf
die Notwendigkeit, zu produzieren und die Errungenſchaften der
Revolution zu ſichern, hin. Alle Moskauer Zeitungen erſchienen
am Jahrestag init Beilagen, welche Beſprechungen der Errungen-
ſchaften der letzten drei Jahre enthielten. Alle Artikel drückten den
Wunſch nach friedlicher Organiſation und Arbeit aus. Larin,
Mitglied der Leitung des Oberſten Wirtſchaftsrates, führte aus,
daß im vierten Jahre des Beſtehens der Sowjetrepublik folgende

wirtſchaftliche Aufgaben klar geſtellt ſeien: Aufſtellung
eines einheitlichen Wirtſchaftsplanes; Verteilung techniſcher Hilfs-
geräte; Regulierung der bäuerlichen Wirtſchaft und Heranziehung
zur Fabrikarbeit jener ehemaligen mittleren und kleinen Bour-
geoiſie, welche jetzt andere Wege eingeſchlagen hat. Jn einem Ar-
tikel über die internationale Politik der Sowjetmacht im letzten
Jahr zeigt Ra dek, daß gegenwärtig die Sowjetrepublik bereits
den Anfang vom Ende ihrer zahlreichen Feinde erlebt und daß ſich
neue wirtſchaftliche Ausſichten für Rußland auf dem Weltmarkt
eröffnen.

Die Revolutionsfeier in Moskau.
Moskau, 8s. November. (RW.)

Jahrestag der ruſſiſchen Revolution, fand im Moskauer großen
Staatstheater eine feierliche Sitzung ſtatt, an der der Rat

Am 7. November, dem dritten
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lution,“ ſagte Trotzki, „haben uns an Srfayrungen reicher gemacht
und uns revolutionärc Diſziplin gelehrt. Vor drei Jahren haben
wir die Schwelle der neuen Welt überſchritten und es gibt keine
Wiederkehr der alten. Die verzweifelten Anſtrengungen der Welt
bourgeoiſie, uns in die alten Verhältniſſe zurückzuwerfen, enden
mit einer vollſtändigen Niederlage unſerer Feinde. Unſere nächſte
Aufgabe iſt, die Krimſchwelle ſiegreich zu überſchreiten und den
Vaſallen des Weltimperialismus, Baron Wrangel, zu vernichten.
Und wir werden ihn vernichtenl! Wir werden endlich die Möglich-
keit haben, größere Streitkräfte an die Wirtſchaftsfront zu werfen.
Vor dem Weltproletariat ſtehen noch viele Hinderniſſe, welche es
zu überſchreiten hat, und in dieſem Siegeszug wird das Proletariat
von Moskau und Petersburg nicht die letzte Stelle einnehmen.“
Trotzki ſchloß mit einem Hochruf auf die Avantgarde der Welt-
revolution auf die Proletarier von Moskau und Petersburg.

c

Stinnes oder Hilferding?
Cato erklärte bekanntlich, ſich darüber wundern zu müſſen, daß

ein Haruſpex (Wohrſager) nicht lache, wenn er einen anderen ſähe.
So ähnlich muüßte man es von Hilferding und Stinnes
erwarten, wenn ſie ihre wechſelſeitigen Sozialiſierungspläne zu
Geſicht bekommen. Die „Einigung“ in der Sozialiſierungsfrage
zwiſchen Stinnes und den „Arbeitervertretern“, von der man
bereits ſeit Tagen munkelte, iſt nun durch den Bericht des Unter-
ausſchuſſes im Reichswirtſchaftsrat bekanntgeworden, und ſie
unterſcheidet ſich von der Hilferdings im weſentlichen nur da
durch, daß der Gegenſatz zwiſchen kapitaliſtiſchem Jnhalt und ſogia-
liſtiſchem Namen viel weniger verſchämt verhüklt wird, und eine

nicht wie bei Hilferding die Gruppe der Kohle konſumieren-
den Jnduſtrien, ſondern die der Produzenten, und das an

weniger unrühmlich bekannte Schwindel der Beteiligung am
Aktienkapital durch Arbeiter und Beamte tritt. Wäre
Stinnes boshaft, ſo könnte er ſeine Form noch als „ſozialiſtiſcher“
bezeichnen als die Hilferdings, denn die Prämie iſt eine Entloh
nung, die Kapitalbeteiligung eine freilich ebenſo ſchwindelhafte
und bloß ſcheinbare Beteiligung am Beſitz. Jmmerhin muß z
gegeben werden, daß, wie ja nicht anders zu erwarten war, die
„Einigung“ von Stinnes und den „Arbeitern“ eine noch weitaus
tollere Art von „Sozialismus“ vorſtellt, als der Plan Hilferdings.

Der Vorſchlag, dem Jmbuſch und Wagner (Rechtsſozialiſt
zuſtimmten und dem nur Werner (Afa) einen ebenfalls völlig
wertloſen Gegenvorſchlag entgegenſtellte, betont, daß die r
der Sozialiſierung, beſonders für das beſiegte Deutſchland,
keine Frage des Bergbaues allein, ſondern der Geſamt-
wirtſchaft ſei. Es iſt die Frage der Regelung der Wirtſchaſt
überhaupt. Unter Sozialiſierung in dieſem Sinne kann nur ver
ſtanden werden: die Sicherſtellung, daß alle Produktionsmittelim höchſten geſamt wirtſchaftlichen Intereſſe der Volksgeſamtheit ſo

vollſtändig und ſo rationell wie möglich ausgenp t werden unter
gleichberechtigter, vollwertiger Mitbeteiligung und dementſprechen-der Volkskommiſſare, das Zentral-Exckutivkomitee, das Zentral-

komitee der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei, der Moskauer Sow-Ort
der Mitbeſtimmung und Mitverantwortung aller an der ProduktionBeteiligten. Nur neue Wirtſchaftsformen, die dieſen Richt-

2. Daß man über ſie verhandeln wollte, daß aber die Verhand fämtliche Mos Retriehsräte ie K inoude et etei ib j h daß jet, ſämtliche Moskauer Betriebsräte und die Kollektive der Sowjet- linien entſprechen, tragen die moraliſche Rechtfertigung
lungen verweigert wurden. e8. Daß in Anbetracht der Lage des Landes man noch eine
Friſt eingeräumt hat, was nur eben mit Rückſicht auf die
ſpegielle Situation des Landes geſchehen iſt. l

Die Bergarbeiter ſind dieſer ſo willkürlichen Behandlung ſatt,
während ſie täglich ihr Leben für die Geſellſchaft opfern, und
das für einen Lohn, der dem größten Teil unter ihnen nur eine
elende Exiſtenz ſichert.“

Ein anderer Aufruf an die Grubenarbeiter beginnt mit den Worten
„Kameraden! Der nationale Kongreß in St. Etienne (Juni

1920) faßte durch ſeine Delegierten ausdrücklich Beſchlüſſe im
Sinne einer Reviſion der Lohnverhältniſſe in allen Kohlen und
Schieferbergwerken Frankreichs, wie auch der Erlangung anderer
dringender Verleſſerungen. Der Kongreß verlangie auch, daß
die Repreſſalien gegen die Kämpfer und die Gewerkſchaftler
aufhören und deß alle die wegen der Teilnahme an den Mai wird, die Krim in den nächſten en zu erobern, ſo wird es uns

55 o 0 vin den übernächſten gelingen. Jn dieſem dreijährigen Kampf hat der an der Produktion beteiligten Volkskreiſe in den Aufſichts-ereigniſſen entlaſſen wurden, wieder angeſtellt werden.
Sein Schluß lautet

Lange Dispute ſind unnütz. Die Zeit dazu iſt vorbei.
liegt es, eurz verkannten Jntereſſen zu verteidigen, und was
cuch kommen mag, bleibt alle miteinander ſolidariſch, wie ihr
das in St. Etienne beſchloſſen habt! Erfüllet alle eure Pflicht!“

Während ſo die franzöſiſchen Bergarbeiter ſich bereiten zu
einem ſchweren Weffengang mit dem Kapital und der konter-
revolutionären Staatsmacht, iſt der Streik der belgiſchen
Bergarbeiter ein allgemeiner geworden. Beginnend
im Vecken von Charleroi hat er ſich auch auf die übrigen Kohlen
gebiete Belgiens ausgedehnt.

Angeſichts dieſer ſchweren Kämpfe der ausländiſchen Genoſſen
erhebt ſich wiederum vor den deutſchen Bergarbeitern wie zur
Zeit des engliſchen Streiks die Aufgabe dafür Sorge zu tragen,
daß ihre Arbett nicht zur Streikarbeit für das ausländiſche Kapital

An euch

angeſtellten teilgenommen haben. Das Theater war überfüllt. Als
erſter ſprach Le n in der durch lange anhaltenden Beifall begrüßt

wurde. Lenin führte unter anderem aus: „Heute feiern wir unſern

Sieg. Dieſer beſteht darin, daß wir in den furchtbarſten Nöten,
durch heldenhafte Anſtrengungen uns durch drei ſchwere Jahre hin-
durch gegen ſtärkere Feinde zu verteidigen wußten, daß wir beinahe
überall den eiſernen Ring, den unſere Bourgeoiſie und die Welt-
Gegenrevolution um unsgeſchlungen haben, durchbrochen haben.
Aber wir wiſſen, daß unſere Sache eine internationale iſt. Und
ſolange nicht in allen Staaten der Oktoberumſturz gelingt, ſolange
iſt unſer Sieg nur ein halber Sie g. Gegenwärtig gehen ſieg-
reiche Kämpfe im Süden vor ſich. Und wenn es uns nicht gelingen

Rußland bewieſen, daß es imſtande iſt, nicht nur einzelne Pro
pheten und Helden hervorzubringen, ſondern Hunderte, Tau-
ſende, Millionen ſolcher Helden. Um aber unſere
Revolution zum endgültigen Siege zu führen, genügen Enthuſias-
mus und Heroismus nicht. Wir brauchen auch an einer anderen
Front eine angeſtrengte Arbeit an der wirtſchaftlichen Front.“
Lenin ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Die ſchnellſte Rettung
der Arbeiter und Bauern hängt von der Rettung der Volkswirtſchaft

Nach Lenin ſprach Kamenew, welcher unter anderem
„Wir leben in einer Epoche des großen Wunders, das über

ab.“
ſagte:
der ganzen Welt
leuchtet. Für das Weltproletariat
als den, der über

gibt es keinen anderen Stern,
Sowjet-Rußland ſteht. Wir werden beweiſen,wird. Schon hat Frankreich ſich auf Grund des Abkommens von

Spa mit Koblen für einen
gedeckt. Während des Kampfes in Frankreich und Velgien muß Hroletariats von Moskan und Petersburt
das aufhören.

Deutſche Vergarbeiter, deutſche Eiſenbahner,
Ausfuhr!

kommenden Bergarbeiterſtreit ein daß wir die ganze

kontrolliert die ſtolz ſein.“

Welt beſiegen können. Die Nachkommen des

Die Verſammlung wurde mit einer Rede Trotzkis
abgeſchloſſen, der mit Jubel begrüßt wurde. „Drei Jahre Revo-

der Werktätigen mit dem Aufruf zur Erlöſung

v r nirg werden auf thre Ahnen

für Eingriffe in die beſtehende Rechtsordnung in ſich. Die Arbeit
muß rationeller, ihr Ergebnis hochwertiger geſtaltet werden, und
e iſt den breiteſten Kreiſen des Volkes durch die n
Konſtruktion der Geſellſchaftsformen die Möglichkeit geſchaffen,
ſich an den Unternehmungen Deutſchlands zu beteiligen. Für den

Kohlenbergbau, der die Grundlage jeglicher Produktion bildet, muß
zuerſt die organiſatoriſche Weiterentwicklung der Wirtſchaftsform
eintreten. Dabei müſſen folgende Grundſätze durchgeführt werden:

Kongzentcation der Produktionsmittel mit dem Ziele der Schaffung
höchfter Werte im Jnlande. Der Produktionsprozeß muß bis in
die qualitativ und quantitativ höchſte Verfeinerung ausgedehnt
werden. Nur die Erzeugniſſe dieſer weiteſtgehenden Verfeinerung
dürfen ausgeführt werden. Der Produktionsprozeß muß ſo geſtaltet
werden, daß durch Verbilligung der Selbſtkoſten einmal bei der
Ausfuhr ins Ausland der höchſtmöglichſte Nutzen verbleibt, und
gleichzeitig der Jnlandsbedarf möglichſt billig gedeckt werden kann.

Soweit nicht das eigene Intereſſe der ſo zuſammengefaßtenUnternehmungen ausreichen ſollte, muß durch geeignete Kontrolle

räten dieſer Unternehmungen darauf hingewirkt werden. Dabei
iſt zu beachten, daß ohne die Arbeitsteilung zwiſchen freier
Führerarbeit und ausführender Arbeit keine Produk-

tion gedeihen kann. Das Gutachten ſchlägt vor, eine ausreichende
Beteiligung der Arbeiter und Beamtenſchaftam Kapital der großen unperſönlich gewordenen Unter
nehmungen und an ihrem Ertrage in Form von Kleinaktien

zu 100 Mark oder in der Uebergangsform von Genußſcheinen.
Dieſe Hapitalbeteiligung der Arbeiter und Beamten gibt auch dir
Grundlage zur Vertretung in den Anfſichtsräten ab Für
die in Förderung ſtehenden Bergwerksunternehmungen iſt die
Aktiengeſellſchaft die geeignete Geſellſchaftsform, die je-
doch durch Schaffung von Aktien mit Dividendenbeſchränkung und
von Kleinaktien neben den gewöhnlichen Standaktien zu verbeſſern
r.

Werner AArbeits gemeinſchaft freier Angeſtellten) hat einen
Gegenvorſchlag zu dem mitgeteilten Bericht (Gutachten) der Mehr

heit der Siebenerkommiſſion der beiden Sozialiſierungsausſchüſſe
eingereicht. der in der Einleitung ſich zunächſt mit dem oben er

ten Vorſchlage deckt. Der Gegenvorſchlag Werner betont
dann aber, daß im Bergbau die Arbeitsleiſtung des Menſchen die
Hauptrolle ſpielt. Die Leiſtung ſteigt am meiſten, wenn die Ar
beitsſfreudigkeit geweckt wird. Dies läßt ſich durch Beteiligung der

nun

andere Kapitaliſtengruppe das Heft in der Hand behält

Stelle des Hilferdingſchen Schwindels der Prämien, der nicht

S



Arbeitnehmerſchaft an der Leitung des Werkes (Betriebsrat) er Wilhe min ſ Orill (Brabo!) Der Kapp-Putſch zeigt uns und alle Ortsgruppene Weiter befaßt ſich der Gegenvorſchlag d S I l i cher r wer e t e a d pränge e F zu r
r Organiſation, indem er betont, daß die leberführung de je Hffini im andeln nur in Fürth und Nürnberg glaubten einzelne FührsKohlenbergbaues in die Gemeinwirtſchaft auf genoſſen- Die Hftigierskaſte verſucht den wilhelminiſchen Kadavergehor mit der alten Partei verhandeln zu hen Sein weiterer h

ſchaftlicher G erfolgen hat, deren Träger am wieder herzuſtellen. Die Herrſchaften ſchneiden ſich dabei insſchaftlicher Grundlage zu erfolgen hat, deren Träger eſgrue Kleiſf h. Nnf die noch nicht vollig korrumpierten Elemente Licht gibt Zeugnis von reger Tätigkeit auf allen Gebieten de Ne
die von der Geſetzgebung beſtimmte deutſche Kohlengemeinſchaft n der Meichow r v T e orru laſſenbewußtſein Organiſation und Tgiatzor und ſpeziell die Wahlbewegung zug Akkl
iſt, bei deren Organiſation ſich gegenſätzliche Jntereſſen der Ver- d hen dir 9 e Praktit r i eſt e Se erhalten wir Landtag und Reichsta fand die rtei in eifrigſter Tätigkeit aus
hraucher, Produgenten und Allgemeinheit ausgleichen. Den 22 de n ber Reſcheweh Felr ionierend. vte Iuſchriſt aus Der ab tamy war für uns ſpegziell wegen der gehäſſigen me
führenden Perſönlichkeiten muß Selbſtändigkeit und Initiative im us oſtoder gormagtien o baten eine emporte u Kampfesweiſe der Mehrheitler hart und ſchwer, aber das Reſult Kaſ
weiteſten Umfange erhalten bieiren. einer Roſto er Formation: darf uns zufriedenſtellen überall gewannen wir Boden um warZu dem derrlichen Vorſchlag meint die Freiheit „Am 10. Oltober dielt der Leutnant Hirſchberg folgende ver Verſammlungen waren ſtets gut beſucht und zeitigten aug H.

Und wie ſieh die famoſe „Sozialiſierung“, die Stinnes Anſprache an ſeine Kompagnie: „Wie ich geſehen habe. herrſcht guke Erfolge, was die Mehrheitler von den ihrigen keinesweg Ni
i Und wie ſie t nun die famoſe a iſierung inne hier im Dienſt eine große Jntereſſeloſigkeit. Jhr wißt noch behaupten können. Sie wurden überall auf der ganzen Linie Kö
dittierte und Wagner un erſchrieb, auss s gar nicht, wozu Jhr die Diſziplin gebrauchen könnt. Ueberall zurückgedrängt die Maſſen hatten eben das Vertrauen zu ihnen BaEs handelt ſich in der Hauptſache um zwei entſcheidende Dinge: ärt es und wird wohl im November zum Ansbruch kommen. verloren. ein
einmal wird eine Organiſation geſchaffen, die die vertikale z s ißt Jhr ja, daß wir hier fenſten Land Den Kaſſenbericht erſtattet der bisherige Kreiskaſſierer, Genoſ wer
Vertruſtung der Jnduſtrie, d. h. alſo die Zuſammenfaſſung nd ſein wiß: W. ja daß wir er in dem verrufen Müller (Nürnberg). tder Verfeinerungsinduſtrie wit der Rohſtoffproduktion, bewerk Dautſch ands. in eglenburg ſind. Den Bericht der Mandaisprüfungskommiſſion, deſſen Reſultat fall
ſteigen ſoll. Was Herr Stinnes und ſeine Mitarbeiter bisher Als hierauf OholRufe fielen, ſchrie der Leutnant, die Oho wir bereits eingangs brachten, zeigt die bemerkenswerte Tatſache J
er als Privatperſonen und beſchränkt durch entgegenſtehende! Rufoer ſollten vortreten und ſich melden. Es meldete ſich nie daß ſich alle Delegierten ſchriftlich rückhaltslos auf der
Intereſſen anderer Kapitaliſten betrieben haben, das ſoll jetzt mand. Darauf ſagte der Leutnant: „Wenn ſich keiner meldet, den Boden der 3. Jnterna e nvnake ſtellten. für
vlanmäßig zentraliſiert und von allen Hemmungen befreit durch dann hane ich Euch mit der Reitpeitſche um die Schnauze. Dienſt Der weitere Punkt P reſſe zeitigte eine ſebr ausgedehnte und run
die Organiſation erreicht werden. Die Privatgzwecke des Herrn iſt Dienſt und Schnaps iſt Schnaps! Jch will den Dienſt haben, intereſſante Debalte, was bei der eigenartigen Haltung dez wu
Stinnes werden als das gemeinwirtſchaftliche Jntereſſe mit den wie er in der alten Armee geweſen iſt. Eine andere Dienſt- „Sozialdemokrat“ freilich nicht wundernehmen darf. Einige dazu 2
Mitteln der Allgemeinheit durchgeſetzt. Es iſt die alte kapi quffaſſung kenne ich nicht.“ vorliegende Anträge bilden das Fundament der Debatte. Bahyer bau
toliftiſche Verſchleierung, aber in ihrer vollendetſten Form. Weil zur Strafe ließ er dann die Kompagnie verſchiedene Male ſpricht ſich ſcharf gegen die bisherige Schreibweiſe des „Soziak, Ge
die Organiſation der Wirtſchaft vom Rohſtoff bis zum Ende Hulege n!“ und zum „S narſch marſch!. machen demokrat aus. der ſeit dem Februar es nie verſtanden habe geh
produkt einen großen techniſch-ötonomiſchen Fortſchritt bedeutet,, »Hinlegen und zum DPrung auf marſ marſchl!“ ma en. geiſtige Fühlung mit feinen Leſern zu gewinnen. Die Redaktion wiit
erklärt das Kapital, daß ihm die Nutznießung dieſes Fort Man tut gut, dergleichen kleine Vorfälle zu beachten. Sie hatte eben die Maſſen gegen ſich und darum iſt es ein Ding der
ſchrittes gehören muß. Daß man aber die Vertruſtung, die haben ſomptomatiſche Bedeutung. Wie aus der Zuſchrift hervor Unmöglichkeit, mit dieſem Organ weiterzuarbeiten. Redner giht
Schaffung außerordentlich mächtiger kapitaliſtiſcher Monopole geht berrſcht eine ſtarke Erbitterung der Mannſchaft über dieſen bekannt, daß eine Kommiſſion zur Regelung der Preßangelegen-
als Sozialiſierung ausgibt, das war noch nie da. Daß ſich Ar Vorfall ein Beweis dafür, daß der Verſuch, den wilhelminiſchen heiten jet bereits an der Arbeit iſt. Nachdem aber v allen
beiter finden, und noch dazu darunter ein Rechtsſozialiſt, ein Drill als Stütze der Klaſſenherrſchaft und der Militärreaktion Abratens ſeitens mancher Ortsgruvppen bereits Abbeſtellungen Ge
alter Gewerkſchaftler die ſo etwas mitmachen, iſt überhaupt be i aufzurichten, auch in den Reihen der Reichswehr auf Widerſtand vorliegen, iſt es nötig. dieſe Frage raſch zu löſen. Am 1. Dezember if

rie. Walter hen, i et r mäen hier r Dre Tr wird d er rer Pleögiten da das ui o S. rch äufiges Hilfsmiteel t Pis hGang richtig, ader daß man den Kauf der Bergwerke auf Koſten wi lung du elehrung der Reichswehrſoldaten weiterzutreiben als vorläufige g' fsmi T in Frage kommt, bis hier am Orte di be

S. r ſuchen. Zuſtände geregelt ſind. Dazu ſind bereits zirka 25 000 Mk. An-der Arbeiter, um ſie einen Kohlenrat, in dem die Kapitaliſten und teile von Genoſſen gezeichnet. (Bravo!) Inzwiſchen wird de undie Vertreter des kapitaliſtiſchen Staates die Mehrheit haben, als Augsburger „Volkswilkle“ für uns ausgebaut und mit einer ntgrr a r. re das v re Die Wahlen zu Provinzialland und e erger Lokalredaktion verſehen, von der Organiſation beſtellt die
es e reige: in die e T ork, er r re ſen werdent t an wollen. Doch hören wir die „Freiheit Kreistag. n Intrag einer veſagt. daß ar den Jan des der

t r e z Der Wahkrechtsausſchuß der Preußiſchen Landesver ſammlung „Sogzialdemokrat“ bei ſeiner bis erigen Schreibweiſe bleibt undAber halt! Für die Arbeiterſchaft fällt ja auch etwas ab. Es nahm in erſter Leſung e Geſetzentwurf betr. die Wahlen zu den ſeine prinzipielle Haltung nicht den Wünſchen der Abonnenten a
werden Zleine Aktien geſchaffen, und die Arbeiter werden Provinzigliandtagen und zu den Kreistagen an. Bei den Wahlen gemäß ändert, ein neues Organ geſchaffen werden ſoll, das durqh
fo Miteigentümer der Unternehmungen. Sie dekommen gleich zu den Provinziaklandtaggen wird zur Ermittlung des Wahl Herausgabe von Anteilſcheinen von je 300 Mk. zu fundieren ſei.
ein doppeltes „Mitbeſtimmungsrecht“; ſie werden in den Be ergebniſſes zunächſt die Geſamtzahl der in dem Regierungsbezirk Ein weiterer Antrag verlangt, daß jedes Parteimitglied auch
triebsräten initbeſtimmen und als Eigentümer im Aufſichtsrat abgegebenen Stimmen durch die Geſamtzahl der dem Regierungs Leſer der Varteipreſſe ſein muß. Jn Familien, die mehrere Mit
vertreten ſein! Dafür freilich müſſen ſie anerkennen daß in der bezirk zuſtehenden Abgeordneten geteilt, und ſo der Wahlquotient glieder ſtellen, genügt natürlich ein Exemplar. Dieſer Antrag iſt
Wirtſchaft eine „Arbeitsteilung zwiſchen freier Führerarbeit und für den Regierungsbezirk feſtgeſtellt. Erſt dann iſt die Gefamtzahl übrigens von einer Nürnberger Mitgliederverſammlung bereits G
ausführender Arbeit beſtehen“ muß, was natürlich bedeutet, daß der Stimmen im Regierungsbezirk durch den Wahlquotienten zu angenommen worden, und zwar einſtimmig Eidie „freie Führerarbeit“ Sache des Kapitals und die „ausfüh teilen und ſo die Zahl der auf die Wahlvorſchläge entfallenden ab Die Diskuſſion zog ſich bis zu den Abendſtunden hin und eine ge
rende Arbeit“ Sache der Lobhnarbeit iſt. geordneten für er Liſte zu ermitteln. Die Verteilung erfolgt in Fülle von Rednern brachte immer weitere Beſchwerden und neuez

So iſt das Sogzialiſierungsproblem alſo gelöſt. Jeder Ar der Weiſe wie bei der Wahl zur Nationalverſammlung. Uebrig- Material für die Mißbilligung der Schreibweiſe und prinzipiellen ren
beiter iſt ſein eigener Ka.pitaliſt als Beſitzer von bleibende Stimmen werden den Wahlvorſchlägen zugeteilt, die Haltung des „Sozialdemokrat“ zutage. Allerorts wird er ab Le
ein. Zwei und mit der Zeit vielleicht auch von fünf oder zehn die höchſte Zahl von Reſtſtimmen aufweiſen. Die Kreistage beſtehen beſtellt. Dabei ſaß der zweite Redakteur des angegriffenen Ze
HundertmerkAktien. Die Sache iſt doch furchtbar einfach und in Kreiſen bis zu 30000 Einwohnern aus je 21 Mitgliedern, in Biattes, Gorlicke, als ſchweigender Zuhörer am Tiſche, wahrliqh S
nicht einmal ganz neu, denn ſchon der amerikaniſche Stahltruſt Kreiſen mit mehr als 30 000 bis zu 50 000 Einwohnern tritt für keine beneidenswerte Situation! Jn vorgerückter Stunde wurde
hat ſeinerzeit die Arbeiter, um ſie für die Vertruſtung zu ge jede Vollzahl von 5000 Einwohnern und in Kreiſen mit mehr als die Debatte abgebrochen und vertagt. fo
winnen und ihre Wahlſtimmen den Truſtgegnern zu entziehen, 50 o Einwohnern für jede weitere Vollgzahl von 10 000 Einwohnern Am Sonntag, den 7. November, vormittags 249 Uhr, erſtattete O
mit Kleinaktien gekauft. In Deutſchland iſt man aber ein Abgeordneter hinzu. Wahlbegzirke ſind die Kreiſe, eingeteilt in zunächſt Gen. Hahn (Nürnberg) den Bericht der Zeitungs e

t gründlicher und vor allem viel, viel billiger. Da kauft man Stimmenbezirke. Die beſtehenden Provinziallandtage und Kreis kommiſſion. Sie hat nach Rückſprache mit dem perſönlich anweſen e
den Arbeitern mit Kleinaktien gleich den ganzen Sozialismus tage werden mit dem Jnkrafttreten des Geſetzes aufrelöſt. Die den Geſchäſtsführer des Augsburger „Volkswille“ eingehend be
ab, und vertritt zugleich noch die „ſittliche Jdec“ des Allgemein- r a erſucht werden. die Wahlen zum Landtag. zu raten und empfiehlt der Konferenz, vom 1. Dezember an das ge
intereſſes.“ zu den Kreistagen an dem gleichen pannte Lrnan als ein ar Parteiorgan des linken Flügels zu
Wiederum fehr richtig. Aber, wie ift uns, will Hilferding den etxachten und zu abonnieren.Arbeitern nicht den Sozialismus mit Prämien abkaufen, alſo Bei der Abſtimmung wird nun generell der Augsburger Volks 327

zum Beirug noch den Antrieb zu erhöhter Ausbeutung
hinzufügen, und hat nicht Hilferding als Geſetzgeber, den Arbeitern
und Angeſtellten der ſogzialiſierten Wirtſchaft die Rechte des
Betriebsrätegeſetzes vom Januar 1919 gnädigſt zu
gebilligt, und hat er nicht in ſeinem Geſetz beſonderes Gewicht
darauf gelegt. dem kapitaliſtiſchen Direktorium alle nur mög
lichen Vollmachten zu ſichern. Alſo, wer im Glashaus ſitzt
Sehr bezeichnend iſt endlich, daß die „Freiheit“ für die „Stand
haftigkeit' Werners Anerkennung hat. Sein Vorſchlag ſei
nur etwas unklar und angeſichts des Hilferdingſchen Vorſchlages
„überflüſſig“. Jſt das nicht ein volles Zugeſtändnis deſſen,
daß Hilferdings Vorſchlag genau ſo wertlos iſt, wie der Werners.
Und weil wir nun ſchon dabei ſind, der „Freiheit“ einmal in faſt
jeder Hinſicht recht geben zu müſſen, ſeien auch noch die Schlußſätze
ihrer Betrachtung zuſtimmend wiedergegeben. Sie lauten:

nete

„Nun, die nächſten Tage werden ja zeigen, was die Arbeiter
ſchaft zu dieſen Plänen ſagt. Vorläufig neigen wir noch immer
dazu, die Einigung zwiſchen Stinnes und Wagner, zwiſchen Jm-
buſch und Vögler, mehr von der heitern Seite zu nehmen.“

Der alte Cato braucht ſich alſo in dieſem Falle nicht zu
wundern.

Die RNechtsſozialiſten gegen Stinnes.
Wie die TU. aus Köln meldet, hat der Abgeordnete Hue dagegen

proteſtiert, daß das Mitglied des Bergarbeiterverbandes Wag-
ner die Stinneſchen Sogzialiſierungsvorſchläge unterzeichnet habe.
Hue nennt dieſen Vorgang einen Skandal und erklärte, jede Ver
antwortung für die Unterſchrift ablehnen zu müſſen; dieſe habe
Wagner vielmehr in vollem Umfange ſelbſt zu tragen.

Auch der Bergarbeiterverband ſelbſt hat eine in ähn ſtatten müſſen.
lichem Sinne gehaltene Entſchließung angenommen. Der Stinnes-
ſche Schwindel iſt ſogar den Rechtsſozialiſten zu plump, für den

7 W. e r Jfeineren, weniger durchſichtigen Sozialifierungsſchwindel Hilfer-
dings haben ſie viel mehr Sympathien, worauf die Hilferdinge
noch ſt ol z ſind.

Scheinenergie.
Magdeburg, 14. November. Oberpräſident Hörſing hat

die Regierungspräſidenten der Provinz Sachſen beauftragt, in
ſchärſſter Weiſe gegen alle Selbſtſchutzverbände nach dem

n n 5 3 cMuſter der Organiſation Eſcherich vorzugehen und ihm uber das warten, welche Wirkung dieſe neue Provokation haben wird. Die
Ergebnis innerhalb 14 Tagen zu berichten.

Die Orgeſch lacht ſolcher Verſuche, hinter denen kein ernſter Wille Betrieberg. svorſitzenden ſtellen, der den Streik als ihr Bevollmäch-
und keine Macht ſteht.

ßen iſt, daß Sie zur Durchführung des Strei

Direktion des Berliner Elektrizitätswerkes zu dieſer Suſpen

Die Hetze gegen den Berliner Streikführer Sylt.
Der Vorſitzende der Streikleitung der Berliner Elektrizi.äts

arbeiter warde in den letzten Tagen auf Schritt und Tritt ver
folgt. Mit immer neuen Meldungen von erlaſſenen Haftbe'ehlen
verſuchte die bürgerliche Preſſe die Staatsanwaltſchaft auf Syl:
zu hetzen. Tas iſt ihr bis jetzt nicht gelungen. Aber die Stadt
verwaltung hat jetzt der Hetze gegen Sylt praktiſchen Ausdru:k ver
liehen. Am Tage nach der Wiederaufnahme der Arbeit erhrel:
Sylt folgendes Schreiben:

„Nach den bisherigen Feſtſtellungen haben Sie in einer Ver
ſammlung erklärt, es ſei diesmal auf Grund der Erfahrungen in b
früheren Streiks dafür Vorſorge getroffen, daß die techniſ he vo!
hilfe den Betrieb der Elektrizitätswerke nicht in Gang bringen
könne, weil wichtige Teile von Maſchinen oder ſonſtigen Betrieds
mitteln entfernt worden ſeien.

Hiernach liegen gegen Sie Tatſachen vor, azzz denen zu ſchliz
Handlungen vo

genommen haben, durch die die ordnungsgemäße Fortführung un-
ſerer Werke unmöglich gemacht oder erſchwert iſt oder daß Sie
mindeſtens zur Herbeiführung dieſes Erfolges mitgewirkt haben.

Gemäß Nr. 3 des Beſchluſſes des kommiſſariſchen Magiſtrrtes
vom 10. November 1920 ſuſpendieren wir Sie hierdurch von
Dienſt. Jhre Lisherigen Bezüge werden Jhnen durch das Lohrn
bureaun bis zur endgu. gen Feſtſtellung des Tatbeſtandes zuge
ſandt werden. Während der Suſpenſion unterſagen wir Jhnen,
unſere We ke, Anlagen und unſere Verwaltungs geben e zu be
treten, widrigenfalls wir Anzeige wegen Hausfriedensbruch er

Städtiſche Elektrizitätswerke Berlin.

Direktion: gez. Schirp. Rühl.“
Da Genoſſe Shylt nicht nur Vorſitzender der Streikleitung war,

ſondern auch Vorſitzender des Betriebsrates iſt, iſt die

dierung nicht berechtigt. Jm übrigen iſt ſie auch ſachlich nicht be
gründet, weil Genoſſe Sylt die ihm zur Laſt gelegte Bemerkung in
der Ta. nicht gemacht hat. Die beiden als Zeugen angegevbenen
Stadtverocdneten Weiſe und Leid haben bereits erklärt, daß ſie
eine ſolche Bemerkung Sylt's nicht gehört haben. Es bleibt abzu

Berliner Slekzrizitätsarbeiter werden ſich zweifellos hinter ihren

tigter geführt hat.

wille“ als alleiniges Parteiorgan für den Kreis Mittelfranken
beſtimmt und die geſtern zu dieſem Punkt geſtellten Anträge meiſt
einſtimmig angenommen.

Hiernach ging die Kreiskonferenz zu dem weiteren Punkt ihrer
Tagesordnung über: Stellungnahme zum Parteikag
in Halle. Dazu ſpricht zunächſt Gen. Bayer. Jn gro
Zügen entwirft er ein Bild der Sachlage und betont, daß der linke
Flügel, der ſich zur 3. Internationale bekennt, das Erbe der Revo
lution antrat in offener Abſtimmung und unter jubelnder Be
geiſterung der zahlreichen Zuhörerſchaft. Die 3. Internationale
wird eine Internationale des Maſſenproletariats Fein! Zu dieſem
Zweck muß die reftloſe Vereinigung mit der Kommuniſtiſchen Var-
tei baldigſt zur Tat werden. Vor dem Namen „Kommuniſten“
raucher wir uns nicht zu fürchten oder auch nur zu ren s

unſer großer Karl Marrx iſtrſein Vater. Der Haller Beſchluß muß
zur Einigung des wirklichen werktätigen Proletariats der ganzen
Welt führen. Jſt doch der Kommunismus die Geſellſchaftsform,
welche quf dem Warenaustauſch aufgebaut iſt. Vorwärts und auf
wärts führt unſer Weg wir werden ihn gehen und unſer Ziel
erreichen! (Beifall.)

Gen Habermeier (Nürnberg) weiſt darauf hin, daß in Halle
alle Begriffe der Logik ſeitens des rechten Flügels auf den Kopf
geſtellt wurden. Diejenigen, die ſich dort von uns getrennt und
den Varteitag verlaſſen haben, ſtellten ſich damit auch ganz ſelbſt
verſtändlich außerhalb des Partejrahmens. Das muß in der Agi
tation feſtgenagelt und klargefllt werden. Selbſt bürgerliche
Richter müßten die Unanfechtbarkeit dieſer Tatſachen einſehen
können. Bisher bat der rechte Flügel mit offenkundigen Lügen
gegen uns gearbeitet, was gerade durch die vielberufenen 21 Punkte
flagrant und ſchlagend bewieſen wird. Nur die Führer der Ge
werkſchaftsbewegung wurden dort als Gelbe bezeichnet jene
Leute eben, die in allen Staaten für den fürchterlichen Völker
mord gearbeitet und ſo der Regktion in die Hände gearbeitet haben.
Für die Abſplitterung des Führerhäufleins ſpielte wohl die eigene
Perſonenfrage eine große Rolle jetzt werden viele ehrgeizigen
Wünſche der kleinen Gernegroße des rechten Flügels bald be
friedig werden und USP. ſowie Rechtsſozialiſten demnächſt in
eine bürgerliche Regierung eintreten, um dort abermals den Auf
ſtieg der Arbeiterklaſſe möglichſt zu verhindern. (Sehr richtig!)

In der Debatte traten abweichende Meinungen nicht zutage
Man verbreitete ſich mit Recht über das eigenartige Ehrgefühl
jener Herren, die es mit ihrer Würde vereinbar halten, in den
Parlamenken und Stadtvertretungen geruhſam kleben zu blaben,
trotzdem ſie es wiſſen, daß ſie das Vertrauen ihrer Mandatgeber
ganz und gar verloren haben. Dieſe Art von „Konſequenz“ zeige
nur ihren wahren Charakter. Aus dieſer berechtigten Stimmung
heraus machte daher die Kreiskonferenz den Antrag der Nürn-
S Mitgliedſchaft durch einſtimmige Annahme zu dem
ihren

„Die am 5. November in Nürnherg im Saale der „Goldenen
Hof“) tagende Kreiskonferenz Mittelfrankens, welche von 73Wie die Einwohnerwehren aufgelöſt worden! Aus der Partei.

Ein Mitglied der Emdener Einwohnerwehr hatte der Wehr ſeinen
Ausweis und Waffenſchein in der Annahme zurückgeſchickt, daß die Mittelfranken einmütig für die 3. Jnternationale
CEinwohnerwehren aufgelöſt würden. Er erhielt darauf die Aus

Kreiskonferenz der ASP. Mittelfrankens.

Däumig-Stoecker, ſpricht dem Reichstagsabgeordneten Joſeph
Simon, ſowie den Landtagsabgeordneten Erwin Neumann, Auguſt Fiſcher und Ehrhard Bauer wegen ihres
die Arbeiterbewegung ſchädigenden Verhaltens und ihrer Spal-
tungsbeſtrebungen das ſchärfſte Mißtrauen aus. Dieweiſe mit folgendem Begleitbrief zurück: ngsb rMiigliederverſammlung erklärt, daß die genannten Abgeord„Mit dem ergebenſten Bemerken zurück, daß an eine Auflöſung

der Wehr nicht gedacht wird; vielmehr hat das Oberpräſidium
erſt kürzlich erklärt, daß die Notſchutzorganiſationen als nötig an-
erkannt werden; die Einwohnerwehr beſteht alſo weiter. Jn einer war.
Verſammlung, wie ſie vorausſichtlich der H. Wykführet abhalten Ferner waren Vertreter anweſend aus Unter und Oberfranken,
wird, wird wahrſcheinlich die Namensänderung bekanntgegeben und auch die beſetzte Rheinpfalz hatte einen Vertreter entſandt.
werden. Sollte Sie dieſe Aufklärung von Jhrem Entſchluß, aus Den Vorſitz führte der Kreisleiter, Genoſſe Traub (Nürnberg).
der Wehr auszutreten, abbringen, ſo würde die Leitung der Wehr
mit Freude davon Kenntnis nehmen.

Emden, den Ergebenſt
J. A.: geg. Friedrich, Major a. D.“

Die „Auflöſung der Einwohnerwehren“ beſteht alſo lediglich in gliederzahl ſich beinahe verdoppelt hat, wobei auch die Zahl der
Welche Maßnahmen wird wohl Ortsgruppen erfreulich gewachſen iſt. Eine Reihe von Ortsgruppeneiner Aenderung ihres Namens.

der Herr Entwaffnungskommiſſar gegen das Emdener Oberpräſi- habe nicht abgerechnet ſie warten die
dium treffen, um die geheime Bewaffnyno einer konterrevolntio- auch Nürnberg.
nären Organiſagtion zu verhindern?

An Samstag, den 6. November, nachmittags, fand im „Hiſtori
ſchen Hof“ zu Nürnberg die zweite Kreiskonferenz der USP.
Mittelfrankens ſtatt, die von 73 Delegierten aus 41 Orten beſchickt

(Sechs Delegierte hatten ihr Fernbleiben entſchuldigt.)

Kreisſekretär Bayer erſtattete zunächſt den Geſchäftsbericht,
nachdem das Verlangen, zu dieſem Punkte auch einen Korrefe-
renten zu beſtellen, einſtimmig abgelehnt wurde. Bayer erinnerte
daran, daß es auf den Tag genau 14 Monate her ſei, als die erſte
Kreiskonferenz tagte. Heute dürfen wir die Organifation von
neuem aufbauen. Damals haben wir mit 9467 Mitgliedern in
82 Ortégruppen begonnen und dürfen heute ſagen, daß dieſe Mit

Klärung ab. Darunter

neten kein Recht haben, die ihnen von der USP. übertragenen
Mandate weiter auszuüben und erſucht die am Sonntag, den
7. Novembzr, ſtattfindende Kreiskonferenz, dieſen Antrag eben
falls anzu ehmen und den Kreisſekretär zu beauftragen, dieſen
Beſchluß den Präſidien des Reichs und Landtages mitzuteilen

Nürnberg, den 5. November 1920.“
Ferner wurde noch ein Antrag Bayer angenommen folgenden
Wo rlauts:

„Die am 8. und 7. November 1920 in Nürnberg („Hiſtoriſcher
Hof“) tagende Kreiskonferenz Mittelfrankens, welche von 78
Delegierten aus 41 Orten beſchickt iſt. erklärt ſich mit den Be
ſchlüſſen des Parteitages zu Halle quadra tig
einverſtanden und erkennt den ParteivorſtanDäumig- Adolf Hoffmann als rechtmäßigen an,

Ferner fordert die Konferenz, daß die Verſchmelzung
der Partei mit der KPD. ſofort zu erfolgen hat.
Sämtliche Genoſſen erklären, daß ſie trotz eventueller Namens-g. Neun Zehntel aller Orts gruphen

ſtehen auf dem Voden der s8. Jnterngatignale!!
wu r da 24
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änderung ihre ganze Kraft einſehen werden, um die Vefreiung
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des Proletariats aus den Feſſeln des Kapitalismus 8 raſch als

möglich zu erreichen. ayer.“Darauf erfolgte als letzter Punkt der Tagesordnung die
Neuwahl der h e Wahlen erfolgten perAkklamation und einſtimmig. Die omtniſſion ſetzt ſich zuſammen

aus den Genoſſen: Jakob Traub als erſter und Fritz Haber
meier als zweiter Vorſitzender, an Stelle des bisherigen
Kaſſierers, dem für ſeine Kaſſenführung Decharge erteilt worden
war, wurde Genoſſe Neſer (Nürnberg) beſtellt, als Schriftführer
Helmſchmidt (Fürtt), als Beiräte: Genoſſin BachmeierNürnberg), Geyer war Röhtzer (Röthenbach b. L.Körner Heroldsberg), Ott (Schwabach), Walz Ansbach
Barth (Pappenheim), Hoffmann (Fürth). Ferner ſoll noch
ein m treter der Rheinpfalz zu den Sitzungen herangezogen
wer

Als Kreisſekretär wurde Gen. Hans Baher (Nürnberg) eben-
falls einſtimmig wiedergewählt.

Ferner wurde noch eine Fünfer- Kommiſſion gewählt, die ſich mit
der Einführung und dem entſprechenden Ausbau des „Volkswille“für die Zwecke des Kreiſes zu befaſſen hat und einzeine Abände-
rungen in bezug auf die Einteilung des Kreiſes Mittelfranken
wurden getroffen

Auch wurde angeregt, den Arbeiter-Selbſtſchutz weiter auszu-
bauen und danach hielt Gen. Otto Graf (München) eine vom
Geiſte echter Solidarität getragene begeiſterte und auch zu Herzen
gehende Anſprache an die Kreiskonferenz, welche ſodann um 12 Uhr
mittags geſchloſſen wurde.

Das Werden der Einheitsfront.
Das Drängen der auf dem Boden der 3. Internationale ſtehendenGenoſſen, ſich ſo raſch als möglich organifatoriſch zuſammen-

zuſchließen und die Einheit der Anſchauungen auch in der Einheit
der Partei zum Ausdruck zu bringen, nimmt überall zu und iſt der
beſte Gegenbeweis gegen die lächerliche Behauptung der Hilferdinge,
unſere Genoſſen würden vor der anbefohlenen Verſchmelzung, die
d natürlich als Eintritt in die KPD bezeichnen, zurückſchrecken.

n zahlreichen Bezirken iſt der Wille zur Einheitsfront ſo ſtark, daßdie Verſchmelzung noch vor dem Einiaungsvarteitag vor ſich geht,
ſo in ganz Oſtſachſen, im Bezirk Sachſen-Anhalt und in vielen
anderen Bezirken. Das Geſchrei der Dittmänner, daß nun die
Masken fallen, wird dieſe notwendige und erfreuliche Einigung des
revolutionären Proletariats nicht hindern.

Ausgeſchriebene Stellen.
Das Zentralkomitee bittet um Aufnahme folgender Notizen:

Geſchäftsgewandte Parteigenoſſen, die die Fähigkeiten und die
Eignung beſitzen, als Geſchäftsführer parteigenöſſiſcher

Stranç derurteilt. Wegen desſelben Verbrechens wurde
Stephan Görög zu 15 Jahren Zucht haus verurteilt.Der Kommuniſt Johann Balogh wurde zu ſieben Jahren,
Jahre Fekete zu drei Jahren, Joſeph Ferſchilick zu zwei

hren. Joſeph Beneſik zu einem Jahr Zuchthaus wegen Auf-
reizung vreurteilt.

Szabo-Spiller erhielt wegen aufreigender Reden ein Jahr
Kerker, Alexander Höch wegen desſelben Verbrechens ein Jahr
Kerker, Joſeph Kaſpar wegen Requffierungen fünf JahreZucht haus und nochmals zwei Jahre Kerker. Sämtliche waren
Arbeiter und Funktionäre der Räteregierung.

Aus Beja wird gemeldet: Aus der Donau wurden fünf zu-
ſammengebundene Leichen herausgefiſcht bei einer der Leichen
fand man den Mund auf beiden Seiten aufgeſchlitzt
urkd Brandwunden an den Füßen. Die anderen Leichen waren
bis zur Hnkenntlichkeit verſtümmelt. Bei einer Leiche waren die
Geſchlechtkorgane mit Drahtſtricken zuſammen
gebunden. Bei einer Frauenleiche konſtatierte man, daß ihre
Haare herausgeriſſen waren und daß ſie auf eine gräßliche
unbeſchreibliche Weiſe geſchändet war.

Drei Budapeſter Kaufleute, Aladra Kupler, Emmerich
Kupler und Paul Hoffer, wurden in Formyd am Plattenſee
allem Anſchein nach von Horthygardiſten ermordet und aus-
geraubt. Die Kaufleute wollten in der dortigen Gegend Weine
einkaufen, wurden aber auf die bekannte und ſchon gewohnte Weiſe
de den Mordoffizieren überfallen und ihrer Vermögen von

2 Millionen Kronen beraubt, ſodann ermordet und in denhaun e geworfen. Da die Leute vermögend Wwaren, wird ſich

diesmal die Oeffentlichkeit wieder ein bißchen erregen. Bis zum
nächſten Fall

Und ſo geht es Tag für Tag in Horthy-Ungarn. Die täglichen
Arbeitermorde und Verfolgungen gehören zu den gewöhnlichſten
und ſelbſtverſtändlichſten Dingen der Welt. ſo daß ſie in der
magnyariſch'n Oeffentlichkeit überhaupt kaum beſprochen werden.

Wie lang wird die organiſierte Arbeiterſchaft des Weſtens dieſes
tolle Wüten der magyariſchen Regierungsbanditen, der Henker und
Raubmörder ruhig mit anſehen?“

Neue Wahlſiege der Kommnniſtiſchen Partei
Jugoſlawiens.

Belgrad, 9. November. Bei den Neuwahlen in einigen Orten
Jugoſlawiens bat die Kommnniſtiſche Partei neue glänzende
Siege errungen. Jn Niſch hat der kommuniſtiſche Bürger
weiſterkandidat um 400 Stimmen mehr als die geeinigtenZeitungsverlage oder Buchhandlungen oder Genoſſenſchaftsdrucke

reien tätig zu ſein, werden gebeten, ausführliche Bewerbungen mit
Lebenslauf und Angaben über die bisherige Parteitätigkeit für das
Zentralkomitee an die Expedition der „Jnternationale“, Berlin
SW 68, Alexandrinenſtraße 110, einzureichen.

m erhalten. Jn der Hauptſtadt Mazedoniens Skoplje
(UNesküb), die in den Auguſtwahlen von der radikalen Partei er
obert wurde, haben die Kommuniſten bei den Neuwahlen eine
große Mehrheit erhalten, ebenſo in der Stadt Kömanovo.

Für die Mansfelder Volkszeitung“
fortigen Antritt ein Redakteur und ein Expedient geſucht.
Offerten ſind zu richten an den Verlag der Mansfelder Volks

in Eisleben.

Ein Tag aus der Weißen Hölle.
Jn einer einzigen ungariſchen Zeitung, in einer Nummer vom

327. Oktober 192(, finden wir folgende Notizen:
Wegen Verbreitung kommuniſtiſcher Flugſchriften wurde der

Lokomt tivführer Joſeph Glatter zum Tode durch den

zeitung“

wird zum ſo
Vom iriſchen Befreiungskampf.

Homerule angenommen.
London, 12. November. Das Unterhaus nahm die Home-

rule-Vorlage in dritter Lefung mit 183 gegen 52 Stimmen
an. Carſon, der Führer der Ulſterleute, erklärte, Ulſter
werde ſein Beſtes tun, um das Geſetz wirkſam zu machen. Er
appelliere an die Ulſterleute, ein Beifpiel religiöſer Duldſamkeit

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß ſich die Jren mit der Schein
ſelbſtändigkeit, die ihnen das Homerule-Geſetz bietet, nicht zufrieden
geben werden. Jm Kampfe gegen die iriſche Freiheitsbewegung
verſagen alle die Mittel der Ueberliſtung durch Verhandlungen, die
ſich den Arbeitern gegenüber noch immer ſo gut bewähren. Wenn
die Ulſterleute, die ſchlimmſten Feinde der Jren in Jrland ſelbſt,
mit dem Geſetz einverſtanden ſind, iſt es für die Jren ſicher un
annehmbar.

London, 12. November. Nach einer Meldung der „Daily Mail
hat der Staatsſekretär für Jrland geſtern im Unterhaus erklärt,
es ſeien in den letzten zwölf Monaten 1300 Perſonen ge-
tötet und 500 Perſonen verwundet worden.

Die engliſchen Bergarbekter gegen khre
Gewerktſchaftsführer.

Di genauen Angaben, die dex „Daily Herald“ am 4. November
macht, zeiger, daß dieſe rechtsſtehenden Gewerkſchaftsführer in der
engliſchen Bergarbeiterbewegung nur einen knappen Sieg davon
getragen haben. Bei der letzten Abſtimmung arbeitete der ganze
Gewerkſchaftsapparat für Annahme des Kompromiſſes. Dennoch
wurden in dem wichtigſten Kohlengebiet, wo die Arbeiter auch die
klarſt. ſozialiſtiſche Erkenntnis haben, in Südwales, 98 000 Stim
men für Fortſetzung des Streiks und nur 51 000 dagegen ab
gegeber. Jn dem großen nordengliſchen Grubengebiet von Lanca-ſhire war das Ergebnis noch günſtiger: 70 000 Bergleute ſtimmten

für den Streik und nur 14 000 dagegen. Wenn die Gewerkſchafts-
führer auch in den übrigen Bezirken beſſer abſchnitten, ſo ergab
doch das ganze Land zuſammen eine Mehrheit von 8000 Stimmen
für die Fortſetzung des Kampſes. Dennoch haben ja die Gewerk
ſchaftsführer den Streik abgebrochen, geſtützt auf eine Beſtimmung
des Bergarbeilerſtatutes, die eine Zweidrittelmehrheit für die
Fortſetzung eines Streiks verlangt. Die linksſtehenden
Bergleute fordern jetzt die Ginberufungeines Verbands
tages, damit das Sitiatut geändert werden ſoll. Die
rechtsſtehender Führer fürchten direkt eine Spaltung des Berg
arberterverbandes und mahnen zur Einigkeit. Alle Zeichen deuten
darauf hin. daß auch in England die Stellung der reformiſtiſchen
Gewerkſchoſtsführer ſtark erſchüttert iſt.

Maſſenarbeitsloſigkeit in England.
London, 6. November. (RW.) Die Anzahl der Arbeitsloſen

belief ſich am 28. Oktober auf 402 694, während ſie am 8. Oktober
244 721 betragen hat. Außerdem mußte für über 828 000 Arbeiter
eine Einſchränkung der Arbeitszeit eingeführt werden.

Wirtſchaftskriſe in Braſilien.
Lond on 10. November. (RW.) Aus Rio de Janeiro wird ge

meldet: Jn Braſilien herrſcht eine ernſte wirtſchaftliche
Kriſe. Urſache iſt der Niedergang des kommerziellen Abſatzes,
der das ganze Geſchäftsweſen vollkommen gelähmt zu haben
ſcheint. Die braſilianiſche Regierung iſt gezwungen, Verhandlungen
mit den Banken in London und Neuyork einzuleiten und eine große
Staatsanleihe aufzunehmen.

e

Veran wortlich für Poluit, Parteinachrichten, W. richaftliches, Gewerkſchaftliches
Dr Viktor Stern für Lokales Werner Scholem für Aus der Provinz. Groß
Dreoden und Umgebung Hans Bohla ſür n r r Johann Ja
für Anzeigen roh Verlag: Vollsblatt, G. m. b. H Halleſche Gzu geben. chaſtsbuihdruckeren e. G. m. b. H. ſämtlich in Halle
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Die Revolutionierung Jtaliens.
Direkte Aktion der italieniſchen Bergarbeiter.

Die Bergwerke der Jnſel Elba, die dem italieniſchen Staat ge
hören, waren bisher von einer Kapitaliſtengeſellſchaft gepachtet
worden. Vor etwa r Monaten haben nun aber die Arbeiter
Beſitz von den Vergwerkenergriffen, die ſie in Form
einer Genoſſenſchaft ſelbſt betreiben wollen. Die Regierung ſchien
erſt auf dieſe Forderung der Arbeiter eingehen zu wollen. Nun
haben jedoch die Behörden erklärt, daß die Kapitaliſtengeſellſchaft
die Bergwerke zurückerhalten ſoll. ie aber die „Avanti“ vom
g1. Oktober mitteilt, ſind die Arbeiter von Elba feſt entſchloſſen, die
vergwerke nicht aus ihrer Hand zu geben.

Generalſtreik in Florenz.
In Florenz hat ſich eine Bande gukbewaffneter D'Annunzio-

Freiwilliger feſtgeſetzt, die, unter der ſtillſchweigenden r der
Behörden allerlei Gewalttaten gegen Andersdenkende verübte und
beſonders Sozialiſten mißhandelt. Das Proletariat in Florenz hat.

raufhin zunächſt einen 24ſtündigen Proteſtſtreik durchgeführt und
ſt entſchloſſen, das Treiben dieſer Weißgardiſten auf die Dauer
nicht zu dulden.

Die Verſchärfung der Lage auf Sizilien.
Der Gegenſatz zwiſchen den Großgrundbeſitzern und dem länd-

lichen Proletariat auf Sizilien nähert ſich der Entſcheidung. Um
dabei den Maſſen eine klare Leitung zu ſichern, findet am 13. No
vember auf Sizilien eine Konferenz der Sozialiſtiſchen Partei ſtatt.
Gennari, Serrati, Seſſa und Baccei werden im Auf-
trag der italieniſchen Parteileitung am 13. November auf Sizilien
eintreffen.

Arbeiterverhaftungen.
„Agence Havas“ meldet aus Vologna- Infolge eines Zuſammen

ſtoßes von Sozialdemokraten mit Patrioten nahm die Polizei eine
r in der Arbeiterbörſe vor, und beſchlagnahmte

W nd Munition und Handbomben. Es wurden Perſonen
verhaftet.

Die Bolſchewiſten in der Krim.
Moskau, 12. November. Ruſſiſcher Generalſtabsbericht vom

g. November.
Jm Abſchnitt Perekop andauernde Kämpfe um den Beſitz der be

feſtigten feindlichen Stellungen. Oeſtlich davon drangen wir über
Siwaſch in die Halbinſel Krim vor und erreichten Karad.

An dem Eindringen der Bolſchewiſten in die Krim iſt nunmehr
nach dieſer ruſſiſchen Meldung nicht mehr zu zweifeln. Damit iſt
ein Sieg geſichert, der für Rußland und das Proletariat aller an
deren Staaten von gewaltiger Bedeutung iſt. Das Vorgehen
Petljuras im Einvernehmen mit dem verräteriſchen Polen
wird nun auf die ganze Kraft Sowjet- Rußlands ſtoßen und der
Proletarierſtaat im Oſten wird ſich allen Anfeindungen zum Trotz
die Ruhepauſe ſichern, die er zum ſozialiſtiſchen Aufbau
braucht, oder aber, das Schickſal der Staaten endgültig beſiegeln,
die ihn doch noch anzugreifen wagen.

Aus aller Welt.
AArbeiterlos. Amſterdam, 9. November. Die Blätter melden
aus Schedam, daß fich bei einer dortigen Werft ein Einſturz er
4 Fünf Arbeiter wurden getötet und zahlreiche ver

wundet.
Grauenhafter Raubmord. Landsber 4 a. d. Warthe, 9. No

dember. Die Frau des Molkereibeſitzers Puchra aus Wugarten
war mit ihrer bei ihr zu Beſuch weilenden Schweſter mit einem
Geſpann nach Friedberg (Neumark) zum Einkaufen gefahren und
hatte zu dieſem Zweck 3000 Mk. mitgenommen. Auf der Fahrt
wurden die Frauen auf der a rah zwiſchen Monsfelde und
Wugarten überfallen und ermordet. Am anderen Morgen fand
der Mann an einer einſamen Feldſcheune die Leichen vor. Seiner
Frau war die Kehle durchſchnitten, ihrer Schweſter die
Schädeldecke zertrümmert. Der Geldbetrag war ge
raubt, der Täter iſt bisher noch nicht ermittelt.

Ein Werk völlig eingeäſchert. Prag, 9. November. Das
Eiſenrohwalzwerk in Krompach iſt durch einen Brand
gänzlich eingeäſchert worden. Der Schaden beträgt
60 Millionen Kronen.

Notizen.
Rieſenernte in Amerika. Amſterdam 11. November. „Daily

Chronicle“ meldet aus Neuyork, daß den Schätzungen des ameri-
kaniſchen Landwirtſchaftsamtes zufolge die Mais-, Reis, Kar
toffel- und Tafakernte in dieſem Jahre die größte in der Ge
ſchichle der Vereinigten Staaten ſein wird. Des-
gleichen verzeichnet auch Kanada eine Rekordernte, die auf
469 000 Pfund Sterling geſchätzt wird.

Das Edenhorel. Berlin, 11. November. Auf Grund des
Belaſtungsmaterials, das bei der Hausſuchung im Sdenhotel
vorgefunden wurde und das ſich weiter bei der Nachprüfung der
Geſchäftsbücher ergab, hat das Wucherçericht dem Hoteldirektor
Birndörfer und einer Anzahl anderer beteiligter Perſonen den
Handel mit Lebenswitteln vorläufig unterſagt. Virndörfer bleibt
in Haft. Jm Edenhotel dürfen an Gäſte nur Zimmer überlaſſen
werden. Jede Verpflegung iſt verboten.

Für 300 000 Mark Stenerbanderolen geſtohlen. Roſtock den
11. November. Dem „Roſtocker Anzeiger“ wird aus Lübeck r
meldet: Auf dem hieſigen Hauptzollamt wurden für 800 000 Mk.
Steuerbanderolcn geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Reichskonferenz der Sozialiſtiſchen
Proletarier-Jugend.

2. Verhandlungstag.
Anſchluß an die Kommuniſtiſche Jugendinternationale.

Zu Beginn der Tagung machte die Rechte einen ihrer vielen
Verſuche zur Sprengung der Konferenz, indem ſie beantragte, die
Redezeit des Vertreters der Exekntive auf eine halbe Stunde zu
beſchränken. Jn namentlicher Abſtimmung wird dieſer Antrag
abgelehnt.

Dann erhäl: das Wort Gen. Bräuer zur e der Internationale. Seine Rede wirkte überaus ten kaum ein
Zwiſchenruf ertönte und als er geendet, mußten ſich erſt ſeine
Freunde überzeugen. daß er vom Rednerpult abgetreten war, da-
mi: ſi- ihm Beifall zollten Grundſätzlichen Fragen n. er ausdem Wege, er beſchränkte ſig darauf, nochmals die von der Zen-
trale der SPF, vorgelegten Richtlinien durchzuſprechen, aus denen
hervorgeht, daß man ſich wohl gern der Kom. W. anſchließen
würde, wenn nicht Bedenken, die ein Rechtsunabhängiger gegen den
Anſchluß ar die 8 Knternationale haben muß, vorhanden wären
Er ſagte, die Jugend müſſe ſich gegenüber den politiſchen Parteien
neutral verhalten, ſie ſei infolge ihres vor dem 21. Lebensjahre
nicht genüg. trd ausgebildeten Denkvermögens nicht imſtande, über
die ſchwierigen Probleme zu urteilen. Wohl müſſe ſie ſich inter
national zuſammenſchließen, doch wenn ſie das amm der
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Es folgt das Korreferat des Gen. Bäſtlein an Von
dem Zuſammenbruch der 2. Internationale ausgehend, ſchildert er
die politiſ.he Situation, in der ſich die verſchiedenen Länder nach
dem Weltkriege befinden. Rußland hat die Führung im revo-
lutionären Kampfe Ueberall zeigen ſich revolutionäre Strömun-
gen zur Errichtung der proletariſchen Diktatur. Wer die Welt-
revolution vorantreiben will, muß fich zu den Leitſätzen der

Internationale zu dieſer ſtraffen zentraliſtiſchen Organiſation
bekennen. Wir ſtimmen grundſätzlich mit allen Programmpunkten
und Statuten der Kommnuniſtiſchen Jugendinternationale und der
„Kowwuniſtiſchen Augend“ überein. Der Redner geht ſodann aufdie Stellung der Jngend zu den politiſchen Parteien ein und
keomp et zu dem Ergebnis, die Selbſttätigkeit und Nentralität
eine Unmöglichkeit ſei, daß wir im Gegenteil ne Fühlung und
Kampf gemeinſchaft mit den Kommuniſtiſchen Parteien halten
rüßten. Wenn Bräuer wünſcht, daß die Jugend zu den ſchwierigen
Fragen der proletariſchen Diktatur und des Räteſyſtems Stellung
nehmen ſoll, dann kann ſie auch entſcheiden, welche volitiſche Partei
am beſten den Kampf gegen das Kapital führt. Als Teil der er
wachſenen Arbeiterſchaft wollen wir mit ihr gemeinſam Schulter
an Schulter den Kampf bis zur Eroberung der politiſchen Staats-
gewalt führen.

Als Vertreter des Exekutivkomitees der Kom-
muniſtiſchen Jugendinternationale erhält das Wort
Gen. Willi Münzenberg, der in einer glänzenden oft von
a Veifali der Linken und Widerſpruch der Rechten unter

uchene Rede mit dem parteineutralen Engelbert Graf ab-
rechnet? Die gleichen Erſcheinungen und Auseinanderſetzungen
wie unter euch finden wir in der ganzen Welt. Es iſt eine inter
nationale Vewegnung, die mit der kapitaliſtiſchen Entwicklung fort
ſchreitet und in ſchwerem Ringen zur kommuniſtiſchen Erkenntnis
kommt. Gen Münzenberg ſchildert die weltvolitiſche Umgeſtaltung
der Situationr, die in immer ſtärkerem Maße, wie von der er-
wachſenen Arbeiterſchaft, auch von der proletariſchen Jugend eine
ſtraffe internationale Organiſation erfordern. Vor einem Jahre,
an einem 10 November, traten in Berlin die Vertreter von 14 meiſt
kleineren Ländern zuſammen, um nach dem Weltkriege zum erſten
Male wiede- eine Tagung abzuhalten. Heute ſind viele Länder,
die uns vor einem Jahre noch aufs ſchärfſte bekämpft haben, bier-
hergekommen, und jetzt zählen wir in 36 Ländern über 650 000
hinge Proletarier als Miiglieder unſerer Kommuniſtiſcher.
Jugendinternationale. Jn Lecxiko, Argentinien, Nordamerika, der
anze Balkan, die nordiſchen Staaten, Armenien, bis in den fernen
ſten haben wir feſten Fuß gefaßt. Das iſt et Vorgang von un-

geheurer Vedeutung und Tragweite. Erſt vor wenigen Tagen
haben ſich uns die ſozioliſtiſchen Jugendverbände Frankreichs (mit44 Mebrbeit) und der TſchechoSlowakei angeſchloſſen. Jn letz
terem Lande iſt die Jugendorganiſation weitaus ſtärker als die
Partei der Erwachſenen. Es beſteht bis jetzt nur eine Jugendinter-
nationalz. Der Verſuch der „Arbeiterjugend“ in Kiel, eine neue
Internationale zu gründen, iſt geſcheitert. An die Bräner und
Genoſſen richtet Gen. Münzenberg die Frage: Wo wollt Jhr Euch
international organiſieren, wenn nicht bei uns? Die Organi-
ation iſt die Vorausſetzung für eine intenſive revolutionäre
ätigkeit. Unſer Programm iſt keine Bibel. Es kommt auf die

grundſätzliche Geſinnung an, auf den ernſten ehrlichen Willen. Und
dieſer Wille iſt bei der Zentrale der SPJ. nicht vorhanden ge-
weſen; ſie hat es algelehnt, den Aufruf zum Fnternationalen
Jugendtag zu bringen, zu dem Tage, wo Millionen Jugendſiche
für den erlöſenden Kommunismus demonſtrierten. Von den 88 4
und 5 gehen wir kein Jota ab. Damit ſteht und fällt die Jugend-
internationale. Das ſind die m für den ehrlichen revo-
lutionären Willen. Wenn die ugendlichen, deren Gehirn-
windungen vor 2 nach Bräuer bekanntlich noch nicht voll
entwickelt ſind, zu den Fragen der Gewerkſchaften Stellung nehmen
ſollen, dann ſollen ſie auch die Parteien zu beurteilen verſuchen.
In allen Ländern vollzieht ſich die Sammlung der revolutionärenArbeiter auf unſerem Boden. Die SPJ. iſt der letzte Reft in
Deutſchland. Es geht darum, ob ſie ſich nach der „Arbeiter-Jugend“
oder der Hamburger Richtung orientieren will, oder ob ſie Anſchluß
finden will an die Einheitsfront der jungen Proletarier der ganzen
Erde, dic heute in der Kommuniſtiſchen Jugendinternationale
zuſammengefaß: ſind. (Stürmiſcher Beifall.)

Da die Rechte auf die Diskuſſion und Schlußwort verzichtet, kann
ſofort über die Reſolution der Linken zur Jnternationale abge
ſtimmt werden. Die Abſtimmung iſt namentlich nach Mandaten,
doch liegen fünf nicht übereinſtimmende Ergebniſſe vor. Der Durch
ſchnitt beträgt: 149 Stimmen für die Reſolution der Linken und
136 Stimmen für eine Erklärung der Rechten, die gegen den An
ſchluß iſt. Nach der Bekanntgabe des Reſultats, das einen
Sieg im Sinne der Vereinigung der revolutionären Jugend zu
einer großen „Kommuniſtiſchen Jugend Deutſchlands“ bedeutet,
ſtimmte die Linke in begeiſtertes Hoch auf die Jugendinternationale
ein und ſingt ſtehend die „Jnternationale“.

Alsdann bringt die Linke eine Reſolution ein, nach der alle, die
gepeg die Anſchlußreſolution geſtimmt haben, aufhören, Mitglieder
er SPJ. zu ſein. Die Rechte erklärt durch Schröter, daß die

SPJ. durch ſie weiterbeſtehen würde, und verläßt langſam unter
n rpfen auf die in eiſerner Diſziplin ruhig daſitzende Linke
en Saal.
Die zurückgebliebene Mehrheit fährt in der Tagesordnung fort;

mit Einverſtändnis aller wird die bisherige Organiſation für auf
gelöſt erklärt und die möglichſt ſchnelle Verſchmelzung mit der
„Kommuniſtiſchen Jugend emvpfohlen. Es folgen einige Be-
grüßungsanſprachen. Ein Vertreter des Exekutivkomitees begrüßt
die Jugend in der Internationale und läßt die vereinigte „Kom-
muniſtiſche Jugend hochleben. Ein öſterreichiſcher Genoſſe
ſagt: Jhr habt heute mit den Leuten abgerechnet, die nichts für
Sowjet- Rußland und nichts gegen Horthy- Ungarn getan haben.
Ein Genoſſe aus der 7ſchecho-Slowakei: Sie haben be-
wieſen, daß ſie reif ſind für die ſchwer zu leiſtenden Zukunftsauf-
gaben Die Vertreter der Zentrale der „Kommnniſtiſchen Jugend“:
Als ihr vor einem Jahr von uns ginget, wußten wir, daß ihr

Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. November 1920.

Zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten.
Mißſtände in der Klinik Grouven.

Die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten iſt eine der erſten
Aufgaben, vor welche unſere Aerzte heute geſtellt werden, und wir
können mit Genugtuung feſtſtellen, daß allerorten auch das Mög-
lichſte hierzu getan wird. Nur von der Stadt Halle läßt ſich das
nicht ſo ohne weiteres behaupten. Zwar hat ſie auch eine Klinikund es dürfte wohl kaum einen S geben, der das

aus in der Grünſtraße nicht wenigſtens vom Hörenſagen kennt.
Wer nun aber zu den Unglücklichen gehört, die die Anſtalt auf
ſuchen müſſen, den muß, wenn er anderswo ſchon einen Blick in
ein Krankenhaus werfen konnte, eine Gänſehaut überlaufen.

Reinlichkeit iſt die Grundbedingung zur Hygiene. Es nützen
keine hohen Räume mit an Fenſtern, wenn aus allen Ecken und
Winkeln der Schmutz ſtarrt. Es nützt keine Bekämpfung der
Krankheit, wenn man den ſich ſtets ſammelnden Bakterien
Schmusberge als Nährboden bietet. Darum muß nach menſch
lichem Dafürhalten zunächſt auf Reinlichkeit gehalten werden.
Wer die aber in der Klinik von Prof. Grouven in der Grün-
ſtraße ſucht, der darf ſich über den geringen Erfolg nicht wundern.
In jeder Klinik beſteht die Sitte, wenn es nicht eine rein private
Klinik iſt, daß jeder Patient bei ſeiner Aufnahme gebadet und mit
reiner Wäſche verſehen wird. Hier eriſtiert ſo etwas nicht. Jede
Aufnahme erhält ein Bett angewieſen und damit iſt der Akt be-
endet. Ob dies mit Wiſſen des Prof. Grouven geſchieht, wiſſen
die Patienten allerdings nicht, vertreten aber die Meinung, daß es
ſeine Pflicht iſt, ſich darum zu kümmern, ob die von ihm erteilten
Anweiſungen auch befolgt werden. Wohin ſchon eine ſolche Unter
laſſung führen kann, iſt ſich jeder denkende Menſch bewußt, denn
wir wollen uns nicht verhehlen, daß in vielen Familien, deren
Mitglieder die Anſtalt aufſuchen müſſen, Reinlichkeit ein ziemlich
unbekanntes Ding iſt. Aber auch in den darauffolgenden Wochen
wird keine reine Leibwäſche verabfolgt. Sollte Prof. Grouven
etwa der Meinung ſein, daß der Patient ſelbſt für ausreichende
Leibwäſche zu ſorgen hat, dann möchten wir fragen, ob es ſich mit
der Bekämpfung von Krankheiten, insbeſondere von Siphilis, ver-
einbaren läßt, daß die von der Krankheit beſchmutzte und mit Bak-
terien behaftete Wäſche den Angehörigen, denen es an jedem Des-
inſektionsmittel fehlt, übergeben wird. Wenn alſo Prof. Grouven
dies für angängig hält, dann iſt ſeine Klinik ein überflüſſiges

eine Krankenanſtalt auf, die kann er auch als Hauskranker haben,
ſondern er tut es hauptſächlich deshalb, um beſſere Pflege zu haben
und um ſeine Mitmenſchen, einer Anſteckung zu entheben. Nun iſt
es ja in jedem Krankenhalls der Fall, daß VPatienten ſchwererer
und leichterer Erkrankungsort beieinander leben. Dann wird aber,
um eine HNebertragung nach Möglichkeit auszuſchließen, für ge
nügende Desinfektion geſorgt und beſonders wird der gemeinſame
Abort damit bedacht, denn Erfahrungen haben zur Genüge gelehrt,
daß hier ſchon viele Jnfektionen erfolgt ſind. In der Klinik des
Herrn Prof. Grouven ſcheint man hiervon ſehr wenig Ahnung zu
haben. Der Abtritt ſtarrt vor Schmutz, der eine Benutzung nur
unter der Vorausſetzung akrobatiſcher Kenntniſſe ermöglicht.

Wollte man nun noch auf die vorhandene Reinlichkeit in den
Zimmern zit ſprechen kommen, ſo würde ein Artikel nicht zur ge-
nügenden Kennzeichnung ausreichen. Wir wollen darum alſo
weitergehen. Als zweite Hauptbedingung zur Heilung von Ge-
ſchlechtskrankheiten iſt eine gute und geſunde Koſt erforderlich.
Schon eine alte Erfahrung lehrt, daß alle mit Eitererſcheinungen
belaſteten Krankheiten gewiſſe Prozente Körperſäfte zu i
Bildung brauchen und verzehren. Geſchlechtskrankheiten ſind. aber
ausnabmslos Körperkräfte verzehrende, ſo d
durch eine ausreichende kräftige Koſt wirkſam enigegentreten kann;
war doch in den Kriegsjahren die mangelnde Ernährungsform die
Urſache zu der ungeheuren Seucheverbreitung. Die Zeit iſt nun ſo
halbwegs überſtanden, dennoch ſcheint Prof. Gronven in dem
Glauben zu leben, daß für ſeine Patienten eine ſchwache Kricgs-
koſt genügend ſei. zum Verhungern zu viel, zum Satteſſen zu
wenig. Die Beköſtiqung beſteht ans: Morgens drei Schnitten
Brot, insgeſamt höchſtens 150 Gramm, wovon die eine mit Apfel-
marmelade, die andere mit Margarine und die dritte gar nicht
beſtrichen iſt, dazu einen Tovf Kaffee mittags aus einer geſchmack-
loſen Gemiiſeſuppe oder balbweichen Hülſenfröüchten und als Deli-
kateſſe höchſtens mal Vellkartoffeln mit Salzhering. Feit darin
zu ſuchen oder gar Fleiſch zu erwarten, wäre eine Vermeſſenheit.
Abends abermals eine Schnitte Brot von höchſtens 100 Gramm
mit Margarine beſtrichen und etwa 50 Gramm Wurſt, desgleichen
eine gus den aus der Kriegszeit ſftammenden künſtlichen ſogenann-
ten Nährpräparaten gefertigte Waſſerſuppe. Es iſt nicht
geſagt. wenn man vehauptet, daß bei einer derartigen Beköſtigung
kein Menſch in der Lage iſt, ſechs oder gar acht Wochen dis zu
ſeiner Heilung ohne irgendwelchen anderweitigen
zuſchuß aushalten zu können. Nur werigen iſt aber ein ſolcher
Zuſchuß vergönnt, demzufolge auch der weitans größte Teil den
Hungervalaſt halbgebeilt verläßt, um erneut eine Gefahr für die
Allgemeinheit zu bilden.

Gibt es für Prof. Grouven hierfür überhaupt eine Entſchuldi-
gung? Wir fragen nun aber:
Stadt gereichen, oder beſteht nicht in dieſen Miſtſtänden eine offene
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Jm Jntereſſe der Allgemeinheit wäre es erforderlich!

Gaspreis und Gaserſparniſſe.
Die Verwaltung des Städt. Gaswerkes ſchreibt uns:
Zahlreich ſind die Klagen, welche ſeitens der Gasverbraucher

wiederkommen würdet. Ein nokwendiger Entwicklungsprozeß iſt
zu Ende geführt worden. Wir können überzeugte Kommuniſten
und indifferente Jugendliche gebrauchen, nur keine ausgeſprochenen
opportuniſtiſchen, wie ſie heute von hier gegeangen ſind. Keinem zu
viel, aber auch keinem zu wenig! Die „Kommuniſtiſche Jugend“
ſoll rein bleiben, ſie ſoll führend ſein.

Nach Regelung einiger organiſatoriſcher Fragen wurde die
Reichskonferenz geſchloſſen.

Die Jugendlichen haben jetzt die Pflicht, in allen Orten und Be-
zirken friſch an die Arbeit zu gehen, um den Verſchmelzungskongreß
mit der „Kommuniſtiſchen Fugend“ auf dem kürzeſten Wege durch-
zuführen. Sie kann dabei der Unterſtützung der erwachſenen Ar-
eg die in der linken USP. und KPD. organiſiert ſind, ſicher
ein.

Aus dem Saalkreis.
Groß -Ammendorf. Betriebsräte- Konferenz Sonn

tag, den 16 Novemher, abends 6 Uhr, im Gaſthof „Zum ODreier-
haus“ in Oſendorf Betriebsräte- Konferenz der drei Braunkohlen
gruben ſowie der Abraumbetriebe. Erſcheinen iſt dringend not
wendig. Wer am Erſcheinen verhindert iſt, muß Erſatzmann

ſchicken. J. A.: Paul Kluge.Oppin. Ausder Partei. Jn unſerer am Donnerstag ſtatt
gefundenen Mitgliederverſammlung gab Genoſſe Schmidt einen
kurzen Bericht vom Unterbezirkstag und der Diſtriktsführer einen
Bericht von der letzten Funktionärſitzung. Beim dritten Punkt,
Abrechnung vom Vergnügen, wurden, da ſich ein Ueberſchuß er-
gab, 300 Mk. ter Parteikaſſe zugewieſen. Jm Punkt Verſchiedenes
wurden einige örtliche Angelegenheiten geregelt, indem anch

4 Klarheit geſchaffen wurde. Fm allgemeinen war
Kommuniſtiſchen Jugendinternationale anexkenne, würde ſie da

durch zu einen kommumiſtiſ en n

letzten Ende

b. ln re t beſucht, es bleibt aber auch bei uns noch
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über zu hohe Gasrechnungen bei der Verwalkung der Gas- und
Waſſerwerke eingehen. Dabei wird häufig die Behauptung auf-
geſtellt. daß der Gasmeſſer einen höheren Verbrauch anzeige, als
wirklich vorhanden geweſen ſei. Um den dabei ſich entwickelnden,
für beide Teile zeitraubenden und ärgerlichen Schrifiwechſel zu
vermeiden, nehmen wir Veranlaſſung, die Gasverbraucher auf
nachſtehendes aufmerkſam zu machen.

Außergewöhnlich hohe Gasrechnungen ſind nur in ſehr ſeltenen
Ausnahmefällen auf ein unrichtiges Anzeigen der Gasmeſſer
zurückzuführen. Die Auffaſſung, daß etwa ſogen. Kriegsgasmeſſer
erhebliche Abweichungen in ihren Anzeigen aufweiſen, iſt irrig.
Verlangt ein Gasverbraucher trotz ihm gegebener Aufklärung die
Abnahme und Prüſung des Gasmeſſers, ſo hat er bedingungs-
gemäß die Koſten der Prüfung zu tragen, falls ſie erweiſt, daß
der Meſſer innerhalb der zuläſſigen Grenzen richtig zeigt. Bei den
hohen Koſten einer ſolchen Prüfung empfiehlt ſich deshalb, dieſen
Weg nur in beſonderen Fällen zu beſchreiten.

Tatfächlich wird in den meiſten Fällen der hohe Gasverbrauch
auf andere Urſachen zurückgeführt werden müſſen. Zunächſt darf
nicht vergeſſen werden, daß der Preis des SGaſes an ſich, der heute
etwa das Elffache des Friedensvreiſes beträgt, die Gasrechnung
hoch erſcheinen läßt, ohne daß damit ein eußergewbhnlich hoher

Man vergleiche deshalb

Ga
werden mußte. Jm laufenden Jahr dagegen iſt es bisher weſent
lich aünſtiger geweſen, insbeſondere konnte während der offiziellen

ne

1

e

Ding. Denn nur um in ärztlicher Vehandlung zu ſein ſucht keiner

aß man ihnen nur

zuviel

Nahrungsmittel-

Kann das alles zum Nutzen der

Gefahr? Iſt denn die Stadt nicht in der Lage, hier einzugreifen?
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die Luftöffnung künſtlich verſchließt.

Hier verdient

T 7

Gasadgadegeiten das Gas mit frieden igem Druck geliefert
werden, wodurch ſich der Verbrauch allgemein geſteigert hat.

Schließlich bedenke man, daß, wenn auch Gas nur elfmal ſo
teuer iſt als vor dem Kriege gegenüber Kohlen und Briketts, die
S den 15 bis 20fachen Friedenspreis koſten, mit Rückſicht auf
en weſentlich größeren Wert, den die Wärmeeinheit unter den

heutigen Verhältniſſen darſtellt, mit ganz beſonderer Sorgfalt bei
der Verwendung des Gafes zum Kochen vorgegangen werden muß.
Dobei iſt in erſter Linie darauf zu achten daß der Gashahn des
Kochbrenners nur ſolange vollgeöffnet bleibt, bis der Topfir. halt
zum Kochen gekommen iſt. Von dem Augenblick an genügt etwa

des zum Kochen notwendigen Gasverbrauchs, um den Tovpf-
inhalt im Kochen zu erhalten. Man erkennt ohne weiteres daß
überall da, wo ſeitens des Hausperſonals darauf nicht hinreichend
geachtet wird. ein Vielfaches der wirklich benötigten Garmengen
verbraucht werden kann. Der normale Verbrauch eines voll ge
öffneten Kochbrenners beträgt 300 bis 3650 Liter per Stunde. der
jenige der Kleinſtellflamme nur etwa 50 Liter. Es ergibt ſich
daraus weiter die Notwendigkeit, den Kocher ſo inſtand zu erhalten.
daß es möglich iſt. die Flammengröße in dieſer Weiſe zu ver
mindern. Bei ſogen. Dopoelſparbrennern, bei denen die Kleinſtell
flamme durch eine beſondere Zufuhr von dem Brennerhahn aus
(ſpeiſt wird. iſt dies im allgemeinen ohne weiteres möglich. Beißen gewöhnlichen Brennern, wo die Hauptflamme ſelbſt durch

Droſſelung des Hahnes kleiner geſtellt werden muß, gelingt es viel
fo nicht in genügendem Maße, weil die Flamme von einer be-
ſtimmten Größe ab Neigung zum Zurückſchlagen zeigt. Jn dem
Falle wuß eine Verminderung der Luftzufuhr eintreten, was leicht
dadurch ermöglicht werden kann, daß man dort, wo nicht ſchon
perſchiehbare Luftſchieber an dem Brennerrohr vorhanden ſind.

Es kann dies am einfachſten
geſchehen durch einen Blechſtreifen, den man etwas breiter als die
Luftöffnung ans einer alten Konſervendoſe herausſchneidet
und um das Brennerrohr ſo herumlegt, daß die Luftöffuu g er
deckt wird. Alle anderen Einrichtungen, die vielfach unter der
Bezeichnung von Gasſparern mit hochtönenden Anpreiſungen an
geboten werden, dienen dem aleichen Zwecke nur daß ſie weſentlich
teurer ſind, ohne deshalb einen beſſeren Erfolg zu bringen Von
den bei ſolchen Mitteln bis zu 830 P.ozent in Ausſicht geſtellten
Erſparniſſen an Gas kann keine Rede ſein.

Ein weiteres Mittel, den Gasrerbrauckh niedriger zu halten. be
ſteht darin, daß man mehrere Töpfe übereinander ſtellt und ſo die
Dampfwärme des Jnhalts des unteren Topfes zur Erwärmung
des oberen mit verwendet. Auch ein Blechring von wenig
größerem als der Topf hat, und etwa halb ſo hoch als dieſer um
den Topf berumgelegt, bringt Erſparniſſe durch günſtigere Aus-
nusung der den Topf umſplenden, beißken Verbrennungsgaſe.

auch auf die ſogen. Kolumbus-Dampfhaube hin-
gewieſen zu werden, die, über mehrere, übereinander geſtellte
Töpfe geſtülpt. Verluſte durch ſtrahlende Wärme vermeidet und
ausgezeichnete Erfolge bringt. Auch auf die Kochkiſte als ge-
eignetes Mittel, das Fortkochen ohne beſonderen Brennſtoffauf-
wand zu bewirken, ſei verwieſen.

Bezüglich der Gasbeleucht ung iſt vor allen Dingen zu beachten.
daß die Brenner nur dann bei einem Mindeſtverbrauch an Gas zu
ihrer vollen Wirkung gebracht werden können. wenn ſie mit Regu-
liereinrichtungen für Gas wie für Luft ausgeſtattet und dieſe auch
in gehrauchsfähigem Luſtande ſind. Bei ſtehendem Glühlicht, das
in bezug auf Druckſchwankungen ſowohl als auch auf Verände-
rungen im Heizwert weniger empfindlich iſt, kann man zur Not
auch ohne Regulierdüſen auskowmen, es muß aber darauf geachtet
werden. daß der Glühkörver von der Flamme voll berührt wird.
Zu dieſem Zwecke empfiehlt ſich. wenn nötig eine Verkürzung des
Glühkörvperträgers, ſo daß der Glühbkörper ſich verkürat und voll-
ſtändig in den Flammbereich kommt. Eine Verbeſſerung der
Leuchtwirkung wird vielfach anch durch Anwendung eines kürzeren
Zylinders erreicht werden können.

Bei hängendem Glühblicht ſind aute Regulierungsvorrichtungen
unenihehrlich. Beſonders die Luftſchieber zeigen oft Neigung feſt
zubrennen und unbeweglich zu werden. Derartige Mängel müſſen
behoben werden. Der Luftbedarf des beutigen Gaſes iſt geringer
wie des Friedensgaſes. es muß deshalb mögkich ſein. die Luft
zufuhr mehr oder weniger gbanſperren, und zwar geſchieht das
Mirch Verſchiehung des Luftſchiebers nach links. Der gleiche Er-
folg wird durch Vermehrung der Gaszufuhr erreicht, was durch
Drehung der Regankierſchraube nach rechts geſchieht. Wo nicht be-
ſonderer Wert anf hochkerzige Lampen gelegt wird, ſollte man ſich
mit denjenigen HKerzenſtärken beenügen, wie ſie bei elektriſchem
ODicht allemein Verwendung finden. An Stelle der normalen
Anerlbrenner für Stehlicht ewvfijehlt ſich deshalb die Verwendung
von ſogen. Gobo- oder Olſo-Brennern, die etwa 60 Kerzen Hellig-
keit bei entſprechend geringerem Gasverbrauch liefern, und an
Sieſle der normalen Hängelichthrenner empfiehlt ſich die Ver-
wendung ſogen. Liliputbrenner, die ebenfalls eiwa 60 Kerzen
Heſligkeit gehen. Normale Hängelichthrenner laſſen ſich in ſehr
einfgcher Weiſe in ſolche Brenner für geringeren Gasverhrauch
umändern. indem man nur die Magneſigdüſe, welche gleichzeitig
den Glhkörverträger bildet, auswechſelt gegen eine ſogen. Kom-
bingtionsdüſe für Lilivut-Glühkörper. Derartige Düſen ſind im
Handel zu haben.

Arbeiter, Arbeiterinnen, Angeſtellte!
Zum wiederholten Maſe hat eine Regiernng der deutſchen Repu

blik, in der angeblich aller verfaſſungsmäſtigen Rechte des Volkes
geſchüttet Fund, unternomwen, ein anſterordentlich wichtiges, durch

die Verfaſſung gewährſeiſtetes Pecht anzutaſten. Auf Grund des
berüchtigten S 48 der Peichsverfaſſnna, der den Reichspräſidenten
erwächtigt, „wenn im Dentſchen Reich die öffentliche Sicherheit
und Ordnung erßbeßlich geſtört oder gefährdet wird, die zur Wieder-
ber ſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen Maſi-
nabmen, erforderſichenfalla mit Hilfe der bewaffneten Macht, zu
treffen“, hat der Reichspräſident Ebert eine vom Reichskanzler
Fehrenbach gegengezeichnete Verordnung heransgegeben, durch
die das Streikrecht in Gefahr gebracht iſt.

Dieſe Verordnung, ansgeßend von dem Skereik der Elektrizitäts
arbeiter in Berlin, läßt Streifs in Gas-, Waſſer- und EFleftrizitäts-
werken erſt dann zu, wenn nach der Fällungeines Schieds-
ſrwruchs drei Tage verſfloſfſen ſind. Auffordernngen zu Arbejts-
niederſegnngen, denen kein Schichaſprouch vorhergegangen iſt, ſollen
mit Gefängnis eder Geldſtrafen bis zu 15000 Mark
beſtraft werden.

Durch dieſe Verordnung hat der Reichsvräſident unter Zu
ſtimmung der Regiernng in den wirtſchaftlichen Kamvf einer Ar-
beiterernpre zu deren Nnannſten eingegriffen. Es kann dies als
ein Verſu chbezeichnet werden, ein im Schoße der Regierung ruben-
des Antiſtreikoeeſetz in ſeiner Aufnahmewirkung auf die
Arbeiter und Angeſteſſten anszuvrobieren. Es gilt deshalb, ſchon
bei dieſem erſten Verſuch, das Koglitions- und Streikrecht ein
zuſchnüöret, energiſchen Proteſt zu erheben. Zu dieſem Zwecke
berufen wir eine

große öffentliche Proteſtverſammlung
am Montag, den 15. November, nachmittags 4 Uhr, nach dem großen
Saal des „Volksparks“ ein.

Arbeiter, Ardeiterinnen und Angeſtellte! Erſcheint recht zahl
reich in dieſer Verſammlung. Erhebt Proteſt da alleWenn der Regierung ſich ſtets nur gegen vie h
richten, während den Ausbeutern des ſchaffenden Volkes und den
die Ordnung und Sicherheit gefährdenden Konterrevolutionären
kein Haar gekrümmt wird.Nieder nut der Reaktion! Es lebe die Solidarität der Arbeiter

klaſſe!ane Das Gewerkſchafts Kartell, Halle.
Winkler.

Ortsausſchuß der Afa, Ha.
Ern ſt.

Schultampf!

Eine alte ſozialiſtiſche Forderung iſt die Errichtung freier welt
licher Schulen. Wer aber glaubt, dieſe Forderung ginge ohne unſer
ganz energiſches Eingreifen ihrer Verwirklichung engegen, der ebt
im verhängnisvollen Aberglauben. Das Tempo, in dem ein Rechs
ſchulgeſetz anrückt, iſt den Reaktionären bzw. Konfeſſionellen ge-
nehm. Dabei blüht ihr Weizen. Dabei krebſen ſie im Trüben und
richten allerlei Unheil an, beſonders für die Lehrer, die ihre ver
verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Rechte ausüben. Und warum
das? Weil wir Parteigenoſſen ſchliefen und noch ſchlafen. Wir
müſſen nachdrücklichſt für die Errichtung weltlicher Schulen ſtreiten.
Die ſich überſtürzenden Ereigniſſe der allgemeinen Politik ſind mit
Recht im Vordergrunde unſeres Jntereſſes geſtanden, aber auch
an unſere ureigenſte Schulpolitik dürfen wir darüber nicht dergeſſen.
Die Gegner haben ihre Zeit und Konjunktur ausgenutzt. Jhre
Truppen ſtehen ſchlagfertig da und gehen auch zum Angriff über.
Sollen wir die Leidtragenden ſein? Nie und nimmer! Darum
auf, ans Werk! Jn den Kampf um unſere Schulforderung muß
die Geſamtheit des werktätigen Proletariats eintreten.

Alle Eltern, die für ihre Kinder die freie weltliche Schnle
erſtreben, insbeſondere die ſozialiſtiſchen Elternbei-
ratämitglieder, werden gebeten, zwecks Faſſung eines die
Einrichtung weltlicher Schulen in Halle betreffenden Beſchluſſes
am Sonntag, den 14. November s Uhr abends, im „Volks-
park zu erſcheinen. Genoſſinnen und Genoſſen! Man hat uns den
Kampf angeſagt. Wir nehmen ihn auf! Wer mit uns gehen und
für unſere Schulidegle ſtreiten will, der erſcheinel! Laßt euch
warnen! Verharrt nicht länger in Gleichgültigkeit und Stumpf-
ſinn! Es geht ums Ganze!

Richard Kutzſchbauch, Vorſ. der Freidenker. Alfr. Lemck.

Nachts im Warteſaal zweiter Klaſſe.
Nach Mitternacht. Die letzten Züge ſind eingelaufen. Die Reiſenden

ſuchen nach warmen und geſchützten Plätzchen im Warteſaal. Ein
großes Kommen und Gehen, Suchen nach Wandplätzen, die ſelbſt
verſtändlich alle belegt ſind. Jch beobachte.

in Trauerkleidung; Kinder im Alter von drei bis neun Jahren,
Waiſen. Mutter iſt geſtorben. Sie ſollen zur Tante gebracht wer
den Die Kleinſie verlangt immer mit kläglichem Rufen zur
„Mut“i, Mutti!“ Die Größere müht ſich, die Kleine zu beruhigen
„Mutti ſchläft bei den Sternen! Schön artig ſein, Schweſterchen,
Mutti wird ſonſt bös. Mutti hört es und ſieht es.“ Der Vater
greift nach dem Taſchentuch und wiſcht die Tränen fort. Eine
Krankenſchweſter nimmt ſich der Kinder an.

Am anderen Tiſch. Zwei junge Mädchen in koſtbaren Pelzen.
Vornehme Herrſchaften. Zwei Perſonen, einen Diener und eine
Geſellſchafterin, führen ſie mit ſich. Sie ſind anſpruchsvoll und
rümpfen die Näschen über den furchtbar primitiven Warteſaal.
Doch man muß warten, der Zug nach Verlin geht erſt in der Frühe.

An einem dritten Tiſch. Zehn Herren. Alte Bekannte, die
einen guten Tag verlebt haben, dem ſie jetzt eine gute Nacht folgen
laſſen. Sie ſchlemmen. Zehn Runden Kognak haben ſie ſchon
hinter die Binde gegoſſen, die Runde 30 Mark, außerdem das nötige
BVier, dicke Zigarren das Stück zu 5 Mk., und zwei Runden Mokka.
Reſultat: Ein kräftiger Schwips. Gege 2 Uhr nachts ſchwanken
ſie heim. Si ſtammeln: „Was wird Klara ſagen? Was Agnes?
Was Mariechen?“ Einer wirft ſich in die Bruſt, nimmt Helden-
poſe an und höhnt: „Richard, haſte de Angſt vor der Alten „Nee,
nee, jibs nich bei mir, bin kein Pantoffelheld.* Sie taumeln um
die Scke.

An einem anderen Tiſch. Ein noch lebhafteres, ein noch wider
licheres Bild. Fünf junge Leute. Jhren Kleidern und Manieren
nach Flegel aus der Klaſſe derer von „Bildung und Beſitz“. Beim
Saufen. Sie können kaum noch lallen und trinken immer weiter.
Finer ſinkt unter den Tiſch und bei der nächſten Runde noch ein
anderer. Der Kellner gibt ſich verzweifelt Mühe, die „Herren“ zur
Raiſon zu bringen. Vergebens. Man lacht ihn aus. Für ſein
Geld, für die tauſend Mark, die man ſchon durch die Kehle gejagt
hat, will man ſich etwas erlauben. Einer ſteigt auf den Tiſch. Auch
jetzt wieder die freundliche Ermahnung des Kellners: „Meine
Herren, das geht hier nicht. Hier iſt kein Klublokal.“ Schallendes
Gelächter iſt die Antwort.

Am nächſten Tiſch. Drei junge Arbeiter im Sonntagsſtaat. Sie
wollen zum ſiebzigjährigen Geburtstag ihrer Mutter reiſen. Von
16 Kindern erfahre ich ſind's die drei jüngſten. Ruhig ſitzen
ſie am Tiſch und plandern. Von der ſchönen Jugendzeit, von den
Erlebniſſen in der Fremde, von der ſchweren Arbeit im Schacht.

Drei Nachzügler treten in den Warteſaal. Mühſam ſchleppen
ſie ſich an meinen Tiſch heran. Es ſind Vater und Mutter mit
einer jungen Frau, die unheilbar krank zu ſein ſcheint. Soll in
ein Sanatorium. Jſt erſt ſeit ſieben Monaten verheiratet. Fühlt
ſich Mutter und krankgemacht durch die Ausſchweifungen des
Mannes. Eine Krankenſchweſter meint, mir ins Ohr flüſternd“
„Es iſt der letzte Weg Was nützt nun Glanz und Pracht, wenn
der Tod an die Türe pocht.“

Es iſt drei Uhr. Die Vohnhofskontrolle geht durch den Warte-
ſaal. Fragt nach Ausweiſen. Vier Männer und eine Frau wer
den aus dem Saale gewieſen. Hatten nur Vahnſteigkarten, wollten
billige Nachtunterkunft haben. Gaſtwirts- und Hotelzimmer ſind
jetzt ſo ſchrecklich teuer.

Vier Uhr morgens. Zwiſchen den ſchläfrigen Menſchen gehen
zwei Knaben umher, bleichwangig, mit tiefliegenden Augen und
dünnem. verſchliſſenem Anzug. Schüchtern ſich umſehend, gehen
ſie ron Tiſch zu Tiſch und bitten die Wachenden um ein Stückchen
Brot. „Wir haben ſo ſchrecklichen Hunger.“ Sie gehen hinaus.
Jch ihnen nach. Im Warteſaal vierter Klaſſe treffen ſie mit zwei

pen
erhält man mit

Rachen zuſammen, etwa zwölf Jahre alt. Sie ieilen das
untereinander und verſchlingen es herßhungrig. Um fünf U
wollen ſie mit dem Zug aufs Land hinaus fahren, um Leben
mittel zu betteln. Das Elend treibt ſie hinaus. Der Vater i
ſeit Monaten arbeitslos, die Mutter liegt todkrank an der Schwind
ſucht darnieder. Da wollen die Kinder helfen. Die Mädch
ſind Kinder einer Witfrau. Vier kleinere ſind noch zu Hauſe
Die Not iſt groß. Mutter iſt immer krank. Wenn ſie geſund i
oder wenn es leidlich geht, wäſcht fie bei Herrſchaften. Aber e
langt nicht hin und nicht ber. Bettelkinder der Großſtadt.

Der Warteſaal leert ſich mählich. Auch mein Zug wird mm
zzeigt. Ich fteige ein. Auf der Fahrt nach Berlin muß ich noq

immer an die reichen Schlemmer und hungernden Bettelkinder,
an die leichtſinnigen, alkoholvertilgenden Bourgeoisſöhnchen und
an die hoffnungslos kranke Frau, an die ewig umzufriedenen pelz,

Jetzt kommt ein Vater mit drei Kindern zu mir an den Tiſch, alle

umhüllen Damen und die mutterloſen frierenden Kinder. an die
rnhigen Arbeiter und den Kellner denken, der ſich von reichen
Gäſten alles gefallen laſſen muß des Trinkgeldes wegen. W.

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Jn der letzten wurde in erſter Linie über den Beitritt

zum Arbeitgeberverband Sachſen-Anhalt verhandelt. Der Zweg
dieſes Verbandes iſt, einheitliche Lohn- und Arbeitsbedingungen
zwiſchen den ſtädtiſchen Arbeitern und Gemeinden zu erreichen.
Von ſeiten der ſtädtiſchen Arbeiter iſt ein diesbezünlicher Wunſch
laut geworden. Der finanzelle Effekt dürfte vielleicht 100 M.
Beitrittsgebühr betragen Für das Gaswerk iſt eine Nachbewilli,
gung nötig, die 139 000 Mk. beträgt und aus den 669 265 Mk. be
tragenden UNeberſchuß gedeckt werden fann, ſo daß immer noch ein
Reinüberſchuk in Höhe von 540 265 Mk. verbleibt. Der Ausſchuß
ſtimmte der Nachbewilligung zu. Um die Nebenprodukte der Gags,
werke beſſer verwerten zu können, hat ſich eine Nebenvrodnkten-
Verwertungsſtelle deutſcher Gaswerke gebildet. Dieſer Geſellſchaft
ſoll auch unſere Stadtgemeinde beitreten. Der Koſtenpunkt beträgt
4000 Mk. als Beitritt und wird mit 6 Prozent verzinſt. Der Vei-
tritt wurde voll zogen. Für die Waſſerwerke wurden über 379 000
Mark nachbewilligt. Die Preiſe für Gas und Waſſer ſollten laut
Antrag für die verſchiedenen Steuerzenſiten je n ich der Höhe ihrer
Steuern geſtaffelt werden der Ausſchuß trat aber einem Antrag
des Magiſtrats bei, demzufolge es bei dem jetzigen Einheitspreis
von 1,50 Mk. und 90 Pf. verbleiben ſoll. Die Kirchengemeinde der
Ulrichskirche verlangt von der Stadtgemeinde die Inſtandſetzung des
Daches genannter Kirche. Die Stadtgemeinde ſoll deshalb ver
pflichtet ſein, weil der Magiſtrat Patron der Kirche iſt und infolge
deſſen nach alten Geſetzen verpflichtet iſt, diesbezügliche Pflichten
zu übernehmen. Die Reparaturkoſten ſind auf 55 000 Mk. berechnet
worden, davon ſollen 15 000 Mk. die Stadtgemeinde tragen. Die
Polizei hat die Kirchengemeinde wiederholt auf den gefahrdrohen-
den Reparaturzuſtand hingewieſen und die Reparatur energiſch
verlangt. Nach ausführlicher Diskuſſion wurde die Summe von
den bürgerlichen Stadtverordneten und dem Recht sſozigliſten
Dürrfeld bewilligt, während unſere Genoſſen, die Menſche
wiſten und ein Rechtsſozialiſt gegen die Bewilligung ſtimmten.
Für das Alters und Pflegeheim ſetzte der Ausſchuß die Pflegeſätze
um 100 Prozent herauf. ſo daß ſie von 45 reſp. 50 Mk. monatlich
auf 99 reſp. 100 Mk. erhöht werden. Für Umlegung des Pflaſters
im Alters und Pflegeheim wurden die Koſten in Höhe von 8129 Mk.
erigr Für Kapitel X A III des Hauvptetats wurden 40 000
Mark für Schreibkräfte nachbewilligt. Ferner wurde noch beſchloſſen. daß die Wege auf dem Trothaer Felſen (Klausberge) in

ſtädtiſches Eigentum übernommen werden. Zum Schluß wurde
noch ſiber die ſchlechte Beleuchtung in den Vororten bewegliche Klage
ging und erwartet, daß die Giebichenſteiner Gasanſtalt an ihre

flicht erinnert wird.

Metallarbeiterverband. Das für die Abſtimmung beſtimmte
Jnſerat wirkt irreführend. Die Wahl für Halle findet nur am

onnabend in der Zeit von 4—-7 Uhr ſtatt. Für Sonntag kommt
nur das Verbandsburean in Frage. Abſtimmungszeit 10—-12 Uhr

vormittags Die Ortsverwaltung.Kommnniſtiſche Jugend und Sozialiſtiſche Proletgrieringend
Morgen, Sonntag, vormittag 10 Uhr gemeinſame Sitzung der
beiden Vorſtände im Jugendheim Rathausſtraße 16. Das Er
ſcheinen aller Vorſtandsmitglieder beider Organiſationen iſt un
bedingt erforderlich!

e e a cgsausflug ins Blaue.7 Uhr im Volkspark Zuſammenkunft en br Halma Abends

Erklärung. err Berendorf, Trödel 12, bittet uns um
Abdruck folgender Zeilen: „Der Artikel, welcher in der vorgeſtrigen
Nummer des Volksblattes erſchien, veranlaßt mich. eine Richtig
ſtellung zu geben. Ich habe mit der Bemerkung: „dummen unkulti
vierten Arbeitern uſw.“ nicht das geſamte Proletariat gemeint,
ſondern jene Lente, welche mir bei den damaligen Lebensmittel
unruhen meinen Stand umwerfen wollten, wodurch ich gezwungen
wurde, die Ware weit unter dem Preis zu verkaufen und wodurch
mir ein Schaden von zirka 300 Mk. entſtand. Ich ſelbſt bin Ganz
invalid und auf das Marktgeſchäft angewieſen. Jch bin jahre
langer Volksblattleſer und vertrete die Arbeiterintereſſen genau
ſo. wie jeder andere klaſſenbewußte Arbeiter. Es gibt aber immer
noch einzelne Perſonen, welche uns als ihre Feinde betrachten,
hauptſächlich unter den Jugendlichen. Aber man ſollte auch uns
zu den Proletgriern rechnen und berückſichtigen, daß das Markt
geſchäft keine Reichtümer einbringt. Mit den Worten: vielleicht
kommen noch mal andere Zeiten habe ich nur gemeint, daß man
in Zukunft Einſicht bekommt und uns das nächſte Mal vor ſolchen
Schäden bewahrt. Die Blutſauger ſitzen ganz wo anders.“

w.

Wielandſtiftung. Von Freunden und Förderern unſeres
rovbinzialmuſeums für Vorgeſchichte zu Halle iſteine Stiftung in das Leben gerufen zur Förderung der Ken

der deutſchen Vorzeit und deren Einfügung in das deutſche Volks
bewußtfein. Die Erfahrungen dieſes Jahres mit ſeinen acht
Jahreslaufſpielen, deren letztes am Sonntag und Mittwoch im
Lichthofe des Provinzialmuſeums ſtattſinden wird. haben uns in
der Ueberzeugung beſtärkt, daß die Wiederbelebung des Wiſſens
gerade der älteſten Entwicklungsabſchnitte unſeres Volkes und
ſeiner Kultur ein notwendiger BVeſtandteil der Arbeit an unſerer
Selbſtbeſinnung iſt. Gerade auch in der Form des Spvieles und auf
dem Wege des Schauens und Hörens können nach uralter Erfah
rung auch höchſte geiſtige Dinge übermittelt werden. Der Lehre
auf dieſem Wege dienen unſere Jahreslaufſpiele. Auf dem Grunde
eines zum Bewußtſein erweckten Volkstumsgefühles werden die
notwendigen weiteren Arbeiten an der Zukunft unſeres Volkes
aufbauen können. Der Name Wielg ndſtiftung drückt die
gung aus daß es trotz aller Not und aller Leiden unſerem
De gelingen wird. aus eigener Kraft von neuem aufzuſteigen.
e wie vor finden die Jahreslauſſpiele im Mufeum bei freien

intritt, aber wegen des beſchränkten Platzes gegen Einlaßkarten

die Wielandſtiftung ſtehen. gängen Sammelkaſſen für

Aohten
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en laut
e ihrer
Antrag
tsbreis
nde der
ing des

ommt u2 Uhr v

Provi
muſeums
17. November a ag), 4 Uhr na
karten können von
Muſeums abgeholt werden.

Halliſche Singakademie. i e fun Oratorium vonJoſeph S r Die ge
auerei lie

druck, daß man an eine A
loſer Erfüllung die Kräfte nicht ausreichten. Eine
ſammenfaſſung von
einen belebenderen
hineingetragen und
ſchärferer
r kein innigeres Verhältnis zu dem dargebrachten Werke.
illi Wurfſchmidt als Leiter der Aufführung hatte der Ein-

ſtudierung des Orgtoriums ſicherlich viel Mühe und Sorgfalt an
gedeihen laſſen. Doch n man beim Chor die Spannkraft
muſikaliſcher r
geſängen als Endziel muſikaliſcher Steigerung wie eine Apotheoſe
des Jubelns unddie drei zur Mitwirkung gewonnenen Soliſten rig Unſere
einheimiſche Konzertſä
(Sopran) ſang den Ga
ſchwach, um in einem ſo großen Raum wie dem Saal der Saal-ſchloßbrauerei zu voller Geltung zu kommen. Auch klingt die Höhe den erwähnten Jabrmarktsrummel einzugehen, können aber kaum

glanben, daß das Publikum mit weiterer Wurſtelei (ſiehe Würſtel
mann) ſich einverſtanden erklären dürfte.

Sehr übel war auch die Entgleiſung im Ter des Lpernchores dem a r auſgezwunger zu haben, iſt unlogiſch,
zett des zweiten Teils. Kammerſänger Benno Haberl aus Wei-
mar litt ſcheinbar an einer ſtarken Jndispoſition, ſo daß ein Urteil
über ſein Können nicht
und Adam hatte ſich
ans Weimar, angenommen. Sein Bariton entbehrt nicht gewiſſer
klanglicher Reize, doch ſtörte, beſonders am Anfang, das Herauf-
ziehen des Tones zu der beſtimmten Höhe. was der Künſtler aſher-

augenblicklich noch ziemlich ſtumpf und farblos, iſt n
zu klangleer, ein Mißſtand, der vielleicht an dem häufigen Gebrauch
der Kopfſtimme liegt

dings im Laufe des Abends m ausmerzte. Das
Orcheſter war das philharmoniſche Vergleich mit unſerm
Stadttheater- Orcheſter kann es freilich nicht ſtandhalten. Auch

und am Sz le iontag an von 8

der Saalſchloßet arg Jch hatte den Ein
et herangetreten war. zu M reſt

affere Zu

ein unvefriedſg

u in die Maſſe des geſamten Tonkörpers
ie beſtimmte Rhythmik Hanydnſcher Muſik zu

rofilierung gebracht. Man wurde nicht ſo recht warm,

gerade am Schluß in den Lob-

reiſens zur Auswirkung gelangen muß. Auch

ängerin Minna Dahlke-Kappesiel und die Eva. Jhre Stimme iſt viel zu

zu dünn,

eſfällt werden ſoll. Der Partie des Raphael
mmer Strathmann, ebenfalls

Fett! Fett!
a Papiere nicht wegwerfen.
Alle Papterabfälle, Zeitungspapier uſw.

kaufen wir!
und zahlen bis auf weiteres:

3 apier- Abfälle kg 80 Pf.
Gebündelte Zeitungen 160

Bücher wenDruckerei-Spähne
en o egtzgdeeien, nurz. ooll. Strumpf v 1. oachjeng z i 12. o0nochen e z 11.00

Aentelle 0er .00Für ſämtliche Waren gewsheen r bei Anlieferung von

100 kg ab höhere Preiſe.

Alle Sorten Felle
zu höchſten Preiſen.

Dheuriug Jebermann,
Triftstrasse 24, Telephon 4363.

Ammendorf: Hauptſtraße 5. hias
Merſeburg: Nulandtſtr. 6, Tel. 685.

e beim Hauswart des ich die Ueberzeugung, daß
enten noch mehr aus ihm ekane

all war.
Kündigungsanträge für Januar ſind ſpäteſtens bis zum 1. Debeim Mieteinigungsamt einzureichen. Es empfiehlt ſich je

ſtr och ſchon jetzt dieſe Anträge einzureichen, damitSoliſten. Chor und Orcheſter hatte ſicherlich wägia Erledigung vor dem Kündigungstermin gewährleiſtet

Die
kratiſche“

beantragt.

geläufigen Ausdruck zu finden.

wenn man bedenkt:

handelt.

nziak glaube ich kaum, daß es ſich zu einem bedeutenden Kunſtfaktor mußte, 2. iſt ver Ansdruck wilder Streff eine
n wird aufſchwingen können, wie es vielleicht die Mitglieder des Ver

Immerhin
unter einem tüchtigen Diri-
len läßt, als es geſtern d der

ſharmonie“ in ihrem miemps erhoffen.

erſongl. Die
ich den Ruhm in

gegen das Ch
ale- Zeitung kann für

Dazu wird uns geſchrieben: „Es iſt

Forderungen dürſten zur
und allein die große

2. Tie aufgeſtellten
einzig

Dazu bemerken wir:

nſpruch nehmen,
am niederträchtigſten „Kegen das ſtreikende Chorperſonal des Stadt für angebracht,
theaters zu hetzen.
daß das Chorperſonal 40000 Mk. verlangt hat.
Mitalied 1000 Mk. Vorſchuß auf die zu erwartende Gehaltserhöhnng Notlage!“

Jnsgeſamt alſo für 33 Mitalied gleich 33000 Mk.hin alſo 700 Mk. weniger als berichtet wurde.
wahrheit des Verfaſſers. Ob es originell iſt, wie der Verfaſſer meint,
eine Operette oder Oper ohne Chor aufzuführen, mag dabingeſtellt
ſein. Einem unheeinflußten Verfaſſer hätte es nicht ſchwer fallen
dürſen, für derartige Aufführungen einen in Bühnenkreiſen äußerſt jeden M

Wir wollen nicht verfehlen, weiter auf

Vielmehr wurde pro

Dies die erſte Un

Die Abſicht, den Willen

Daß ein jeder Darſteller, ob Chor oder Soloſtets bemüht ſſt, ſich die Gunſt des Publikums zu erringen und zu

ſichern.
dafür zeugen, daß
Triebfeder unſerer Handlung war.
liche Meinung des Verfaſſers, daß es Abſicht war, unſcren Willen
dem Publikum aufzwingen zu wollen
man in der Pauſe erfuhr, des es ſich um einen „wilden Streik“

daß die Bezeichnung „wilder Streikim Augenblick auf jeden hechinenen natürlich provozierend wirkeg

Notlage die
Und nicht die abſonder-

Der Verfaſſer ſchreibt, daß

Betr.

Uünendli

unwahr, Kampf er reichen.

Mit

Genüge

des Publikums die nur von übelwollender Seite r
Wir ſind jederzeit gern bereit, auf Anfrage mit dem
zwiſchen unſerer
zu erbringen. Lediglich Schuld des Magiſtrats iſt es, wenn
Monaten eingereichten Geſuche

der varitätiſchen Schlichtungsausſchüſſe können
Brief unſeres Präſidiums vom 19. November 1920

le ordnunge t r keine paritätiſchen Schlichtungsausſchüſſe m
leid tut es uns, daß Herr JntendantStreikerklärung von der Sitzung für die Oberſ

enannte „demo Wir glaubten es
gleichermaßen am Herzen liegen ſollte.

beſcheidene Forderun

Eiſenbahnmonats- und Wochenkarten 4. Klaſſe.
mungen der r Halle werden von jetzt an auch die
Monatskarten und
ſteigſperre der Bahnhöfe wie gewöhnliche
Stationsſchaffner gelocht, und r

onats und Wochen
und Freitag. Hiernach ſollen Monatskarten bis zum 9. kein Loch
zeichen, vom 10. an nur eins, vom 20. r ei haben.
karten 4. Klaſſe dürfen bis Dienstag gar nicht,
Donnerstag einmal, Freitag und Sonnabend zweimal gelocht ſein.
Werden in den angegebenen Zeitabſchnitten Karten mit mehr Loch
zeichen feſtgeſtellt,
wenn nicht eine eiſenbahnſeitig erfolgte unrichtige L
gewieſen werden kann.
beſcheinigt werden.

Beethoven-Kon
im Stadttheater.
Beethoven Konzert unter Leitung von Prof. D
findet ab Mont

Organiſation und uns den Beweis des

u keinem Reſultate e ha

dahin zielende Beſtrebungen zerſchlagen
Sachſe wegenchleſier h h w.

aber verantworten zu da unſere Notlage
Wir halten es abſoiut n

Polemiken über unſere an ſichde ſühren und wollen nur eines: „durch u
S Anerkennung nnd Beſeitigung ver b

Der Opernchor des Stadttheaters HalleNach We e

tägliche

ochenkarten 4. Klaſſe bei Betreten der Ba
ahrkarten pr.donatskarten am 10., 20 un

arten 4. Klaſſe an jedem Mittwoa

Wochen
am Mittwoch und

ſind ſie als ungültige Fahrkarten anzuſehen.
ochung nach

Dies muß ſodann vom Aufſichtsbeamten

er Vorverlauf zu dem angek

Kaſſe des Stabdtt eaters ſtatt.

T Sporiklub 1909
Mitglied des Arbeiter Aihleten Bundes.
Sonntag, d. 14. Nov., nachm. 3 Uhr
5149 im Paradies

Kränzchen.
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorsfand.

Rluge Frauen
b. Störungen

d. Periode (BRlutetockung.)
usW., nur noch mein Ver-bläffend wirkendes Mitte

Diskroto Zusendung.

Otto Müller
Vertrieb pharmazeut. und

kösmet. Artikel. 1952
Halle (Saonle),
Körnerstraße 21.

Grobdes Gelüpretstegeln!
Sonntag den v 21. und 28. November 1920,

von vormittags 11 Uhr an. im
Bäcker-innungshelm ('aucheer Str. 17.
50 Geldpreise: 400, 300, 200, 150 Mk. usw.
5141 t allesceher Keglerbuncd, E. V.
Colcener Schltfihen, 6r. en

Großes öfſſentliches
Geld-Preiskegeilin.

Sonntag den 14. Nov., und folgende a ntage
Tannerstage, den 18. und 25.I. Preis 300., 200, 100 i

zwei Tagesprämien.
4 schub 200 Mk.

m rege Beteiligung bittet der
Keglerverein Halle-Oſt.ödhönnewih Guſthof zur Linde

Sonntag, den 14., und Montag, den 15. Novbr.

Kirimes.
n Latendenken mit WöringerM Kartoff 2 Bohnenkaffee und Kuchen.,*27 18 Crigerſteäte eine und Viere.
Es ladet freundlichſt ein hereer Blumse.

C
Sonntag urd Montag *2737

Verbtſr das Volkentt

1000 k. Belohnung
zahlen wir demjenigen, der uns Pferd und Wagen,
welche unserm Geschirrführer gestern abend zwischen 5 und
6 Uhr in der Le pziger Straße vor dem Goldenen
Hirsch“ gestohlen worden sind, h rbeischafft.

Beschreibung des Pferdes: Dunkelbr uner Wallach,
1,63 m hoch. De hinteren Fesseln sind weiß, am linken
Ha terf 6 efindet sich eine große, s ch bare Narbe; es
hat langen Schweif und hört auf den Namen „Fritz“,

Der Wagen ist grau angestrichen und der Anstrich
bereits etwas Verwittert.

Die Firmenbez ich ung bef ndet sich an der hinteren
und vorn an der linken Seitenplanke.

Mitteldeutsche Zigaretton- und Tabakfabri,

Halle, Magdeburger Straße 27.

I&irmmes.
P. Ppohbst.Es ladet ergebenst ein

Gr. Ulrichstr. Or. Ulrichstr.Nr. 44. Nr. 44.Erstklassige Wein- u. Likörstuben.
Rarbetried. [*2734] Dezente MunikK.

S Fernsprecher 4913. Bruno Krüger.

Auch hbel

Materiallieferung ſerng
wir an Ruckſäche, Mark
taſchen, Schultarniſter u.
ſeine Lederwaren. 5151

Reparaturen aller Art
Sattler u. T v ſiererverufs genoſſenſchaft.en. e

Gut! Aohtung! Billig
Schokoladekann ſich eder ſelbſt S

bereiten.
S hrancron wir c
Einſ. von 7,50 Mk. bei

A. Sehulze,
Halle. Advokatenweg 25.

S
Dauerhufte

ontemonnoies

in prima Leder
noch sobr preiswert.
H. Krasemann,
De nur

John
in allen Größen wieder

eingetroffen. 5156

Thee dor Lühr,
Leipziger Straße 914.

Telephon 6198.

Nraucztaare

kauft p. kg 30 50 M.
Erizt Griesemann,

nur Le pziger Str. 63.

Gummi
waren- Verannck,

Liste Nr. t ein fordern.
F. Rertescher,

eipaiger Str.
Er e Poststr. 40 2

Refinissen 2446
Befreiung garan ſofortAlter u Geſchle i anges
Auskft. umſonſt. 2 erſand-
haus ohlfahr!. München
H. 7. Winthirſtraße 33.

2 Uls ter re
neu u gebr., prelsw z. vk.

Frisi
Halleicheſtraße 34.

chafiofa. 1 Matragze
ig zu verkaufen. 5182e 1. kl Lad.

Herren u. Damenulſter
zu verkaufen 6157

Albrechſtr. 18, pir. r.

Achtungper m.Bezahle für Siege
die höchſt. Rrie. *2783

Muler,Le pa Str. 54, Hof rechts

khescheſäungen, Amente,R Reche h Steuer
ucheTä e e e. 4218

Kehichineoun etektei
J Hed, Anhalterſtr. 7, II. r.

Ameigen-Amabmeychlus

9 Uhr vormittags

Wir bitten unsere verehrl. Inserenten,
ches zu beachten, da spöter auf-
gegebene Anzeigen erst in der
Nummer des nächsten Tages Auf-

nahme finden. F
Der Verlag des Volksblattes.

Moderne Landslnechte
im neuen Gewand (gebunden)

von Ernst Däumig.
Preis 2.00 Mark.

Porto 40 Pfg.
Zu beziehen durch dieVolls-Vuchhandlung, Halle, Harz u

Gebr. Soiaz verk. Schul
kauft Uiebig. HalleTrotha ſtraße 9 I (nur Sonnt.) d129

5124Petersbergſtt. 2. n arg S halt Mit
Roßnaar auch ſer s i t Sering.
igt aus geliefertem Haar

Geld Darleheneſen und Bürſten 5128
Oskar Seiſert,

erhalten reelle Perſonen
gegen Sicherheit durch

Schülershof 4, Bürſtenfbr.

r. Taczunterricht-
m nan n gehe Paul Keller e ten

Arbeitsmarkt

als Kastenmacher für Karosserie- u. Wagen-
bau gesucht. Gelegen eit zur Er ern ng
des Fianzeichnens geboten. Hohe Löhne

und dauernde Arbeit zugesichert. u
Einstellung sofort.

Döhelner Wagenfubrlk, IRhenßa

Penſelte Luxuovagen Laden

für dauernde Be chaäftigung gesucht.

Ebenfalls werden Sattler für Aute-
karosserie und Luxuswagenbau 57
gestellt.döbeiner Waeenfabrit nen

«Jüchtige Bobrmeisten

für Trockenbohrung suche 2700
Carl 4 Co., Brunnenn.

Gebr Pferdegeſchirre

zum 1. Januar 1921 geſucht.

Purteiſekreftür
Derſelbe muß redneriſch

beſähigt ſein, organiſatoriſche und agitatoriſche Talente
beſitzen. Es wird nur auf eine gute Kraft reflektiert.
Meldungen bis 1. Dezbr. 1920 an Unterzeichneten erbeten.

Unterbezirk Rerſeburg-Auerfurt, U6P9. 3. Iuternatlongle.

Paul Rooh (Nerseoburg), Seffnerſtraße 4. *2726

RMaisstärke-Fabrikation.
Gesueht tüchtiger, mit der Maiestärke Fabe-

kation durchaus Vertrauter

t unter Leitung von Prof. Dr. Hans m ten
Hans Pfißnerden 15. November, vormittag 10 Uhr, an der

Meister oder Vorarbeiter
Angebote unter V.des Volkeblattes, Halle a. S. 297

Evil. Hilfe beim Aufbau er reReelle Sa e r ar allevaſſend. Bequem im ſe! Werianatn s

Proſpelt H. 2 von F

707 en de Fzpe da

Nebenverdtenſt

Hoffmann. t

T

e
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SGvtroper Str. 221.

v. au ä, rer eAuf Grund Se i ezzgend die
elfürſorge n i 2S e en er epflicht erteilten Unterr erIr r u Vertwahrnehmen, ſind verpmachen. S re e en e

hrung dieſer h Riſer
kswodlfahrt im Berordnungswege“ für das ganze

taatsgebiet gende
nh eihaſten Kindes d) ſein reren g.

burlsdalum, e) den Ramen und
oder der Verſonen, bei denen es wohnt ſeinen

ort mil Straßenbezeichnun r nune

i nenes

i inn, die den Namen un
Namhaftmachu

der ule, T es etwa deſugeet über die Art der Verkr peeing, di
rift des Anzeigenden mit Angabed Standes, ſeiner Wohnung und des Datums de der

zeige enthalten m
n chullehrer a hledrerinnen) haben

Anzeige durch die Hand des u her an denSan Kreisarzt einzureichen. Einzelſtehende
riratlehrer (Privatlehrerinnen) haben die Anzeigeunmitteltar an den ſtaatlichen eeg einzurelcher

Nr III.
Als Erſatzunterricht im Sinne des S 4 des Triege
lt der Unterricht, der anſtelle des Vefuches

nilichen Schule Kindern zur Erfüllung der geſetz
en Schnlpflicht erteilt wird.

Nr. IV.
Uebertretungen dieſer Verordnung werden mit

Geldſtrafe von drei bis zu einhundertfünfzig Mark,
an deren Stelle im Nichtbeitreitungsfalle Haft von
einem Tage bis zu vier Wochen tritt, beſtraft.

Berlin, den 10. September 1920.
Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt.

Stegerwald.
Vorſtehende Verordn wird hierdur r öffentlichen Kenntnis ebrohes Der

Ausgabe von Weizenmehl,
Auf Nr. 564 des Woxenbezugsſcheines Rr. 32

werden bis Ende Nopember in den Mehlverkaufs
läden (Bäckereien, Konſumpereinen, WMehlkleinhan
delsſtellen) 600 Gr. Wei izenmehl verabfolgt. r

nung dieſes Mehles wird nach Mitteilung
sgetreideſtelle Auslandsweizen verwendet; dun riv t n 75 S r de t
Gr. bet e ehlesfür Anſtalten nb dgl. erfolgt auf Grund x'1 riegs

otausſchußbiüro ausgeſtellter Bezug ſcheine. Die
rkaufsſtellen haben die eſummeiten ren 5

marken und Bezugsſcheine bis zum Sergmbern die Brotmarkenannahmeſtelle im Rotes Turm
abzulieſern.

Städ tiſcher Verkauf von Käſe
in der am ule am Sonnabend, den 15. Rovdr.
uge laſſen zum Einkauf werden die nhaber derensmiltelſcheine mit den Aummern 2000122 500.

Brmiuags von 8--42 Uhr und die Inhaber der
mmern 22501 23590, nachmittags von 26 Uhr.

För jede Perſon eines Haushaltes werden 1156 Grammu Preiſe von 1 Mark abgegeben.

Nährmittel- und Brotauſſtrichverteſſung
W der Woche vom 15. bis 20. Rovember 1920. Ge
i Bundesratsverordnung vom 25. September bis

ovember 1915 werden auf a n e anede eingetragene Perſon ab gegebe fund
en zum Preiſe vonnd gegen Abtrennung der e e

P lhonig um Preiſe von 725 ar u
fund (loſe), Vreiſe von 30 Mark für dasZug ſ(i. Paßt Neger Abtrennung der Marke 567Sendedütge cheines Nr. 82.

Jnhaber von Apotheken und Drogengen der hierdurch aufgefordert, e
November 1920, während der ivon 8--12 Uhr vormiltags im S Piernäg rtungsam

Marktplatz 22, 2. Obergeſchos, Zimmer Rir. i
gsſcheine für Sacharin Ein n

s iſt mitzubringen
Bekanntmachun der Polize izeiverwaltung vom

das

u n au de enhaltunSelcha fte an den 23 ern tund den zds hinaus i d 2e ie vo etwird dahin abgeändert, das die ſtellen nicht
mehr an 3 Sonntagen, ſondern ung noch an 28 onn
ſegem 5 eihnachten für den Verkauf ge S

Die Polizeiverwaltung.

Bitterfeld
Fleiſchverſorgnung.

Die in dieſer Woche qufgekomme nen 2chweine kommen im Stadt uer Vittt ld in n
leiſchereien von Baumbaüſter, Huth, PVaaſch und S n a

Belieferüng erfolgt an die 4 und

e iu tn
hweine erkagpäh weige iſch beträet h

ovem
leiſchwerkaufsſtellen des Kreiſes er
e 200 en a t a e
W Der Verkaufspreis beträgt 3

bin 1 und 2 der A der nur bis Sonnabend den en ne
er

Jitterfeld. den 12. November 1920.
Der kommiſſariſche Le Landrat. rn

Speiſeietiperteilgrg für r die es vom

neder Wo e vom 14 Werren utter an die
re e h th eS Stamm mer

Fr. deuſeſe, „Ddlau,

hreri
e

e
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ist ch warz Hieht grünWer sein Schuhwerk ver b m e n Wwil, veortange
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Allelinige Fab. anten:

I wasserdlienti

Aannydat-Leder- Werke A.-G., Hersſer
Vertreter und Hauptſager: Hermann Mobdrenweiser,

Magdeburg B., Neuestraße b
Niederlagen: Robert Sehmeſser, Lederhandl.

Geb. Herrmaan, Lederhandl.,Lederhandlung, Ualle, Burgstrabs 66.

a

Hallo, Joeeph Kaah,
Aane,

Arbeiter, Beamte!
Heraus zum Proteſt gegen die Antiſtreikverordnung des
Keichspräſidenten, gegen die Anfänge des Antiſtreikgeſetzes.

waffe, das Streikrecht, iſt in Gefahr.
die begbſichtigte Knebelung!

Rontag, den 15. Rovember, nachm. 4“ Uhr, im „Volkspark“, Burgſtr. 27:erdie öfkentl Protestuersummlung.

Tagesordnung: Gegen die Antiſtrelkverordnung und reaktionäre Vergewaltigung.
Redner die Genoſſen Alfrecd Wielepp und Albert Gufmann,

Partei und Gewerkſchaftsgeuoſſen, Arbeiter, Angeſtellte, Beamte! Eure wichti
Zeigt durch Maſſenbeſuch enern entſchiedenen

ſte Kampf
der

Heraus zum Proteſt!
Arbeits gemeinſchaft reler Angeſtellten Verbände Halle. der Vorſtand des Kewertſchaſtstartells Halle.

Winkler.
Verbandv Maler, Lackierer und Anſtrelcher,

Filiale Halle (Saale).
Mittwoch, den 17. Novbr., abends 8 Ahr,

im „Gewerkſchaftehaus“:

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Stellungnahme zur Räteorganiſation.
2. Gewerbegerichtswahleu.

3. Verſchiedenes. 5131Zu der Verſammlung haben alle Betriebs-
Vertrauensleute zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Sangerhausen.

Zillige Zigarren
50, 55, 60, 66, 70, 75, 80, 90 Pf. usf.halte stancig am lager. Ebenfaſſs
prmakauchtabake erst sie dhagtabake,

sümiſche Zigareltenmarken »722
gehen täglich in grossen Mengen ein.

Spezialität: Sechwarzer Krauser.
Sitte die Weihnachtsaussteliung zu beachten
Hoschke, Zur Sangerhausen,

Ecke Regelsgasse und Hüttenstrabe,

iritusbezugsmarken.

r r r an diedie ch in der Zeit vom 1. bis
beim ſtädt. Lebensmittelamt, Marienn Gerade findet am Montag, den

ovem Js. in der Zeit von 8-1 Uhr vormittags in d r ſtelle, Kloſterſtraße 8.
Patt sweisharte iſt vorzulegen. Außerdem

an die Jnhaber der Ausweiskarten der Nr.t 46 Spiritusmarken ausgehändigt. Perſonen
d Anmeldung R der otengengnnten deS 3 z Se 5 an erhalten haben, können die

Setao ovember 1920 1 Uhr P agss nicht ab

a ſind verfallen.
Weißenfels, den 183. November 1920.

Der Magiſtrat.

T Sangerhausen
ausbrandverſorgung.

chnitt 6 ohlenkarte werden bei Herrndeu er kauft am 13. Pr. von Nr. 1951
a ov. Nr. 2066 2238,

l 12. Rov. 1Der Magiſtrat. et kohlenſtelle).

Weissenfels

T vonAusgabe
glone

aucherdank!
Das siehberste Mittel,
das Rauohen gaae od.
eilweiseW
Wirk erblüffend,h

ree

Sangerhauſen, 13. Nov. 1920. Der Magiſtrat.
VetroleumKleinhandelspreis.

uns entlicht l wy ra s von x g. de S ab L r

ber 1920v aKa bare23

Mk. für das Liter bz für n u tet

mit in Empfang nehmen.

m Ver Butterverkauf.
erkauf von Butter findet in dieſer Woche

n u Montag ſtatt, zu o werdenreiſe vo f mann,Eſchen aupel, u e, wie eorgi,exhardt, Glümänn, im erold, rmann
dach, Hohnſtädter, Hinüber, Koch *2728

m

Verſammlungs Anzeiger U6Pd.

hund -Velbenfeb-uft
Sekretariat: Weißenfels, Dammſtraße 18.

Fernſprecher 406.

Theißen.
Sonntag, d r 14. Novbr.im Blauen Sternöffentl. Vollsverſammlung.

nahm 23, uUxr.

Der Vorſtand.

Felle,
Knochen,

P Bitte zu beachten!
du Leipziger Preis

Wolle, Kupfer, iſi Vel, zinn, zinl,
m dellungen, Papler.

ücher und Rakulatut
r Auf Danſeh wird jeder Poſten abgeholt. W

Heinrich Birnhach, Oelßenfels
(Säohsischer Ho). Fernruf 871.

werden don
mir gekauft

Schwepen Theater.

Splellolge Frellag bis Montey:

Die Vumpire, 2 Tel.

Episode 4: (189)

Pas rEpisodeDie rin roten.
2 Je Narid Widul
in I. ied der TeKwon

Die beliebten

Auler
Bratheringewieder erung

a fred Hoszech,
JMelbentels

üdenſtraßeu 133.
Sergieuen

r ela reiteit ren n Papier,echtem Seit et vorrätig.

Je gr e, 4020
aalter len

angerhauten Koller Zuer,

Xaumburg. Geschlechts-
kranke eder Art (Harn-
rohrenlegiden frisch u. spez,
veraltet, Syphilis, Mannes-schwaeue, Frau nleiden)
wenden sich aofori vertrau-
„nsvoll an Sperialarzt
Dr. med. Dammann
Berlin S wegwſr zne s—4, lö v Uhr.rege rosehbüre mit

tausonden ſreiw. Dankazehr.
u. Angabe bester Heilmittel
ohne Quecksil ber u. andereitte, ohne Rinspritz., ohnp

S gagen l Milc-iskret in verschl. Kuvert
ohne Aufdruck. Leiden ge-

nau angeben,

Zweielegante Winter
aletots billigſt obzugeb.
eebener Str. 51a, 2 Tr.

Halle un Il h

Sarg fo reich mit Blu- 4

Fellsummler
ſinden beſten Abſatz vel

Mitteld. Felloerw.
A. Schnabel A Co.
Sophienſtr. 17p. Tel. 4914

Teilzahlung
Uhnren, Photoartikel,
HMuaiſkinatromente,

Ssohmuek waren. Büecher,
Grammophone,
Lederwareos,

Kataloge umzonnt v
portoſfrei Ueferv

Jonass 4 Co., Berih L I.
Relle-Allianee-Strase 7

zum Hausſchlachten
kauft man v billl
Cugt. daproſh,

varmheandiing

C
Verband der

Fabrlkarbelter
Zahlstells Halle.

Den Mitgliedern zur
Nachricht, daß unſere

en uBecherin Im ſtorben iſt.

Ehre ihrem An
denken. bis

z 2 S

s Dank.Zurücige kehrt vom
Hrabe meines lieben

ohnes, unſeres lieben tm ſagen wir
alle denen, die ſeinen

men ſchmückten u. ihn
zur letzten Ruhe ge-
leiteten, unſeren innia-ken Dank. Veſonder

Dan k d. Bauacbeſ er
U p erband., dem S ozial- J
Ademk. Herei nilleSD.)
ſowie ſeinen Art eits

noll. der Leung- Berke. b
In tie ſem Se erJ Ww., Anna tiutze n nn.,

2 nebſt Ange ehör igen.Halle. t3. Nov. 20.
t n

pankea gung.

Grabe unſerer teurenZurückgekehrt vomI Enſſchlafenen

Ernestine Fupfernagel

J lieben Schulfugend für

J ggen wir allen die ihren Sarg mit Blumen
j ſchmüchten, unſern herz! ſchite

i ger Vaſtor Vloch für die iroſtreie
n Dank Dank

en WorteGrabe. ſowie Sartor Looh und der
en Trauergeſang. Dank

allen Freunden und Bekannten ſowie der Orts-
j gruppe zu Halfenmark

und das letzte Geleit zur kür den ſchönen Kranzewigen Ruhe.
Kaltenmark, den 10 November 1920.

Der trauernde Gatte Richard Kupfernagel
nebſt Tochter und Hinterbliebenen.
Du warſt ſo jung, du ſtarbſt ſo früh
Wer dich gekann', vergißt dich nie.

Ruhe ſanſt, teure Mutter. *2726
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I Leben Wiſſen Kunſaſi 5re—vr—JJF
Kommuniſten.

Die Welt ſt ſchwarz, die Welt wird rot
Wir knien tief in Blut und Kot,
Viel Arbeitsbrüder liegen tot,
Kommuniſten.

Jn ſ werem Sturme ſchwankt die Saat
Ein kleiner Trupp bereit zur Tat
Jn Haß, Verfolgung und Verrat,
Kommuniſten.

Wer löſcht uns aus Wir flamnm
Wer tritt uns nieder? Jmmer noch
Die roten Banner tragen hvch
Kommuniſten.

Der Morgen graut Dem Ziele treu
Ein wachſend Heer Die Welt wird frei!
Parole dann und Feldgeſchrei:
Kommuniſten

ch!

Edwin Hoernle.

Gexbſe iMlrnden Argen
Von Eugen Levinesé.

Der Wind heult. Jn der kleinen Petroleumlampe flackert die
Flamme, züngelt hin und her, biegt ſich und beugt ſich. Phan
taiſch tanzt der Schatten des Teekeſfels an den runden Wänden
der Turmzelle. Auf der harten Pritſche liege ich, feſt gehbüllt in
meinen Fels und lauſche dem Lied des Windes. Jn den verroſteten

narrt das Fenſter und ächzt. Die kleine Ratte, die mir
ſonſt Geſellſchaft leiſtet, graziös über den Tiſch läuft, hin und her
huſcht, wagt ſich heute aus dem Loch nicht heraus. Ganz allein vin
ich heute. Starre zur Decke. e müde den Blick über die Wände
gleiten. Alles ſo bekannt. Die Namen an den Wänden, Kommen-
tare der Nachfolger: „Abuk.Vcho
gerichtet in Wilna“ Und daneben immer und immer wieder:
„Es lebe der Kampf“, „Es lebe die Revolution.“
Der Wind heult und wieder flackert das Licht in der Lampe,

wieder tanzen phantaſtiſche Schatten. Jmmer feſter hülle ich mich
in den Pelz, den ſie mir gelaſſen haben Es iſt kalt in der Turn
zelle. Schon ermüden die Augen und fallen langſam zu. Da
plötzlich fahre ich auf. Draußen, auf der eiſernen Treppe, höre ich
Schritte und Kettengeklirr, Stimmen und Kommändorufe. Sie
nahen in der Richtung meiner Zelle. Unter mir verſtummen ſie.
Dumpfdröhnend fällt in der unteren Turmzelle die eiſenbeſchlagene
Tür ins Schloß. Wieder Stimmengewirr und ſtampfende Schritte

Dann wieder Stille.

Nur der Wind heult, der Fenſterrahmen knarrt, die Flamme in
der Lampe züngelt und flackert, und phantaſtiſch tanzen die
Schatten.

Jch lauſche angeſtrengt. Jn die Zelle unter mir haben ſie einen
„Neuen“ gebracht. Wer iſt es? Ein Fremder, ein Freund? Ein
Genoſſe oder Krimineller? Was droht ihm? Der Galgen? Oder
bloß Kerker? Jch lauſche. Wird er nicht klovfen? Nicht ſeinen
Fapen nennen? Nein, es bleibt ſtill. Nur der Wind ſingt ſein

ied.
Jch lege das Ohr an die Wand alles ſtill. Kein Laut.
Vielleicht weiß er nicht, daß jemand über ihm ſitzt. Jch nehme

den Metallbecher und klopfe leiſe an die Wand: ta ta tatatatata
tatatata tatata leiſe, rhythmiſch. „Kto wy?“ „Wer ſeid

ihr?“ Aber ich komme nicht zu Ende. An der Tür ein leifes,
ſchleichendes Geräuſch. Schnell iſt der Becher verſteckt. Jch liege
auf dem Rücken, mit verſchränkten Armen, mit künſtlich gleichgül-
tigem Geſicht. Jch ſchaue nach dem Guckloch an der Tür. Ein ent-
zündetes Auge richtet ſeinen Blick auf mich. Jch erwidere den Blick
und fühle, wie etwas Feindſeliges wider meinen Willen aus
meinem Auge ſpricht. Da wird das Guckloch wieder geſchloſſen und
an Stelle des Auges grinſt hinter der kleinen Oeffnung die dunkle
Metallplatte.

Nun bin ich wieder allein. Mit dem Klopfen iſt es heute nacht zu
Ende. Sonſt werde ich angezeigt.

Uebrigens ſcheint der Neue das Klopfen nicht zu s
Morgen muß ich verſuchen, ihm das Klopfalphabet zuzuſtellen.
Durch wen? Jch überlege. Denke an verſchiedene Kriminelle, die
Zutritt zum unteren Korridor haben. Am einfachſten wäre es ja,
den Brief durchs Fenſter an einem Strick hinabzulaſſen. Doch das
iſt gefährlich. Die Poſten haben Befehl, zu feuern, ſobald ſich
jemand am Fenſter zeigt. Jch werde mit Butkewitſch ſprechen. Der
hat als Putßer zu allen Zellen unſeres Korridors Zutritt. Viel
leicht kann er mir helfen. Es eilt ja auch nicht. Morgen wird ſich
ſchon ein Weg finden. Jch ſchließe die Augen und verſuche zuHlafen Lange höre ich noch das Knarren des Fenſters, lange höre

ich noch das Heulen des Windes Dann aber allmählich legt ſich
bleierne Müdigkeit wie ein Reifen um die Stirn, und ich ſchlafe ein.

7

Langſam dreht ſich der im Türſchloß. Einmal, zwei-
mal. Knarrend geht die Tür auf. Ekelhafter Geruch von Dutzen
den von Paraſchas (Eimern) ſchlägt vom Korridor in die Turm
elle. Jch öffne die Augen. Es dämmert kaum. Gähnend ſteht
er Wärter in der Tüx, neſtelt am Gurt, ſteckt den Revolver zurecht.

„Guten Morgen“, „Guten Morgen“. Klappernd mit den Holz-
pantoffeln auf dem ſteinernen Voden, klirrend mit den eiſernen
Ketten, läuft Butkewitſch, der Korridorvutzer, hin und ber. „Guten
Morgen.“ Er läuft ans Fenſter, reißt es auf, und kühlend netzt
die friſche Morgenluft mir das Geſicht. Jch wende den Kopf zum
Fenſter, atme in vollen Zügen die Luft ein. Da gewahre ich im
fahlen- Morgenlicht auf dem Fenſterbrett etwas Weißes. einen
kleinen Zettel. Schnell ſehe i Zeg, damit der Wärter nicht der
Richtung meines Blickes folgt. Doch er hat nichts gemerkt. Noch
immer macht er ſich gähnend am Revolver zu ſchaffen. Wieder
klirren die Ketten und klappern die Pantoffeln: Butkewitſch bringt
die leere Paraſche. Schnell wechſelten wir einen Blick des Einver-
ſtändniſſes. Dann nimmt er die leergebrannte Lampe vom Tiſch,
und die Tür fällt dröhnend ins Schloß. Zweimal dreht ſich der
Schlüſſel. bin wieder allein.en vna aufs Guckloch in der Tür: Nein, niemand. Jch
nehme den Zettel vom Fenſter. Jch erkenne die Handſchrift: ein
Genoſſe vom unteren Korridor ſchreibt mir: „Genoſſel Geſtern
nacht hat man einen Neuen gebracht. Du kennſt ihn nicht. Er ſitzt
unter Dir im Turm. Morgen wird ex zur Hinrichtung trans
portiert. Jn unſerer Zelle ſitzen ſeine Freunde. Sie wollen ihm
einen letzten Gruß ſenden. Jede Verbindung mit ſeiner Zelle im
unteren Korridor iſt abgeſchnitten. Verſuche den beiliegenden

Aus dem Lerinébändchen des Verlags „Junge Garde
„Gerlin),

nete n ihm zu ſchaffen. Es ſind letzte Abſchiedsgrüße. Dank im

Den gangen Vormittag gehe ich in meiner zen auf und ab und
überlege. Unten iſt die Verbindung mit ihm abgeſchnitten. Es gibtdaten einziges ttel: Jch wut ihm den rief durchs Fenſter

Als ich um zwölf das Mittageſſen in Empfang nehme, raune ichButkewitſch zu: „Das Tele W Er nickt. Eine halbe Stunde
ſpäter bringt er mir heißes Waſſer für den Tee. Der Wärter bleibt
in der Türe ſtehen. Butlkewitſch macht ſich am Tiſch zu ſchaffen.
Der Wärter wird ärgerlich. „Na, wirds bald?“ Da beginnen zweiKriminelle in dem Korridor Streit. Abſichtlich, um Le Wärter
abzulenken. Laut hallen die Schimpfworte. Der Wärter geb:
hinaus. „Wollt ihr wohl Ruhe halten!“ Bntkewitſch benutzt den
Augenblick, zieht unter ſeiner Jacke ein Bündel hervor, wirft es
ſchnell unter meine Pritſche und geht auch hinaus. Auf dem Korri-

or iſt es wieder ruhig, der Wärter kommt zurück, läßt ſeine Blicke
prüfend durch die Zelle ſchweifen und geht dann auch hinaus. Die
Tür fällt ins Schloß, wieder knarrt zweimal der Schlüſſel und
wieder bin ich allein. Das „Telephon“ liegt unter der Pritſche: ein
langer Strick aus Fetzen von Betidecken zuſammengeſetzt. Der
et iſt in einer Spalte der Wand verſteckt. Jch muß warten.
in dreifacher Ring umgibt das Gefängnis. Jnnen im Hof Ge

fängniswärter und Feldjäger, draußen, vor der Mauer, Schutz
leute. Gerade vor meinem Fenſter ein Feldjäger. Er muß es
ſehen, wenn ich Ys „Telephon“ hinablaſſe. Doch ich habe Glück.
Heute abend ſoll in Feldjäger auf Wacke kommen, der mit uns
heimlich ſympathiſiert. Der wird ſchon ein Auge zudrücken. Und
die Außenpoſten werden es nicht ſo ſchnell merken. Jch habe alles
für den Abend bereit. Schreibe ein Klopfalphabet mit Erläute
rungen, damit der Genoſſe wenigſtens die lehte Nacht mit mir
reſp kann. Vielleicht hat er letzte Wünſche zu übermitteln, letzte

rüße.
Es dämwert. J a ke auf dem Fenſterbrett. Jm Garten des

Gefängnisdirektors, druußen, vor unſerer Mauer, räkeln ſich die
Schutzleute. Jnnen im Hofe, vor dem Fenſter, ſteht der Feldjäger.
Sieht er mich nicht? Will er mich nicht ſehen?

Jch ſtecke die Hand zwiſchen die Gitterſtäbe und laſſe langſam
das „Telephon“ hinab. Unten baumelt der Brief. Nach meiner
Berechnung muß er jetzt vor ſeinem Fenſter ſein. Jch klopfe an die
Wand, um den Genoſſen aufmerkſam zu machen. Keine Antwort.
Das Telephon baumelt im Winde. Vielleicht kann er es nicht
reifen, weil es ſo hin und her geht. Jch ziehe das Telephon wieder
erauf, beſchwere es mit dem Metallbecher und laſſe es hinab.

Gerade geſpannt hängt jetzt der Strick. Jetzt muß der Brief vor
ſeinem Fenſter ſein. Ich klopfe mit dem Fuß auf den Boden, klopſe
mit dem ſchweren Holzſchemel. Laut. Er muß es hören. Aber
unten bleibt alles ſtill. Keine Hard greift nach dem Brief.

Der Feldjäger wird unruhig. Er winkt mir und macht mir
Zeichen. Jch ſoll aufhören. Jch beachte es nicht. Die Schutzleute
an der Außenmauer haben es auch bemerkt. Laut tönen ihre
Stimmen. „Hundeſohn! mach, daß du fortkommſt vom Fenſter!“

Jetzt gilt es. Länger kann ich nicht bleiben. Geſehen hat man
mich ja doch r a r e das d an die Gitterſtäbe und
rufe: „Genoſſel Genoſſel Warum nehmen Sie den Brief nicht?“

„Hundeſohn! Wirds bald! Wir ſchießen!“ Und ſchon greifen ſie
nach den Gewehren. Fch lauſche einen Augenblick, ſonſt iſt
es zu ſpät. Da dringt eine Stimme von unten herauf, ſtammelnd
und klagend, leiſe und kraftlos, ſo leiſe, daß ich das Gehör an
a muß, um zu hören: Genoſſe Jch kann den
Brief nicht nehmen. Beim Verhör hat man mir

beide Arme gebrochen. Genoſſe leb wohl Leiſe
und klagend tönt die Stimme und bricht plötzlich ab.

Ein wütendes Winken des Foaldjägers; die Schutzleute vor der
Mauer haben ſchon angelegt. it einem Ruck reiße ich das Tele-
phon nach oben und laſſe mich,bom Fenſterbrett gleiten, verſtecke
alles ſchnell unter der Pritſche.

Es iſt höchſte Zeit geweſen. Aufgeſcheucht vom Lärm, macht der
Wärter auf dem Korridor ſeine Runde. Und jetzt ſchaut ſein Auge
durchs Guckloch. Aber ich liege ſchon auf meiner Pritſche auf dem
Rücken mit verſchränkten Armen, und beruhigt geht er weiter

Nachts, als es ganz ſtill iſt und draußen vor der Tür regelmäßigesSchnarchen ertönt, ehe ich auf und verbrenne alles: das Klopf-
alphabet, die Erläuterungen und die letzten Grüßee.

Rußig züngelt die Flamme zur Lampe heraus, ergreift das
Papier und leckt gierig daran. Ein Häufchen Aſche fällt auf den

Der Wind heult; fährt zwiſchen den Fenſterritzen hindurch
und die Aſcheſtückchen flattern durch die Zelle: Das Alphabet, die
Erläuterungen und die letzten Grüße.

Unten aber ſitzt der, dem ſie galten. Am Vorabend ſeiner Hin
Mit gebrochenen Armen. Und niemand, der ihm ein

lege bſchiedswort ſagen könnte.
er Wind heult. Unruhig flackert die Flamme. Phantaſtiſch

tanzen die Schatten. Am Fußboden bewegten ſich zitternd die
Aſcheſtückchen.

ch liege wieder auf der Pritſche. Hülle mich feſter in den Pelz.
Fröſtle trotzdem. Schließe krampfhaft die Augen, beiße die Kähne
uſammen. Jm Ohr klingt mir noch immer leiſe und klagend dieſianngetnde Stimme:

„Jch kann den Brief nicht nehmen, Genoſſe! Leb wohl!“

(Nachdru
verboten.8) Der Antertan.

Roman von Heinrich Mann.
Roſa 1var nicht übel angezogen, auf dem Ball fand ſie Bewerber.

Damit Dicederich noch eine Polka bekam, war er genötigt, ſie daran
zu erinnexn, daß er ihr die Handſchuhe gekauft habe. Schon machte
er zur Einleitung des Tanzes ſeine korrekte Verbeugung, da
drängte ſich unverſehens ein anderer dazwiſchen und polkte mit
Feſz von dannen. Betreten ſah Diederich ihnen nach, im dunklen
Geföhl, daß er hier werde einſchreiten müſſen. Bevor er ſich aber
regte, war ein Mädchen durch die tanzenden Paare geſtürzt, hatte
Roſa geohrſeigt und ſie in unzarter Weiſe von ihrem Partner ge
trennt. Dies ſehen und auf Roſas Räuber losmarſchieren, war
für Diederich eins.

„Mein Herr“ ſagte er und ſah ihm feſt in die Augen, „Jhr Be
nehmen iſt unqualifizierbar.“

Der andere erwiderte:
„Wennſchon.“
Neberraſcht von dieſer ungewöhnlichen Wendung eines offi-

ziellen Geſprächs, ſtammelte Diederich:
„Knote.“
Der andere erwiderte prompt
„Schote“ und lachte dabei. Durch ſo viel Formloſigkeit

vollends aus der Faſſung gebracht, wollte Diederich ſich ſchon ver
beugen und abtreten; aber der andere ſtieß ihn plötzlich vor den
Vauch und gleich darauf wälzten ſie ſich zufammen am Voden.
Umringt von Gekreiſch und anfeuernden Zurufen kämpften fie
bis man ſie trennte. Gottlieb Hornung, der Diederichs Klemmet
ſuchen half, rief: „Da retßt er aus“ und war ſchon hinterher
Diederich folgte. Sie ſahen den anderen mit einem Begleiter

erade noch in eine Droſchke ſteigen und nahmen die nächſte.n behauptete, die Verbindung dürfe das nicht auf ſich ſitzen

en.
die Dame. Diederich erklärte:

„Was Roſa betrifft, die iſt für mich erledigt.
„Für rnich auch.“
Die Fahrt war aufregend. „Ob wir nachkommen? Wir haben

einen lahmen Gaul.“ „Wenn der Prolet nun nicht ſatisfaktions-
fähig iſt?“ Man eniſchicd: „Dann hat die Sache offiziell nicht
ſtattgefunden.“

Der erſte Wagen hielt im Weſten vor einem anſtändigen Haus.
Diederich und Hornung trafen ein, als das Tor zugeſchlagen ward.
Entſchloſſen poſtierten ſie ſich davor. Es ward kühl, ſie marſchierten
hin und her vor dem Haufſe, zwanzig Schritte nach links, zwanzig
Schritte nach rechts, hehielten immer die Tür im Auge und wieder-
holten immer dieſelben ernſten und weittragenden Reden. Nur
Piſtolen kamen hier in Frage! Diesmal war die Ehre der Neu-
leutonig teuer zu bezahlen! Wenn es nur kein Prolet war!

Endlich kam der Portier zum Vorſchein, und ſie nahmen ihn ins
Verhör. Sie ſuchten ihm die Herren zu beſchreiben, fanden aber,
daß die beiden keine beſonderen Kennzeichen hatten. Hornung,
noch leidenſchaftlicher als Diederich, blieb dabei, daß man warten
müſſe, und noch zwei Stunden lang marſchierten ſie hin und her,
dann bogen aus dem Hauſe zwei Offiziere. Diederich und Hornung
riſſen die Augen auf, ungewiß, ob hier nicht ein Jrrtum vorlag.
Die Offiziere ſtutzten. Einer ſchien ſogar zu erbleichen. Da ent
I Diederich ſich. Er trat vor den Erbleichten hin.

„Mein Herr
Die Stimme verſagte ihm. Der Leutnant ſagte, verlegen: „Sie

irren ſich wohl.“
Diederich brachte hervor:

i ans nicht. Jch muß Genugtuung fordern. Sie haben
ich

„Jch kenne Sie ja gar nicht,“ ſtammelte der Leutnant. Aber
ſein HKamerad flüſterte ihm etwas zu: „So geht das nicht“ er
ließ ſich von dem anderen die Karte geben, legte ſeine eigene dazu
und überreichte ſie Diederich. Diederich gab die ſeine her; dann
las er: „Albrecht Graf Tauern-Bärenheim.“ Da nahm er ſich
nicht mehr die Zeit, auch die anbere zu leſen, ſondern begann kleine,
eifrige Verheugungen zu vollfühcen. Der zweite Offizier wandte
ſich inzwiſchen an Gottlieb Hornung.

„Mein Freund hat den Scherz natürlich ganz harmlos gemeint.
Er wäre ſelbſtterſtändlich zu jeder Genugtuung bereit; ich will
nur feſtſtellen, daß eine beleidigende Abſicht nicht vorliegt.“

Der andere, den er dabei anſah, hob die Schultern. Diederich
ſtammelte: „O, danke ſehr.“

Damit iſt die Sache wohl erledigt,“ ſagte der Freund; und die
beiden Herren entfernten ſich.

Diederich ſtand noch da, die Stirn feucht und mit befangenen
Zinnen. Plötzlich frufzte er tief auf und lächelte langſam.

Nochher auf der Kneipe war die Rede nur von dieſem Vorfall.
Diederich rühmte den Kommilitonen das wahrhaft ritterliche Ver
halten des Grafen.

„Cin wirklicher Edelmann verleugnet ſich doch nie.“
Er machte den Mund klein wie ein Mausloch und ſtieß in lang-

ſamer Schwellung die Worte hervor:
F formen ſind doch kein leerer Wahn.“
Jmmer wieder rief er Gottlieb Hornung als Zeugen ſeines

großen Augenhblicks auf.
„So gar nichts Steifes, wie? O! Auf einen doch immerhin

gewagten Scherz kommt es ſolchem Herrn nicht an. Eine Haltung
dabci: t--hadellos, kann ich euch ſagen. Die Erklärungen Seinen
Erlaucht waren ſo durchaus befriedigend. daß ich meinerſeits un-
möglich Jhr begreift, man iſt kein Raubbein.“

Alle begriffen es und beſtätigten Diederich, daß die Neuteutonia
in dieſer Sache durchaus anſtändig abgeſchnitten habe. Die Karten
der beiden Edelleute wurden bei den Füchſen umhergereicht und
umſchen den gekreuzten Schlägern am Kaiſerbild befeſtigt. Kein
Nenteutone, der ſich heute nicht betrank.

Damit endete das Semeſter; aber Diederich und Hornung
hatten für die Heimreiſe kein Geld. Das Geld fehlte ihnen ſchon
längſt für faſt alles. Mit Rückſicht auf die Pflichten des Ver-
bindungslebens war Diederichs Wechſel auf zweihundertfünfzig
Mark erhöht worden; und doch übermannten ihn die Schulden.
Alle Quellen ſchienen ausgepumpt, nur dürres Land ſah man,
verſchmachtend, ſich dahindehnen und endlich mußte man wohl,
ſo wenig dies Rittern angeſtanden hätte, über die Zurückforderung
deſſen beraten, was ſie ſelbſt im Lauf der Zeiten an Kommilitonen
verliehen hatten. Gewiß war mancher alte Herr inzwiſchen zu
großen Geldern gelangt. Hornung fand keinen; Diederich verfiel
auf Mahlmann.

„Bei dem geht es“, erklärte er. „Der war bei gar keiner Ver
bindung: ein ganz gemeiner Ruppſack. Dem werd' ich mal auf die
Bude ſteigen.“

Aber als Mahlmann ihn erblickte, brach er ohne weiteres in ſein
rieſenhaftes Lachen aus, das Diederich faſt vergeſſen hatte und das
ihn ſofort unwiderſtehlich herabſtimmte. Mahlmann war taktlos!
Er hätte doch fühlen ſollen, daß hier in ſeinem Patentbureau mit
Diederich die ganze Neuteuntoniag moraliſch zugegen war, und hätte
Diederich um ihretwillen Achtung erweiſen ſollen. Diederich hatte
den Eindruck, als ſei er aus der kraftſpendenden Geſamtheit jäh
herausgeriſſen und ſtehe hier als einzelner Menſch vor einem
anderen. Eine nicht vorhergeſehene, unliebſame Lage! Um ſo
unbefangener trug er ſeine Sache vor. O! Er wollte kein Geld
zurück, das würde er einem Kameraden niemals zugemutet haben!
Mahlmann möge nur ſo gefällig ſein, ihm für einen Wechſel zu
bürgen. Mahlmann lehnte ſich in ſeinen Schreibſeſſel zurück und
ſant breit und ſelbſtverſtändlich:

ein.“
Diederich, betroffen:
„Wieſo, nein?“
„Bürgen iſt gegen meine Prinzipien“, erklärte Mahlmann.
Diederich errötete vor Entrüſtung. „Aber ich habe doch auch für

Sie gebürgt, und dann iſt der Wechſel an mich gekommen. und ich
mußte für Sie hundert Mark blechen. Sie haben ſich gehütet!

„Schen Sie woyl? Und' wenn ich jetzt für Sie bürgen wollte,
würden Sie anch nicht bezahlen.“

Diederich riß nur noch die Augen auf.
„Nein, Freunddhen“, ſchloß Mahlmann; „wenn ich Selbſtmord

begeben will, brauch' ich Se nicht dazu.“
Diederich faßte ſich, er ſagte herausfordernd:
„Sie haben wohl keinen Komment, mein Herr.
„Nein,“ wiederholte Mahlmann und lachte ungeheuerlich.
Mit äußerſtem Nachdruck ſtellte Drederich feſt: „Dann ſcheinen

Sie überhaupt ein Schwindler zu ſein. Es ſoll ja gewiſſe Patent-
ſchwindler geben.“

Mahlmann lachte nicht mehr; die Augen in ſeinem kleinen Kopf
waren tückiſch geworden, und er ſtand auf. „Nun müſſen Sie
'rausgehen,“ ſagte er, ohne Erregung. „Unter uns wäre es wohl
Wurſt. aber nebenan ſitzen meine Angeſtellten, die dürfen ſo was
nicht hörenEr vackte Diederich an den Schnultern, drehte ibn herum und ſchob
jhn vor ſich her. Für jeden Verſuch, ſich loszumachen, bekam
Diederich einen mächtigen Knuff.

„Jch fordere Genugtuung,“ ſchrie er, „Sie müſſen ſich mit mir

ſchlagen um„Jch bin ſchon dabei. Merken Sie es nicht? Dann will ich noch
einen rufen.“ Er öſfnete die Tür. „Friedrichl“ Und Diederich
wart einem Packer überliefert, der ihn die Treppe hinabbeförderte.
Mahlmann rief ihm nach:

„So was kneift und bekümmert ſich nicht mal mehr um auf
Nichts für ungut, Freundchen. Wenn Sie ein andermal was

dem Herzen haben, kommen Sie ruhig wieder
Fortſetzung folgt. R



Aus der Provinz.
Achtſtundentag und Fortbildungseſchule.

Die Revolution hat der Arbeiterſchaft und den Angeſtellten den
Achtſtundentag gebracht. Für Lehrlinge, welche die Fach oder Fort
bildungsſchule beſuchen, wurde die geſetzliche Ver pung über den
Achtſtundentag inſofern hinfällig gemacht, als nach allgemeinem
Gehrauch die durch den Beſuch einer Fach oder Fortbildungsſchule
verſäumte Arbeitszeit nachgeholt werden könnte Alles Prote-
ſtieren gegen die falſche Auslegung des Geſetzes das klar und deut
lich ſagt: „Die tägliche Arbeitszeit darf acht Stunden nicht über
ſchreiten,“ blieb erfolglos. Es fehlte an einer klaren gerichtlichen
Entſcheidung. Dieſe wichtige Entſcheidung, die von grundſätzlicher
Bedeutung jſſt, hat das Oberlandesgericht Dresden gefällt. Auf
Grund einer Anzeige gegen einen Buchhändler, der ein Lehrmäd-
chen und zwei Lehrlinge bis abends 8 Uhr mit dem Fertigmachen
der Poſt beſchäftigt hatte, ſprachen Schöffengericht ſowie Berufs
inſtanz den Arbeitgeber frei. Als Arbeitszeit käme nur die wirklich
im Geſchäft verbrachte Zeit in Betracht, ſo daß der Schulbeſuch nicht
angerechnes werden durfte. Auf die Reviſion der Staatsanwalt-
ſchaft hat das Oberlandesgericht Dresden das angefochtene Urteil
aufgehoben und die Sache zur anderweitigen Verhandlung und Ent
ſcheidung an den Vorderrichter zurückverwieſen. Wie die geſesliche
Verordnung betreffend den Achtſtundentag. ohne weiteres erkennen
laſſe, ſei Anfang und Ende der achtſtündigen Arbeitszeit im eingel
nen im Wege der Vereinbarung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer feſtzulegen und in einem Plan (Tarif, Arbeitsord
aufzunehmen, der dann auch genau einzuhalten iſt. Eine Beſchäf
tigun m über dieſe Zeit hinaus dürfe nicht ſtattfinden. Dasſelbe gilt
vom Schulbeſuch der Lehrlinge.

Damit iſt dieſe Streitfrage endgültig und grundſätzlich gelöſt.
Ein Nacharbeitenlaſſen der durch den Schulbeſuch verſäumten Ar-
beitsſtunden iſt unzuläſſig und unterliegt genau denſelben Straf-
beſtimmungen, wie jede ſonſtige Ueberſchreitung des geſedlichen
Achtſtundentages.

Aus dem Kreiſe Sangerhauſen Eckartsberga.

Jn den letzten Tagen fanden in Voigtſtedt, Heringen,
Rieſtedt, Bornſtedt, Blankenheim, Held rungen
und Oberheldrungen Mitglieder- bzw. Volksverſammlungen
ſtatt. Neberall herrſchte ein guter Geiſt unter der Arbeiterſchaft.
Die Proletarier ſind in allen Orten des Unterbezirks feſt ent
ſchloſſen, den Befreiungskampf nur mit ihrer eigenen Macht zu
führen. Die günſtige Entwicklung der Partei, die ſeit der Reichs
tagswahl hier mit aller Macht einſetzte, ſollte nach dem Parteitag
der USP. von den Rechtſern geſtört werden. Die Arbeiter in den
Betrieben, Bergwerken, Arbeits- und Werkplätzen, ſowie das Land
proletariat, das am meiſten unter der Knute des Kapitalismus zu
leiden hat, täglich, ja ſtündlich die blutſaugende Tätigkeit des
Noloch Kapitalismus am eigenen Leibe ſpürt, blieb ihrer Ueber
en n fimpfen weiter u r, in der ereinten kommuniſtiſchen Front. Nur ein kleiner Teil, Angeſtellte

ſind es zumeiſt, iſt vom Proletarierheer abgeſchwenkt, ebenſo wie
im Jahre 1917, als wir die Proletarier uns von den Schein-
ſogialiſten trennten. Damals waren es dieſelben „Proletarier-
ſchichten“, Konſum-, Gewerkſchafts- und andere Angeſtellte, die ſich
nicht zu Klaſſenkämpfern bekennen konnten. So wie damals, iſt
es auch jetzt. Die aktive Proletariermaſſe führt den Kampf weiter
ohne ſte, die da glauben, nicht mehr in die Reihen der rußigen Ar-
beiter zu gehören. Es geht vorwärts und aufwärt? Oſllen
Hemmungen, trotz Verleumdungen.

Aus dem Kreiſe Sangerhauſen.
An die Zeichner der Anteilſcheine zur Gründung einer eigenen

Zeitung.
Da der Parteitag in Halle die Spaltung der Partei nach ſich ge

zogen hat, meocht ſich auch eine Entſch.idunz im Preſſefonds not
weand'g, d'e Preſſefondskommiſſion zu dieſer Frage Stellung

genommen und beſchloſſen, die gezerchne:en Gelder nach der prlizi-
ſchen Parteizugehörigkeit der Zeichner zu trennen Die Kon
miſſion fordert deshalb alle die Zeichner der Anteilſcheine „zur
Gründung einer eigenen Preſſe“, die ihren Anteil der rechtsungk
hingzigen Partei zuführen wollen, auf, ſich ſofort ſeriftlich in
den Genoſſen Earlepp, Sangerharſen, Dammſftraße E, zu wenden,
damit eine recht baldige Regelung dieſer Frage vor ſich gehen kann.
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V

Ober heldrungen. Der Pfaffe als Agitator für die
Kirchenaustritts bewegung. Der Paſtor Oehler in
Oberheldrungen hat den Sohn des Bergmanns Richter aus dem
Konfirmandenunkerricht ohne allen Grund entfernt. Dem Auf-
treten des Pfaffen nach iſt er der Meinung, daß Kinder, die den
Schwindel dieſer Leute nicht aghören dürfen, dem Verderben ent
gegengehen. Das Gegenteil iſt jedoch der Fall. Die Eltern ſind
heilſroh, daß endlich auch der „Seelſorger“ zu der Ueberzeugung
gekommen iſt, daß ſeine Lehre blaner Dunſt iſt. Nach ilde
rungen der Kinder ſcheint es in dieſem Pfaffenſtübchen überhaupt
bunt auszuſehen. Stroh- und Zeugpuppen ſind wohl die Haupt
gegenſtände, mit denen ſich die Jungen, die Oſtern die Schule verlaſſen, während des Unterrichts beſchäftigen. Es iſt deshalb an der

Zeit, daß alle Arbeitereltern daran denken, die koſtbare Zeit ihrer
Kinder anders zu verwenden, als ſie durch den Verdummungs-
unterricht der Kirche vergiften zu laſſen. Handelt alſo alle ſo, wie
euer Pfaffe, nehmt die Kinder aus dem Religionsunterricht und
ſcheidet aber auch ihr aus der Kirche aus, dann werdet auch ihr end
lich frei werden.

Kelbra (Kyffh.) Jm dichtbeſetzten Saale der Sängerhalle ſpiel-
ten am 9. November Hoffmanns rote Sänger (VBerlin).
Wir können allen Genoſſen dieſe Künſtlertruppe empfehlen, welche
in Humor und Satire politiſch aufklärend wirkt. Beſonders für
Orte mit Landbevölkerung wird dieſe Agitation erfolgreich ſein.
Reicher Beifall lohnte die Künſtler, welche mit Luſt und Liebe ihre
Aufgabe erfüllten.

Bitterfeld. Ein Beiſpiel der Verwirrungspolitik,
Halb demokratie und Halbdiktatur lieferte die Hand
lungsweiſe einiger Betriebsräte auf einem chemiſchen. Werke im
Bezirk Bitterfeld. Trotzdem die auf rechten Flügel ſtehenden
Partei- und Betriebsfunktionäre zur Feier des 9. November Auf-
rufe losließen, brachte es der Betriebsrat fertig, innerhalb des
Werkes folgendes bekanntzumachen: „Der 9. November iſt bis jetzt
noch nicht als geſetzlicher Feiertag erklärt worden. Solange dies
nicht der Fall iſt, muß er als gewöhnlicher Arbeitstag betrachtet
werden. Desbalb iſt die Direktion, wie ſie uns ſagt, gezwungen,
bei unentſchuldigten Wegbleiben von der Arbeit, ſofortige Ent
laſſungen eintreten zu laſſen.“ Folgen Unterſchriften von ſechs
Betriebsratsmitgliedern. Ein treffendes Beiſpiel dafür, wie die
Rechtsunabhängigen nicht mit Taten zu ihren Worten ſtehen, denn
alle ſechs ſind durch dieſes r r Ein weiteresBeiſpiel, wie die Hilferdinge und ihre z aft das kapitaliſtiſche
Syſtem ſtützen, beweiſt ein anderer Fall auf demſelben Werk.
Kürzlich wurde einem Arbeiter ſein Rad aus dem unbewachten
Fahrradſtänder innerhalb des Fabrikhofes geſtohlen. Als nun derGeſchädigte beim Betriebsrat um Entſchädigung vorſtellig wurde
und bei der Direktion um Erſatz für das unverſchuldet abhanden
gekommene Rad nachſuchte, wurde er vom Betriebsrat brüsk ab-
gewieſen. Und die Direktion machte folgendes bekannt. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß das Mitbringen von Fahrrädern
unter eigener Verantwortung des Betreffenden geſchieht. Für durch
Diebſtahl abbhanden gekomwene Fahrräder haften wir nicht. Es
ergibt ſich hieraus, daß wir auf Arbeitskräfte, die nur mit dem
Fahrrad zur Fabrik kommen, verzichten, falls ſie nicht gewillt ſind,
die Verantwortung für ihr Rad ſelbſt zu übernehmen. Alſo, an-
ſtatt, daß die Direktion für einen diebesſicheren Fahrradſchupven
forgt, gibt ſie ohne weiteres bekannt, daß ſie auf Arbeitskräfte, die
mit dem Rade kommen. verzichtet. Wiewohl die Direktion und auch
der Betriebsrat weiß, daß ihnen durch die traurige Wohnungsnot
nur auswärtige Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen, geben ſich die
Betriebsräte dazu her, derartige Verfügungen zu unfterſtützen; ſie
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tsdrängende ternationale, dann können ſolche
wie die hier geſchilderten, nicht mehr vorkommen.

Zſchornewitz. Die 48-Stundenwoche, Unter dieſer Spi
marke haben wir vor einigen Tagen eine veröffentlicht. Sie
enthält einen Satz, welcher durch g R Gewährsmann nicht den
Tatſachen entſprechend geſchildert iſt. Die riebsleitung, Herr

Direktor e r n a z n d in de Fftriebsrat ni r inge en, etriebsraoll, daß in den anderen Betrieben im Bezirk die 48Stunden
e geführt wird.

Wittenberg. Der Verkehrsderein äm Dienſte der
Judenfre e Die Stadt Wittenberg hat ihren Verkehrs
verein, und Ro
führer. Wer es nun noch nicht weiß, wozu

bert W. Mühlpfordi iſt ſein Geſchäfts
ein Verkehrsverein ka

iſt, der kann es an der Geſchäft t des Verkehrsbureau“ er
ſehen: langatmige Plakate des Schuß und Trußbundes“
belehren den Auskunftſuchenden, daß allein die Anhänger dieſes
antiſemitiſchen Hezbundes das Seelenheil aller Deutſchen er
füllen. Ferner wird das Auge durch reizendeo Karikaturen erfreut,
und der vaterländiſchen Forderung: in ernſter Zeit einig zu ſein.
Wer die Stätte des Fo ittes von Wittenberg aufſuchen ſoll. ſtutt
und ſchüttelt den Kopf, es „führende Mäſnner“ in Wittenberg
ilt, welche mit ſol lementen ſich verhinden, um einen
erkehrsverein mit dieſem „Geſchäftsführer“ zu unterhalten.
Wittenberg. Betriebsräte. Sonntag, den 14. Novembervormitta d Uhr, findet bei r er 15,

eine Verſammlung für alle Betriebsräte nbergs und Um
gegend ſtatt. Sämtliche Gewerkſchafts und Parteivorſtände ſind
eingeladen. Tagesordnung: Bildung eines Revier Wirtſchafts
rates. Genoſſinnen, Genoſſen, Beamte und Angeſtellte, ſoweit ſie
Betriebsräte ſind, müſſen r rit. erſcheinen. Der RevierWirt
ſchaftsrat. J. A.: Otto Hildebrandt.

Mückenberg. Schmarotzer. Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt
am Sonnabend, den 6. November, unſer als „radikal“ bekannter
Genoſſe Malkowſki aus ſeiner Arbeit auf der Marie Anna-
Grube entlaſſen worden, weil er nach Ausſage des Aufſehers
Gröbe während der Arbeitszeit Unterſchriften W e des
Jngenieurs e haben ſoll. Jn Wirklichkeit ſammelte er
ſolche zur Entfernung eines Betriebsrates, welcher für das Wohl
der Unternehmer all zu ſehr bedacht war. Er tat dies aber in derfreien Zeit. Mallowſti wurde aber durch Preis des Betriebs
rates am Montagvormittag wieder eingeſtellt. Dem „Aufſeher
ſein Schickſal kann als beſiegelt gelten und das mit Recht. So
kange ſich die Arbeiterſchaft derartige Schmaroder nicht abſchüttelt,
wird ſie nicht frei werden. Sonntag abends 8 Uhr iſt Diskuſſions
abend. Genoſſen erſcheint zahlreich. W

Pieſteriz. Jn der am Mi den 10. d. ſtattgefundenenMitgliederverſammlung der USP. (8. Jnternationale) berichtete
Genoſſe Hilgers von der Kreisvorſtandsſi urd Jn der Dis
kuſſion wurde Stellung genommen zu der ungsfrage der
Sekretäre, ſowie über den Vertrieb der Broſchüre: „Die Rede des
Genoſſen Sinowjew in Halle.“ Gegen das in letzter Gemeinde
vertreterſitzung bekannt gewordene Pamphlet des Direktors und
Baurates von den Stickſtoffwerken an die Regierung betr. Woh
nungsſachen, wurde eine gegen dieſe Schreibweiſe ſich wendende
Reſolution einſtimmig angenommen. Weiter ſoll unſeren Genoſſen
in der Feuerwehr klargemacht werden, für welche dunklen Zwecke
ſie von dieſen Herrſchaften vorgeſehen ſind. Zu der SchulhausAn
r wird noch erwähnt, daß man unbedingt das Konſum-
us los ſein will, da ſelbiges ſeinen Zweck nicht erfüllkt und ſich

wegen Unwirtſchaftlichkeit nicht verzinſt. Die rund herum wohnen
den Arbeiter werden auch ein Wörtchen haben denn
da kein Schulhof vorhanden iſt, wird den auf Nachtſchicht Arbeiten
den durch das Geſchrei der Kinder der Schlaf geraubt. (Doch was
äg gine Regierung nach der Ruhe des Arbeiters. D. B.) Es iſt
einfa unerhört, wie ſich da rer r auf die Seite der
Unternehmer ſtellen. Es handelt ſich ja auch nur um das Wohl von
Arbeiterkinder! Das letzte Wort in dieſer Angelegenheit ſpricht
ja doch einmal die Arbeiterſchaft. Zum Schluß wurde noch auf die
von unſeren Gegnern herausgegebene „Soz. einde“. „Kämpfe-
rin und der Welt“ hingewieſen, die nach Ablauf des
Abonnements abbeſtellt werden ſollen. Die Einführung von Dis
kuſſionsabenden wird bis zur Werſchmelzung zurückgeſtellt.

Falkenberg. Der nächſte Sprechtag für Sbeſchädigte und Kriegshinterbliebene findet am Dienstag den
16. d. M., von 112 bis 3 Uhr im ehi ftshaus ſtatt. Anmel-
re gar Poſtkarte beim Kreiswohlfahrtsamt Liebenwerda er
orderli
Zeitz Eine Stadtverordnetenſitzung fand amDonnerstagabend ftatt, deren Tagesordnung in vier Stunden erledigt war. Von allgemeinem, Intereſſe du nur die folgenden

Angelegenheiten ſein: Zum ſtädtiſchen Arbeitsamt wurden Bei-
ſitzer und Stellvertreter neugewählt, wobei im Laufe der Debatte
der Redner der Rechtsunabhängigen auf das gut Zuſammen
arbeiten mit der bürgerlichen Seite beſonderes Gewicht legte.
Ebenſo wurden die Mitglieder und Stellvertreter zu den Aus
ſchüſſen des Fangamis gewählt. Die Hundeſteuer iſt von 24 auf
60 Mk. und für Züchter von 45 auf 180 Mk. erhöht worden. Bei
dem Abſchluß der Elektrizitätswerkkaſſe ergab p ür das Jahr
1920/21 ein Ueberſchuß von rund 130 000 Mk. Jn der Debatte wurde
deshalb angeregt, eine Preisermäßigung für elektriſches Licht ein
treten zu laſſen, welcher Vorſchlag auch van unſerer Seite unter
ſtützt wurde mit dem Hinweis darauf, daß viele kleine Leute mit in
Betracht kämen. Die Mehrheit lehnte dies jedoch ab. Jetzt können
die ſtädtiſchen Werke auf einmal nicht genug Ueberſchüſſe bringen.
Vor kurzem ſtanden Rechtsunabhängigen auf einem anderen

undſätzlichen“ Standpunkt. Bei der Vorlage „Errichtung von
ohngebäuden“ kam es ebenfalls zu einer längeren Ausſprache.

Es handelte ſich um das Projekt in der PaulRohlandStraße
(Errichtung von zwei oder drei Wohnhäuſern mit etwa 60 Woh
nungen), worüber ſchon in der letzten Sitzung Beſchluß gefaßt
worden war. Heute wurde beſchloſſen, das angekaufte Gelände
dem (bürgerlichen) Bauverein zu verkaufen, wobei allerdings der
Stadt das bedingte Wiederkaufsrecht eingeräumt wird. z in
dieſer Frage haben die Rechtsunabhängigen ihren „grundſätzlichen“
Standpunkt, den ſie noch vor einiger d5t vertreten hatten, auf
gegeben und der Veräußerung von ſtädtiſchem Grund und Boden
zugeſtimmt, und zwar, wie deren Sprecher betonte, „auf Grund der
jetzigen Verhältniſſe“! Und ſo etwas nennt man dann
lichen Standpunkt! Von unſeren Vertretern war gefordert wor
den, das Gelände nicht z verkaufen, ſondern Eigenbau zu be
treiben. Der Einwand, daß die Stadt ebenſo billig bauen könne
wie der Bauverein, konnte nicht widerlegt werden. Es half ober
nichts, dem Verkauf wurde zugeſtimmt. Die übrige Tagesord-
nung wies nichts Beſonderes auf.

Weißenfels. Magiſtratsbeſchlüſſe. Die ſtädtiſchen Geld
erheber werden von der Verpflichtung zum Tragen von Dienſt-
mützen befreit. Das Geſuch des Unternehmers Ebert und anderer
um Aufſtellung von Karuſſels und Luftſchaukeln auf dem Neu
wurde abgelehnt. Der Magiſtrat war einverſtanden mit der Her
ſtellung eines neuen Unterkunftsraumes in der Kiesgrube in der
Johannismark. Es wurde die e verſchiedener Einrich
tungen für das Elektrigzitätswerk und Stromnetz beſchloſſen und der
Abänderung der Stromabgabebedingungen ugeſtimmt. DiSchl bü wurden t. Das V a inſchließlides Steher erſt bie werden, wenn

dömg beendet iſt, was Anfang erwarten ſteht
der abgeſagt hate ger Lrgelbardt du Leiree du Sefantetndeer e

wurde Herr elhardt aus Leipzig zum rer bolhauſes i Die ine bene Hule
von

ſchreitungen auf dem Gebiet des Bauweſens und Grundeig
wurde zugeſtimmt. Für die geplanten Poſtkraftwagenverbirdungen iſt es erforderlich, in eißen els einen Raum zum Unter

len der Kraftwagen zu ſchaffen. Bis zur endgültigen Regeloll e ein Shurden am r zu dieſem Zwecke frei
emacht werden. Es wurde ein Turn, Spiel- und Spaxang,
chuß gebildet, dem folgende Herren angehören: Der Oberbülrger,

meiſter, der Stadtbaurat, der Stadtargt, die Stadträte Oppel' und
Dornblut, zwei Stadtverordnete und je vier Vertreter der bürger
lichen und Drbeiterſvortvereine.
Vrotmarkena de. Jn der vom 16. November bisNovember 1920 de in der ahnte hege 8. Ausgabe der VBrotan

ken für den Verſorgungszeitraum vom 22. November bis 19. Dezem,
ber 1920 ſtatt. Die bisherige Frehrereena bleibt beſtehen e
erfolgt jedoch am e, vorher im lokalen Teil dieſer Zeug
ein Hinweis, welche Straßen für die Ausgabe am nächſten
Tage in Frage kommen. Außer den Brotmarken kommen in
der obengenannten Zeit Zuckermarken für den Monat Dezember
mit zur Ausgabe. der nach dem 23. d. Mts. ſtattfindenden
Abrechnung der ausgegebenen Brot und Zuckermarken können die
bis zum 23. nicht entnommenen Marken nachträglich nicht mehr aus
gehändiat werden.

Naumburg. Was will der Arbeiter-Samariter,
bund Jeder Menſch iſt der Gefahr c an irgendeiyem
Ort u verunglücken oder plötzlich zu erkranken. Ratlos untätig

ſteht gegenüber, oderer unerfahrene Laie einem per Daran
er verſucht einzugreifen jnd führt oft weitere Schädigung durq
Unkenntnis herbei. Nicht ſelten iſt ein ſchnelles ſachgemäßes Hun-
deln notwendig, um ein bedrohtes Leben zu retten. Wir wollen

Gelegenheit geben, ſich in der erſten Hilfeleiſtung durchrſen theoretiſch und praktiſch
eranſtaltung von Ku

Wir wollen weiter dafür ſorgen, daß ſich auf allen Arbeitspläßen
ein a L r Verbandskaſten befindet, der in erforder,
lichen Fällen durch ausgebildete Samariter bedient wird. Darum,
Männer und Frauen, ſchließt euch uns anl Verbreitet unſere

deen unter euren Kollegen und Kolleginnen bei allen Gelegkn-iten und ſorge ein jeder dafür, da die ArbeiterSamariſer-
kolonnen durch e Mitgliedſchaft unterſtützt werden. An,
meldungen zum Beitritt in die Arbeiter-Samariterkolonne Naum-
burg a. S. werden jeden errn abend in der Warienſchule, wo-ſeidſt der Kurſus Fattfi entgegengenommen. desgleichen auqh

beim Genoſſen Max Krüger, Naumburg a. S., Moritzſtraße 57.
Arbeiter Samariterkolonnel Mittwoch, den17. November, abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Goldener Labw

außerordentliche Mitgliederverſammlung. Da eine wichtige Tages
ordnung vorliegt es unbedingt notvr, t ſämtliche Sama-
troffen voüzählig erſcheinen. Mitgliedsbücher find mitzo

ingen.
Beeſenſtedt. Ein zaufluſtiger Diener Gottes“. Ein

kaum glaublicher Vorfall ereignete ſich am Sonntag, den 7. Novem
ber, auf dem Wege zwiſchen Beeſenſtedt und Nauendorf. PaſtorMöhring, Se en die Nächſtenliebe predigt, ſetzte ſie

an dieſem Tage in die Praxis um, indem er den alten 68
eiſeählenden Herrn Franke aus er in h ähhhn
ung

err Franke durch den
rt wurde, nein als

ergreifen, wurde er durch
bei mit allerlei nicht bibel

rart mißhandelte, daß ſich dieſer ſofort in
begeben i genug damit, eGottesmann in den Straßengraben geſchleu
es Herrn Franke gelang, die Flucht g.
den rabiaten Seelſorger r und da
mäßigen Redensarten beda Nur dem Umſtande, daß dem guten ren Paſtor der Atem iegeeg hatte es der Verfolgte zu

nken, daß er vor weiteren Mi lungen ſeines Peinigers verſchont blieb. Der Grund hi war Wigenter: err Franke,
welcher vom treuſorgenden Hirten der Gemeinde Acker in Pacht hat,
weigerte ſich, den verlangten Wucherpreis, pro Morgen Zentner
Körner oder den entſprechenden Geldeswert zu zahlen. war
der Anlaß zu dem Samariterwerk des Herrn r.

Arbeiter! So ſieht in Wirklichkeit die Nächſtenliebe aus, die enqh
von der Kangel b vorgeſetzt wird. Auf dieſen gibt es
nur eine Antwort: Heraus aus der Kirche! Heraus mit den Kim
dern ans dem Sunterricht!

Aus dem amerikaniſchen Gewerkſchaftsleben.
F. P. In der zweiten Oktv hielten die organiſierten

amerikaniſchen Lokomotivführer ihre Jahreskonferenz in Rocheſter
(Staat Neuyork) ab. Wie der Sonderberichterſtatter der „Fede
rated Preß“ mitteilt, zeigte ſich unter den Delegierten eine ent
ſchiedene Oppoſition gegen die Leitung und die Haltung des ameri
kaniſchen Gewerkſchaftsbundes (American Federation of Labor).
Gompers und Genoſſen wird vorgeworfen, daß ſie mit den Ver
tretern des Kapitals fraterniſieren.

Es iſt bezeichnend für den Geiſt dieſer Gewerkſchaft, daß ihre
Konferenz Antrag des Delegierten E. D. Nolan (San
Franzisko) folgende Entſchließung angenommen hat:

„Die Konferenz erklärt, daß die Intereſſen der Arbeiter aller
Länder identiſch ſind mit denen des ruſſiſchen
Proletariats. Sie verurteilt alle Verſuche der Regierungen,
die Entwicklung Sowjet- Rußlands zu unterbinden.

Der Weltkrieg, von dem die Führer der Entente anfangs erklärt
hatten, daß er ein Kampf für Demokratie iſt, ſchloß mit dem
Bankrott des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker ab. Er hat dem
Proletariat eine ungeheure Schuldenlaſt auferlegt, die der ſo
genannten herrſchenden Klaſſe die Möglichkeit gewährt, ihre privi
léegierte Stellung zu verteidigen und die Arbeiter zu unterdrücken
und ihnen durch fortgeſetzte Steigerung der Lebenshaltungskoſten
einen immer größeren Teil ihres Arbeitsproduktes abzunehmen.

Die Kriege werden nie aufhören, ſolange diejenigen, die die
Blutopfer zu bringen haben und nachher die Kriegsſchulden zahlen
müſſen, nicht entſchloſſen ſind, eine Weltordnung des Friedens und
der Brüderlichkeit bherzuſtellen.

Die Arbeiterklaſſe Rußlands hat eine neue geſellſchaftliche Ord
nung aufgerichtet, die den Bedürfniſſen der Zeit entſpricht. Durch
Wort und Tat hat die Sowjetregierung bewieſen, daß ſie keine Er
oberungskriege führt, daß ſie keinen ihrer Nachbarn angreift, daß
ſie das Selbſtbeſtimmungsrecht anderer Völker anerkennt, daß ſie
nur zu Verteidigungszwecken zu den Waffen greift.

Unſere Regierung wie die Englands, Frankreichs, Japans und
anderer kleinerer Nationen blockieren die Küſten Rußlands, um
den Güteraustauſch zu verhindern und den Militarismus aufrecht-
zuerhalten, um gegen Sowjet- Rußland Krieg zu führen. Die
Blockade wie die Kriegsrüſtungen haben die Zuſtimmung des
amerikaniſchen Volkes nie erhalten und ſind deshalb ein privater
Krieg, den die Regierung widerrechtljch führt.

Wir fordern deshalb die Regierung auf, alle militäriſchen und
zivilen Kaufkräfte zurückzuziehen, ſowie alle geheimen und offenen
Kriegsmittel einzuſtellen und die Menſchenrechte des ruſſiſchen
Volkes unangetaſtet zu laſſen.

Wir ſprechen Sowjet-Rußland unſere Sympathie aus und ver
langen von unſerer Regierung. daß ſie Polen und allen anderen
imperialiſtiſchen Feinden Nußlands ſede Hilſe verſagt.

Die Konferenz ermächtigt die Gewerkſchaftefunktionäre, dieſe
Entſchließung international befanntzumachen. insbeſondere aber
den amerikaniſchen Arbeitern. an die die Regierung eventuell die
Anforderung ſtellen könnte, wieder in den Krieg zu ziehen.“

Schließlich wurde eine e angenommen, die die eng
nie rbeiter zu ihrer ſowjetfreundlichen Haltung beglüd



die Vo

Aus dem Gerichtsſaal.
Die Tötung des Paſtors Niehus vor den Geſchworenen

Als erſter Zeuge wurde Landgerichtsrat Dr. Cohn vernommen,
der die Unterſuchung geleitet hat und der be'undete, daß die Aus
ſagen der Anzeklagten ſo abgegeben ſeien, wie ſie im Protofkoll
en des Kemordeten, F Niehie Gattin des Er ten, Frau r Niehus, ſchilderte

änge, dic der Ermordung ihres Mannes voraufgingen.
In der Nacht vom 17. zum 18. M r hätten verſchiedene Männer
an die Hausrür geſchlagen, die, wie ſie ſpäter erfahren habe, das

nach Waffen durchſuchen wollten, die ihr Mann aber für
inbrecher gehalten und zu die er vier Schüſſe abgegeben habe,

um tie zy entfernen. Ss ſeien Schreckſchüſſe geweſen. Darauf
ſei dae Havs noch eine ganze Weile von den Leuten beſchoſſen
worden. Am anderen Tage gegen Abend hätten dann Rotgardiſten
die Waffen, es ſeien nur wenige geweſen, abgeholt. Jhr Mann
b ſeinen Amtsgeſchäften nachgegangen und ſei erſt am 20. März
n Becleitung ſeines Neffen Gerhard Lorbeer geflohen.
Der Zeuge Eerbard Lorbeer, der gleichzeitig mit dem Paſtor

in Schuthaft geſetzt wurde, ſchilderte die Vorgänge, die ſich ab
geſpielt hatten von Augenblick der Flucht bis zu dem Augenblick,
da er in der Kegelbahn erwacht ſei und den Pfarrer nicht meh
vorgefunden habe. Man habe ihm anf ſeine Frage erwidert, der
Paſtor ſolle entflohen ſein. Eine Belaſtung für die Angeklagten
brachte die Ausſage Lorbeers nicht.

Landjäger Neun ling und Gendarm Niemann führten aus,
wie ſie auf die Svur der Täter gelenkt worden ſeien und ſchilderten
die Ermittlungen, die ſie am Tatort angeſtellt hätten. Die
Hengen Arbeiter Klee Lamm und Huske betonten, daß ſie
auf das Drängen der Volksmenge den Paſtor an ſeiner Flucht
gebinder und nach Ammendorf gebracht hätten in Schutzhaft.

Der Zeuge Schaffernich, der ſich auch in der Kegelbahn in
Schutzhaft befand, als der Paſtor und ſein Neffe eingeliefert wur
den, bekundete, daß die Menge den Paſtor gleich habe totſchlagen
wollen, weil er auf Arbeiter geſchoſſen hätte, und d nur be
ſonnene Leute das verhindert hätten. Alle ſeien furchtbar erregt
fen. da mehrere Male verwundete Arbeiter gebracht worden
eien.
Die Ausſagen der Zeugen Obſt, Mutterloſe, Woll

mann und Hörnig, ſowie Meißner und Schieye deckten
ſich vollkommen mit der Darfſtellung, die von den Angeklagien ge-
eben war. Meißner erklärte, daß er ſehr wohl die Leute mit
en roten Armbinden, die in Automobilen aus Halle gekommen

ſeien und in Ammendorf kommandiert hätten, geſehen habe und
Schiepe ſagte aus, daß er den Angeklagten v. Wiekowſki,
der ſchon immer ſehr leicht reizbar geweſen ſei, nach der im Kriege
erlittenen Verletzung nicht mehr für geiſtig notmal halte.

Nur die Ausſagen des Zeugen Löwe deckten ſich nicht ganz mit
dem, was von Reinhardt und Mohr behauptet war. Löwe erklärte,
er ſei nicht mitgegangen, weil er gewußt habe, daß der Paſtor ge
tötet werden ſollte. Er hätte an ſeine Stelle Mohr mitgeſchickt, der
es, ebenſo wie Reinhardt, gewußt habe. Von den Angeklagten
wurde das beſtritten und die Verteidiger hielten dem Zeugen Löwe
vor, warum er denn nicht ſofort an den Aktionsausſchuß heran-
getreten wäre, um das Verbrechen zu verhindern. Darauf konnte
er keine Antwort geben.

Die Fran des Mitangeklagten Mohr verweigerte ihre Ausſage,
ger der Schwager des Mitangeklagten Wiekowſki, Richard

agner.Der Sachverſtändige Profeſſor Schul z, der die Obduktion der
Leiche vorgenommen hat, gab auf Grund ſeiner Feſtſtellungen an,
daß der Tod infolge des Kolbenſchlages ſofort müſſe eingetreten
ſein, eine Schußverletzung habe ſich nicht vorgefunden.

Der Sachverſtändige Profeſſor Siefert, der die Angeklagten
Wieklowſki und Mohr unterſucht hatte, erklärte, daß Wiekowfki
wohl ein neuraſtheniſcher Menſch ſei, der ſich nicht in normalem

x befindet, daß Mohr wohl ein langſam denkender Menſch
i, daß er aber beide Angeklagte für voll verantwortlich für ihre

Handlungen halte. Damit war die Beweisaufnahme geſchloſſen,
ein Beweisantrag der Verteidigung wurde vom Gericht abgelehnt.

Der Vertreter der Anklage, Oberſtaatsanwalt Mosler, führt
aus: Die Tat fällt in die Zeit des KappPutſches. Es iſt nicht
zu verkennen, daß damals Volkskreiſe eine große Auf-
regung ſich bemächtigt hatte. Aber trotzdem fällt die Prüfung aller
Umſtände zuungunſten der Angeklagten aus. Es handelt ſich bei
allen drei Angeklagten um einen gemeinſchaftlichen Mord; für die-
t Verbrechen kennt der Geſetzgeber nur eine Strafe, und das iſt
ie Todesſtrafe. Jch bitte die Herren Geſchworenen, die drei An

geklagten ſämtlich des Mordes ſchuldig zu ſprechen.
Von der Verteidigung ergriff zuerſt Rechtsanwalt

Dr. Feier der den Tygellagen v. Wiekowſki verteidigte,
das Wort: Der Angeklagte v. Wiekowſki kann mit voller Ueber
legung nicht gehandelt haben. Er iſt über zwanzig Mal operiertund iſt ſchwer krank an Leib und Seele. Jn dem Kopf dieſes An

geklagten ſieht die Welt nicht mehr ſo aus, wie ſie iſt, er ſieht nur
ein ZJerrbild. W. hatte nicht die Fähigkeit, den Zweck und die Fol
gen der Tat zu überlegen. Deshalb kann nicht die Schuldfrage
nach Mord, ſondern höchſtens nach Totſchlag bejaht werden. Jch
bitte, dem Angeklagten mildernde Umſtände nicht zu verſagen

Rechtsanwalt Dr. Müller verteidigte den Angeklagten Rein
hardt: Der Angeklagte iſt ein anſtändiger gutmütiger Menſch,
der auch wahrheitsliebend iſt. Der Angeklagte iſt kein enſch, der
mit Ueberlegung einen anderen Menſchen mordet. Wenn Sie ihn
chuldig ſprechen, den Paſtor Niehus gekötet zu haben, ſo kann es
ch nur um Totſchlag handeln, die Ueberlegung hat ihm gefehlt.

Im Alter von 17 Jahren kam er als halbes ind zum Militär,
er war 12 z in franzöſiſcher Gefangenſchaft. Das Gehorchen
iſt einem ſolchen jungen Menſchen zur r Natur geworden.
Erſt Wochen war er entlaſſen, als die Tat paſſierte. Unter
dem Einfluß von Wiekowſtki hat er ſich in einer Zwangslage ge
fühlt. Von ſelbſt hätte er unmöglich einen Totſchlag begangen.
Ferner iſt der Beweis erbracht, daß er tatſächlich in die Luft ge-
choſſen hat. Deshalb müſſen Sie in dieſem Falle zu einem Frei-
pruch gelangen, dem Angeklagten aber mindeſtens mildernde Um-

ſtände zubilligen gRechtsanwalt Dr. Starke, Verteidiger des Angeklaaten Mohr,
machte folgende Ausführungen: Mohr hat die Bewachung des
Paſtors in durchaus anerkennenswerter Weiſe ausgeführt. Die iſt
es zu erklären, daß dieſer Täter zu der Tat gekommen iſt Jn
den Tagen herrſchte eine große Erregung, es waren in Ammen-
dorf Kämpfe und es gab Tote und Verwundete. Der Angeklag:e,
ein bisher unbeſcholtener Mann, hat unter dem Einfluß von Wie-
kowſki gehandelt, aus eigener Ueberlegung wäre er nie und nimmer
zu der Tat gekommen. Deshalb bitte ich vor allem die Frage, ob
er die Tat mit Ueberlegung ausgeführt habe, zu verneinen und
ferner, dem Angeklagten mildernde Umſtände nicht zu verſagen.

Die Angeklagten Reinhardt und Mohr betonten dann noch, daß
die Ausſage Löwes nicht ſtimme und daß ſie die Wahrheit ge
ſagt hätten. Abends 11 Uhr wurde die Verhandlung vertagtn nahm am 12. November ihren Fortgang

Auf Antrag der Verteidigung wurde nochmals in die Beweisauf
zahme eingetreten. Die Zeugen Schiepe, Meißner, Kör-
i g und Wollmann bekundeten, daß während des Kapp-Put-
ſches und in den darauf folgenden Tagen in Ammendorf unter der
Bevölkerung eine ſehr große Errequng geh eeſht habe. Auch der
och ferner zugegogene Zeuge, Rechtsanwalt Dr. Schreiber be
undete dies. Die Verteidigung wies darauf hin, daß die Tat alſo
ils unter dem Eindenck dieſer Erregung begangen anzuſehen ſei.

Sodann ergriff der Vorſitzende, Geb. t Netzbandt, das
Wort zu Rechtsbelehrung der Geſchworenen Er atteeine Ausführun en in der uns ſchon aus anderen Prozeſſen be-annten iri. le Beratung der Geichr. orenen dauerte reichlich

Etunden. Der Obmann, Gutsbeſitzer Reiche, Halle, verkündete
en Sahrt zuch. F. drei Angeftggten wurden der vorſäirlichen
Tornne ohne ſeberlegung, alſo des Totſchlages ſchuldig geſrroc en
Re:al ardt erhielt mildernde U nſtainde zugebiil: gt. Ter berſtaots
nwal: veantragte darauf für Wiekoro ſei die höchſt zulaſſige
Strafe ron 15 Jahren Zuchthaus, M R eine Nuckthausſtrafe von
(0 Jahren, Reinhardt eine Gefängnisſtrafe von 4 Jahren
Ferner die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die

von 5 Jahren bei Reinhardt. Die drei Verteidiger baten um
Herabſetzung des Strafmaßes für ſämtliche drei Angeklagte. Auch
die Angeklagten baten ſelbſt um mildernde Strafen. Das Gericht
verurteilte

Wiekowſki zu 18 Jahren Zuchthaus, Verluſt der
bargerkiden Ehrenrechte für die Dauer von 10 Jahren;

ohr zu 10 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger-
lichen Ghrenrechte für die Dauer von 10 Jahren;
Reinhardt zu 4 Jahren Gefängnis, Verluſt der

bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren.
Reinhardt trat ſeine Strafe ſofort an, während Wiekowſki und

Mohr ſich das Berufungsrecht vorbehielten. Außerder wurde Ge
noſſe Dörr wegen Nichterſcheinens zur Verhandlung mit einer
Haftſtrafe von 950 Mark belegt.

Ein Nachnwort.
Drei Arbeiter Heinrich v. Wiekowſki, ein blaß und

kränklich ausſehender, mittelgroßer Mann, der, über zwanzigmal
operiert, verſchüttet geweſen und in Gefangenſchaft, ſich nur an
einer Krücke fortbewegen kann und einen äußerſt krankhaften Ein
druck macht. Hermann Reinhardt, ein anſtändiger, auf
richtiger, wahrheitsliebender Menſch, der ſeine Ausſagen beſtimmt
und glaubwürdig abgibt. Er hat in ſeinem Weſen etwas mili-
täriſchſtrammes, als ob er jeden Augenblick bereit ſei, die Hände
an der Haſennaht, Befehle entgegenzunehmen und auszuführen.
Franz Mohr, ein kräftiger, gutmütig ausſehender Mann, etwas
ſchwerfällig, langſam denkend ſitzen auf der Anklagebank, um
ſich zu verantworten gegen die Anklage, den Paſtor Niehus aus
Burgliebenau in der Nacht vom 20. zum 21. März gemeinſchaftlich
vorſätzlich getötet zu haben. Das Gerichtsgebäude, d. h. der Schwur
gerichtsſaal, ſteht unter ſorgfältiger Bewachung der Sicherheits
polizei. Zwölf Mann, mehrere Polizeiwachtmeiſter und ein Ge
richtsdiener ſind notwendig, „Ruhe und Ordnung“ aufrecht
zuerhalten. Alles in allem mindeſtens fünfzehn Mann. Sollte das
nicht doch ein wenig zuviel ſein für den kleinen Raum? Sollten
nicht alles in allem vier Mann und das iſt ſchon hoch gerechnet
genügen, um „Ruhe und Ordnung“ zu ſichern? Oder ſollte man
einen Angriff der im Zuhörerraum erſchienenen und auch als
Zeugen geladenen Arbeiter und Frauen aus Ammendorf und Um
gegend auf die Herren des Gerichts fürchten? Sollte man die ge
waltſame „Entführung“ der Angeklagten fürchten? Welch lächer-
liche Jdeel!
ihres Amtes und erwieſen ſich ihrer „großen Aufgabe“ würdig.
Soviel iſt ſicher, man mußte zu der Ueberzeugung kommen, daß,
wenn von der geſamten Sicherheitspolizei in ganz Deutſchland
ſoviel „produktive, ſtaatserhaltende Arbeit“ geleiſtet wird, die Er
wägung notwendig werde, daß doch keineswegs die Koſten geſcheut
werden dürfen, um dieſe ſegensreiche Jnſtitution dem Vaterlande
zu erhalten. Der Zuſchauerraum iſt bis auf den letzten Platz ge
füllt; an der Tür drängen ſich diejenigen, die keine Einlaßkarte oder
keinen Platz mehr bekommen können. Den Vorſitz führt rühmlichſt
Geh. Jnſtizrat Netz bandt, der in ſeiner, aus früheren politiſchen
Prozeſſen bekannten Art man glaubt den Staatsanwalt zu
hören die Verhandlungen leitet. Jntereſſant iſt die Ausloſung
der Geſchworenen; alle, die auch nur entfernt an eine Verbindung
mit der Arbeiterſchaft erinnern Straßenbahnſchaffner, Stukka-
teur, Fahrſteiger werden vom Vertreter der Anklage, Oberſtaats
anwalt Mosler, abgelehnt.

Mit der Vernehmung der drei Angeklagten, die faſt übereinſtimmend
ausſagen, iſt das Weſentliche gegeben. Aus den Zeugenausſagen
ergibt ſich der Rahmen, die Umſtände und Verhältniſſe, unter denen
die Tat zur Ausführung gelangt iſt. Man ſieht ſich in die Tage des
Kapp-Putſches, in die Tage der furchtbaren Erregung während der
Kämpfe in Ammendorf verſetzt. Arbeiter werden erſchoſſen, Arbeiter
werden verwundet, es wird feſtgeſtellt, daß der Paſtor Niehus auf
Arbeiter, die bei ihm, von dem bekannt war, daß er auf dem Boden
der Reaktion ſtand, noch Waffen ſuchen wollten, geſchoſſen hat von
Schreckſchüſſen iſt niemanden etwas bekannt. Jſt es ſo ganz unver-
ſtändlich, daß der Paſtor in Schutzhaft genommen wird? Nein! Jſt
es ſo ganz unverſtändlich, daß ſchon an ſich krankhaft reizbare Menſchen
ſich in ſolchen Zeiten unter Umſtänden zu einer Tat hinreißen laſſen,
deren ſie in ruhiger Zeit nie fähig geweſen wären Es iſt nicht
zu entſchuldigen, aber es iſt verſtändlich! Wir verurteilen die Tat,
wir ſind der Anſicht, daß die Angabe Wiekowſki's, zu der Tat ge
zwungen zu ſein, unwahr iſt, daß er aus eigenem Antriebe gehandelt
hat; aber wir ſind auch der Anſicht, daß die Angeklagten Reinhardt
und Mohr unter dem Zwange Wiekowſki's gehandelt haben. Und
alle drei wiederum ſtanden vollkommen unter dem Eindruck der Ge-
ſchehniſſe in Ammendorf.

Wenn auch den Geſchworenen zugegeben werden muß, daß ſie ver
ſucht haben, möglichſt objektiv zu urteilen, ſo muß doch feſtgeſtellt
werden, daß ſie eine volle Würdigung der Ammendorfer Verhältniſſe,
unter deren Einfluß die Angeklagten handelten, nicht haben konnten.
Die Angeklagten Reinhardt und Mohr hätten freigeſprochen werden
müſſen und der Angeklagte Wiekowski gehört eher in ein Krankenhaus,
als in ein Zuchthaus. Wenn Reaktionäre, des Arbeitermordes an
geklagt, vor Gericht ſtehen (Marloh, Marburger Studenten), ſo hat
man immer die erregte Zeit derartig gewürdigt, daß die Angeklagten
freigeſprochen wurden. Arbeitern gegenüber verfährt man anders
das hat auch dieſer Prozeß deutlich gezeigt!

Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. November 1920.

(Fortſetzung aus der 1. Beilage.)
Stadttheather. Heute, Sonnabend ſowie Montag, abends 7

Uhr, gelangt die Operette „Der fidele Bauer“ zur Aufführung.
Sonntag, nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung: „Der r Kinder
haben zu Volksvorſtellungen keinen Zutritt.) Sonntag, abend 7
„Hoffmanns Erzählungen“. Der weitere Spielplan der kommenden
Woche lautet: Dienstag: „Flachsmann als Erzieher“. Mittwoch,
abend 6 Uhr: „Siegfried“.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Pächterverſammlung, Aecker Mötzlicherſtraße und Oppinerſtraße, am
Montag, den 15. November, abends 8 Uhr im „Deutſchen Reichsadler“.

Stephan Koniczny aus Greppin bei Bitterfeld wurde geſtern Nach
mittag in einem hieſigen Reſtaurant von Kriminalbeamten und Sicher
heitspolizei feſtgenommen.

1,63 Meter groß, langer Schweif, hinten weiße Feſſeln und a

bare, Narbe. Der Geſchädigte hat auf die Wiedererlan

melden.
Weizen beſchlagnahmt. Jn der Geiſtſtraße wurde einem von

auswärts kommenden Geſchirr 10 Zentner Weizen abgenommen und
beſchlugnahmt.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.

Dauer von 10 Jahren bei Wiekowſki und Mohr und für die Taner ſ Stiftungsfeſt Giebichenſteiner ArbeiterLiedertafel ſtatt.

Sonntag Verein de h im großen Saſein en er San der Wiener Haxm
Llub ſein Herbſtvergnügen abhält. Jn den untern Räumen

r ſtatt.e

nur beſtens zu empfehen.

Luſtſpiel haben wir kaum eine zweite Darſtellerin wie Oſſi
Soviel Anmut, ſoviel Grazie, ſoviel ſonniger Humor findet ſich ſelten
vereint. Den zweiten Teil des Pr Derſchuß“. Es handelt ſich um ein geſchickt aufgebautes Detektivſtüch in

m J Peeranu

Die grünen Herren walteten mit wichtiger Miene e

Uhr:

Donnersteg: „Summa ſummarum.
Freitag Hoffmanns Erzählungen“. Sonnabend: „Frühlings Erwachen“.

Ein ſchwerer Einbrecher feſtgenommen. Der wegen vieler
ſchwerer Straftaten ſteckvrieflich geſuchte Räuber und Einbrecher

Wagendiebſtahl. Am 12. d. M., nachmittags gegen 5 Uhr, wurde
in der Leipziger Straße ein Fuhrwerk geſtohlen. Es handelt ſich um
einen Tafelwagen mit grauem, ſtark verwettertem Anſtrich von der
Firma Felixbrodt und um einen etwa 10 Jahre alten r x
beſonderes Kennzeichen am linken Hepterdpf eine lange, deutlich ß

ung de
Geſchirrs 600 Mk. Belohnung ausgeſetzt. Wer Angaben machen kann,
wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36 oder 37, zu

Morgen
al

att. Da die ganzen Räume gut geheizt ſind, bieten die
ben gemütlichen Aufenthalt und iſt ein Beſuch der Veranſtaltungen

„Putſchlieſel“, ür dU. -T. Lichtſſziele, Leipziger Straße 88.
swalda.

ramms bildet: Meiſten

7 v r 3 n r.i nnend und der Grundgedanke recht origitell.Schreibtiſch und Werfſtatt“ brachte viel Eehenswertes

Lula-Miſz-Gmeiner- Konzert. Die berühmteKammerſängerin Lulg Miſz Gmeiner, ord. Profeſſor an der Aka
demiſchen Hochſchule für Muſik zu Berlin, ſingt; begleitet von dem
beſtens bekannten Profeſſor Ed. Behm, Sonnabend, den 20. Nö
vember; in der „DegenLoge“ eine Reihe neuer Lieder und Balladen.Karten bei Reinhold geh Alte Promenade 1 a.

Leipziger Sinfonie-Konzertin Halle. sbekanntgewordene Leibziger Grotrian Steinweg re
Mann) gibt unter Regie des berühmten Berliner Dirigenten
mann Scherchen (dem MelosRedakteur) Mittwoch, den 21.
vember, im „Thalia“ ſein erſtes Sinfonie-Konzert mit folgendem
Programm: Haydn, Sinfonie Ee-Dur (mit Paukenwirbel), Mo

Sein v riens e m rin 7ethoven. rtenvorbeſtellungen nimmt jetzt ſchon enthold Koch, Alte Promenade 12. gegen
„Der, Verein „Kamexadſchaftliche Einigkeit“r hieſige Güterabfertigung) feiert morgen, Sonntag,ſein 26jähriges re von nachmittags 3 Uhr an im großen
Saale des „Volkspärks“. Dasſelbe mußte wegen der Revolution
feier am 7. Novemer auf den 14. November verlegt werden.

StadtTheater.
„Summa symmarum“, Tragikomödie von Hermann Keſfer.

Wie leben in der Zeit, da die Diplomaten Wilhelms des Letzten
und jene Leute, die ſich für bedeutende Staatsmänner halten, ihre„Denkwürdigkeiten“ und eitlen Selbſtporträts ſchreiben um 6

von dem Maftel ihrer Dummheiten und gewollten Verbrechen, die
verblendeter Ehrgeiz ihnen diktierte, zu befreien. Als Höchſt
leiſtung auf dieſem Gebiete verzeichnen wir Guſtav Noskes „Wie

wurde und „Von Kiel bis Kapp“. Aehnlich ergeht es auch
dem „Helden“ in „summa summarum“, der in Wirklichkeit ein
recht trauriger Held geweſen iſt. Er war Diplomat, rückgratloſer
Diener der alten Kamarillg, machte in ihrem Auftrage im Jahre
19. die Konferenz von Rinos mit und operierte dort ſo unge
ſchickt, daß die Konferenz den Grundſtein für die ganze ſpätere
verpfuſchte Politik legte, Berge von Unheil heraufbeſchwor und
dem Lande Scharen neuer Feinde einbrachte. Dann mußte er
politiſch abdanken, ſo etwa wie KiderlenWaechter nach Algeciras
erledigt war. Jetzt ſieht er ſeine Schuld ein, will ſie aber nicht
zugeben, ſucht ſich vielmehr vor ſich ſelber zu verteidigen und
ſchreibt ſeine Memorren. In dieſem Augenblick ſetzt die Szene
ein. Der Dichter benutzt zum Teil die Analyſe, dann aber wieder
ſtark expreſſioniſtiſche Mittel um uns ſeine Menſchen pſychologiſch
nahe zu bringen. Dabei trifft er den Typus der konſervativen,
auf ihren Stammbaum ſtolzen Ariſtokraten ausgezeichnet: der
Diplomat. Baron und Miniſter wie ſeine Frau ſind Menſchen
ven Fleiſch und Blut, wie ſie auf den Gütern der ſieben und
neunzackigen Krone zu finden ſind. Ihnen ſtehen gegenüber die
Vertreter einer neuen Zeit, der vorwärtsdrängenden Politiker
Martin Kochner, der im Dorfe am Geburtshauſe des Demokraten
Joſeph Baſter zu deſſen hunderdſtem Geburtstag die Feſtrede hält;
des Barons junger Sekretär, der von der Perſönlichkeit Jochnersüberwältigt unv zu ſeinem Anhänger wird; und mehrere Ärbeiter.
Dieſe, wie Martin Jochner ſind jedoch für die Gegenwart zu un
wahrſcheinlich gezeichnet, ſie nehmen keine feſte Geſtalt an und
vermögen nicht zu hefriedigen. Das eigentliche Problem: die Qual
des ſich vor der Außenwelt krampfhaft abſchließenden geſcheiterten
Diplomaten, der immer wieder von der und der
Oeffentlichkeit aufgeſcheucht und in dem Augenblick tödlich vom
Soalag getroffen wied a.s ihn ein in die Wohnung eingedrungener
Pho:ograv., aufnehn en will. iſt einigermaßen gelungen. Die
H.ra ung iſt einheitlich durchgeführt und wickelt ich bis zum
lesten Ungenhick intereſſierend in einem einzigen Ak. von f
zweiſründiger Da ab. Tennoch hat das, was Keſſer eine Trag
komödie nennt, ſchwache Seiten, die vor allem die ſchon er
wähnme ſchlechte Cbarakteriſtik der Arebiter und des Politikerk.
der ihr Fiehrer ſein ſoll, verurſacht werden. Es iſt z. B. fehr un
weaHrſch inlich, daß di- Arbeiter, mit roten Nelken geſhmückt unter
rotem Banner ri.d Freibeitsgeſängen dem adligen Diplym en,
der ſo viel Unheil ver ſchnlret hat, eine begerſterte Ov tion dringen,
wie überhaupt die herzliche Annäherung Jochners an den Baron
nicht glaukhaft begründet wird. „Summa summarum“: ein
Stück, das bald vergeſſen ſein wird.

Die Darſtellung bei der Erſtaufführung im Stadttheater war
lobenswert. Adalbert Kriwat und Helene Achterberg ver
körperten die freiherrliche Familie mit großem Erfolg, beſonders
war Kriwats Baron eine Glanzleiſtung. Joſef Krahé traf die
wegen mangelnder Schärfe ſchwierige Rolle des Jochner recht gut,
und auch die übrigen Darſteller wußten aus ihren Rollen heraus
zuholen, was herauszuholen iſt. (J. J.

Sport und Körperpflege.
Fußball.

Serienſpiele der Herbſtrunde am Sonntag. 5

2. Klaſſe J/22 Uhr. Jahn Merſeburg s e Lettin 2 (Leuna). a

aſſe: u1 Uhr. Radewell 4—Kayna 3 (Bruckdorß. e
Eonderklaſe:/23 Uhr. Zöſchen 1-Brucdorf 1 (Teutonia). /23 Uhr. Hertha

Lettin 1-- Braunsdorf 1 eher i t
gungsſpiel:3 Uhr. Turnverein Trotha 1 Diemitz l (Henze). Platz: Sandanger,

Geſellſchaftsſpiele:
23 Uhr Fortuna 1. Spvortluſt 1. (V. f. B. Lettin

1 Uhr Fortuna 2. Sportluſt 2. (Teutonia d.11 ühr V. f. B. Lettin 3. Svortverein Kröllwitz 3.,
12 Uhr V, f. B. Lettin 1. Sportverein Kröllwitz 1.,

3 Uhr V. f. B. Lettin 2. Sportverein Krſtllwitz 2Minervaplatz: Minerva“1. bis 4. hat Union Weißenfels j. dis 4. zu
Gaſte, ein Beſuch dieſer Spiele iſt ratſamer für einen Arbeiterſportler
als bei den Bürgerlichen Vereinen, denn in all dieſen Spielen wird
auch guter Sport geboten.

Ankündignngen.
portverein Kröllwitz. Sonnabend, den 13. 11. 20., Mitglieder

verſammlung (Aufſtellung der Mannſchaften). Anfang 8 Uhr. Sonn
tag nach den Spielen,

6. F. C. Sportluſt 07. Sonnabend, den 13. 11. 20. abends 7 Uhr,
Verſammlung im Vereinslokal, Reſtaurant Thomas, Bölkeſtraße,

Mitteldeutſche Spielvereinigung, 2. Kreis 6. Bezirk. Pewnt r ggvember, 8 Uhr Vorhigung Erſcheinen aller Verein
erſorderli

48 Uhr Außerordentliche Verſammlung in Thümmlers R

Sonntag, den 14. November, früh 9 Uhr, in der Lie
Turnſtunde.

Arbeiterſport Kartell Halle.
eute Sonnabend hält im großen Saal der Verbandolk k.v m kleinen Saal findetder Kupferſchmiede ſein Stiftungsfeſt ab;

morgigen Bezirkstag i lkspark, früh 9 Uhr, hin. ErſcheinenKa im Behieke iſt Pflicht ar b o ndr. v 9

emütliches Beiſammenſein im Vereinsheim.

ArbeiterSchwimm Verein Halle. Sonnabend, den 13. November

Turn Verein Fichte. Die Gruppenriege der Gruppe r hat z

en a

n

Wir weiſen noch einmal auf 22 W
M
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